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Daiterie benuerien iherm Abjdiehsgrug, uud fort jagen 
wir in mein gefiebirs Clement daaue 

ramar glän;te im heller Gerbitfenme, mern if cz ge 
ted, feieblichhes Timer jeh. Hab temzier wir auf ſchae 
mender, beragepeiticiter See mit umfer tonıa, ſches eft 
bewährten „Phantaiie“ Pole ceuigeger, wohin mid mad 
fhönen, jaft vollendeten Balancrdof und dem mem eröff 
weten Arjenafe. In Pole tebte Die Bora je, dei ee 
einen ciũg bis im Die Kochen frar; ich ärgerte mich über 


diefen, wenn auch einzigen umb legten Wintertog, de ich 
sehefft Hatte, mich umberührt daven zu den Ichenbringenden 
Tropen derd;efdmuggeln, md aus dem warmen, blumen» 
reichen Herbſte in dem lädelnden Früßfieg unvermumbet 
hinüber zu fliegen. 


Des It. Diammmter. 

Die Bora wähst uns über deu Kopf und zwingt ung, 

Ähe nahzugeben. Wir waren faum des Morgens mit der 
nit auf ein ftürmiiches Meer berechneten „Phantafic“ aus 
dem Hafen gefchlüpft und begannen unjern zierlichen Wellen- 
fang, ale bie Elemente jo gewaltig wurden, daß das 
ſwache Fahrzeug ſich angſilich im die Wogen drüdte, und 
Med und ftöhnend vor dem eifigen Sturme erzitterte. 
una fag vor uns jhaumbededt in wilder Empös 








auf den Strand gerannt jei. Das ſchone Schiff liegt jegt 
im Trocuen und ijt als verloren anzujchen. Cs war uns 
eine Cchre; was hätte unſere arme, federleichte „Phantaſie“ 
unter jolhen Umitänden leiften fönnen? Cs fam aud) ein 
Fremd mit Nachrichten aus Trieft. Dort hatte der Sturm 
im feiner volljten Kraft gewüthet: Scjornfteine flogen, cin 
Haus ward theihweife abgetragen, zwei eiferne Candelaber 
auf dem Corjo wurden niedergeworfen, Wagen umgejtürzt 
und ein armes altes Weib wurde erfchlagen. Die Dampfer 
auf der Rhede mußten Heizen und auf dem Anker arbeiten. 
Seit Jahren Hatte man nichts Achnliches erlebt. 


Ar. Aa). Dampfer „Elifabrth“, am 14. Uovember. 

Endlich kam die Erlöfung; unfer mächtiger Reiſepalaſt 
Eliſabeth“ dampfte wohl ausgerüftet trotz Wind und 
Wetter mit unſerer großen Reiſegeſellſchaft ſtolz in den 
Hafen. Raſch wurde das letzte Bündel gefhmint, noch 
ein vereintes Mahl mit den Kommenden und Scheidenden 
eingenommen, und nicht ohne Wehmuth verliefen wir die 
theure „Phantaſie“ und treue Freunde. Mit kalter Nord: 
oftbrife, aber herrlicher Sonne zogen wir um halb drei Uhr 
Nachmittags hinaus in die weite, blaue, fhäumende er. 
Jeder arbeitete daran, das chaotiſche Durcheinander in den 
Eabinen raſch zu ordnen und zu ſchlichten, um einen bes 
haglichen wohlthuenden Comfort Play zu maden. Der 
Quaruer machte feine alten Nechte geltend; die „Elifabeth‘ 
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tanzte, und Neptum forderte von manchem Neuling feinen 
Tribut. 
Den 15. Movember. 

Des Morgens hielten wir in Spalatro, um Depefchen 
für Trieft abzugeben. Als ic auf das Verdeck fam lag in 
warmer Sonnenpradht die ſchmucke, mir aus öfterem Beſuche 
wohl betannte Stadt vor und. Sie war von einen veinen, 
durchfichtigen Himmel überfpannt, auf dem ſich in ſcharfen 
edlen Formen kühn das mächtige Gebirge zeichnete, von der 
Sonne des Südens in glühend befebenden Tönen warın 
bemalt, während fid) die jcharf gejchnittenen felfigen Aus» 
Täufer der Höhen im fanften ruhigen Meer verloren, das 
wie ein Türkis blau ſchimmerte. Im Mitte dieſes ſüd— 
lichen, ja ich möchte fagen, orientafiihen Bildes lag von 
grellem Lichte umflojien hart am Meere die Stadt mit 
ihren hohen durchſichtigen Thurme, den das Mittelalter 
aus den loſibaren Säulen römijcher Villen in luftigen 
Arcaden erbaut hat, und mit ihrem an ber Marina liegen- 
dem weiten majeftätiichem Balafte des Diofletian, aus 
deſſen altergrauer Säulenreihe die modernen Fenſter der 
eingebauten Häufer wie ſchelmiſche Kinderangen hinter einem 
großen Eifengitter hervor fahen. Yinfs am Vorgebirge, 
an das noch eim Theil der Stadt hinan flettert, ſteht 
eine mähtige Palme, die mit der majeftätiihen Krone 
grüßte und winkte, daß mein Herz weich ward und id) 
die Worte eines meiner alten Gedichte fang: 
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Mir ift nur wohl, wo Palmen wallen, 

Fröhliche Barken mit farbigem Segel und bunt gekleidetem 
Volle zogen luſtig über die blaue geglättete See. Ueber 
dem ganzen Bilde lag ein Silberduft der Wärme und des 
üblichen Lebens, ein erftes Aufathmen im wohligen Klima, 
das mächtig durch die Seele zog, wie ein Blick von ſchö— 
nen Augen, wie ein ermunternder Gruß aus theurem 
Munde. Wer den Süden fennt, dem jauchzt es im Innern 
bei ſolchem Wicderfehen, und ein ruhiges friedliches Glück 
zieht in fein Gemüth ein. 

Als ich Spalatro wieder ſah und das jhöne, warme 
Bid mit langen Bliden einfog, dachte ic mir; der alte 
weife Dioffetian Hatte Recht zu jagen, als man ihm in der 
Ruhe Spalatro’s in feinem felbftgefchaffenen Friedenswinfel, 
wo es ihm gelang, Kunft und Natur zu ſolch kaiferlichem, 
aber ftillem Iusculum zu einen, abermals die verlodende 
Herrſchaft dev Welt anbot: „Lieber pflanze ich in Salona’s 
ungetrübten Frieden meine ſchönen Kohftöpfe, als noch 
einmal nach ber Macht zu greifen, mit der ic) Jahre lang 
Herr ber weiten Erde war, und dadurch der ärgfte Sclave 
aller Erdenlinder.“ Er hatte die Größe, dem Ruhme 
zu entfagen, und ev hat es nie bereut; er, der weife, tiefe 
denfende Fürft, welcher der Menfchen Leidenſchaften bis 
auf die Hefe gefoftet hatte, zog es vor, fern von Ent- 
täufhung, Kriecherei und Betrug, in der Zurüctgezogenheit 

des jelbftftändigen Lebens eines Philoſophen zu verharren. 








10 


immergrüne Fülle von Dliven und Cypreſſen, die jcharf 
abgeriffenen Felſenufer mit ihren ofergelben bis ins tiefe 
Roth leuchtenden Farben, die geheimnißvollen Grotten, 
die Fed aus den Felſenſpalten wachjenden, ſaftiggrünen 
Meerpinien, und die poetiſch Hingeftreuten tiefblauen Infeln, 
Die Gegend hat einen großen Charakter, der in ſich die 
ftolzen Bergformen von Griechenland mit der maleriihen 
Küfterzeichnung Süd-Staliens und der Vegetation Siciliens 
vereinigt; dabei blickt das Meer eben jo tief und blau wie 
in Palermo, und der Himmel wölbt fid) Har und rein mit 
demantnem Schimmer wie im Archipel. An den feljen- 
getragenen Mauern von Raguſa mit ihren Einſchnitten 
und Buchten, an der alten Adelsftadt mit den blauen 
Kuppeln und Palmen ging es vorbei, und raſch ruderten 
wir dem öftlichen Theile unſerer Infel zu. Nicht ohne 
tiefe Wehmuth erblicten wir den aus dem Meercsjpiegel 
wie ein Grabkrenz herausragenden Vormaſt und Klüvers 
baum der Brigg „ZTriton‘, die mit fo vielen umferer 
Braven vergangenes Frühjahr durd eine Pulvererplofion 
in die lalte Tiefe gefunfen ift. Im einem ftillen Hafen 
mit Feder wunderlicher, vom Meere ausgenagter Feljen- 
geftaktung und wild dur einander wuchernden Myrten, 
Piftazien und Erilen ftiegen wir an einem Heinen Molo 
aus, Ein gepflafterter Weg zwifchen immergrünem Ges 
ſtrauch führte ung zur Abbazia, einem mächtigen altergrauen 
Duaberban, unferem zufünftigen Sige, die in Mitte ber 
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zeizenden Juſel auf einer fruchtbaren Ebene fo gelegen 
ift, daß man von derſelben gegen Süden die Ausficht auf 
das blaue unbegrenzte Meer, auf die Infeln und die Berg: 
fette von Ragufa Hat, gegen Dften auf die ſchneebedeckten 
Niefen der Gernagora und auf die olivenbewachſene Küfte 
don Breno uud Ragufa veechia. Zur Rechten nordwärts 
hebt fid) die Infel zu einem bedeutenden, dicht mit Straud)- 
werfe bewachſenen Berge, den ein Kleines wohlgebautes 
Fort maleriſch Frönt; zur Linken erblidt das Auge auf der 
anderen Hälfte der Infel, an das Kloſter ſich anfchmiegend, 
einen herrlichen faftgrünen Wald von Pinus pinea, Pinus 
maritima, Pinus halepensis und Quercus sempervirens, 
mit dichte Unterhofze von Myrten, Wachholder, Piftazien 
und: baumhohen Erdbeerſträuchen. Das Gebäude wurde 
1023 von Benedietinern aus der Inſel Tremiti erbaut; 
das Klofter, welches jeinen Abt mit dem Pontificalrehte 
und bedeutende Privilegien hatte, große Güter beſaß und 
hohes Anfehen genoß, bejtand bis zum Verfalle der Re— 
publit Raguſa im vorigen Jahrhundert. Richard Löwen- 
herz Hatte eine Wallfahrt nad) demfelben gelobt, und 
ſcheiterte, von Paläftina zurüctommend, in einem heftigen 
Stiteme auf diefer Infel, wo dem Geretteten vom Senate 
und feinem Nettore gehuldigt ward. Im fechzehnten Jahr⸗ 
Hunderte wurde das reiche Kloſter von einem Piraten ganz 
ansgeraubt. Das furchtbare Erdbeben im Yahre 1676 
zerftörte einen Theil des Gebäudes, der noch jetzt in 
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malerifhen Ruinen liegt. Unfer erjter Gang war zum 
Pinienwalde, an deffen Fuße in den Felfen des Ufers das 
fogenannte Mar morto Liegt, ein Kleiner ftilfer See, der 
wie ein großes dumkles Auge aus den herrlichen Felſen— 
partien hevausblidt und nur unterirdifch mit dem Meere 
in Verbindung fteht. Bis an das Ufer des Sees, mitten 
in die gefpaltenen Felfen dringt die üppigfte Natur; dunkle 
Hundertjährige Eichen, hellgrüne Pinien und ftille Myrten 
ſpiegeln ihr Bild in den kryſtallhellen Fluthen. Lautloje 
Stille herrſcht an den unentweihten Ufern des Mar morto, 
und nur einzelne Vögel fenden ihre fanften Töne aus den 
duftenden Didiht hervor. Der Heine See ift einer der 
ſchönſten Punkte, die ich auf der Erde fenne. Hier muß 
ſich's gut Byron lefen laſſen. Einige Schritte weiter fommt 
man zu einer natürlichen Felſenbrücke, durch welde man 
das blaue Meer ficht, und unter deren Wölbung ſich in 
einem großen ſchönen Steinbeden das Meerwaſſer fammelt, 
wodurch das jchönfte Naturbad, das ſich denfen läßt, ent 
steht. Gleich daneben bildet eine tiefe Belfenfpalte, in 
welcher man die Fluth geheimnißvoll rauſchen hört, wie es 
ſcheint, die unterirdiſche Verbindung mit dem Mar morto. 
Das Gejtein vings herum ragt in feltfamen Zaden in die 
ſchaumende Sce hinaus, und gejtaltet ſich in feinen Haupt- 
formen zu don einander geriffenen und auf einander ges 
Tegten Felfenplatten, auf denen man fid wie auf großen 
Marmorftufen ergehen kann. Ein kühler Scewind trieb 
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Tracht, mit rothem Mieder und weißem Schleier, im 
Chore fingend, die Früchte ſammelten. Es war ein Bild, 
das mid mächtig an Griechenland erinnerte, Hohe immers 
grüne Eichen, mit Schlingpflanzen umwachſen bilden einen 
ſchönen Saum zwijchen den Dliventerraffen und dem Meere. 
Zufrieden mit allem was wir gejehen und den Tag glücklich 
preifend an dem wir das ſchöne Eiland gekauft hatten, 
fehrten wir mit umjeren Booten heimwärts. Die Ece 
rollte in breiten Wogen und zwang ums, aus Nüdjicht für 
die Damen in den alten Hiftorifchen Porto Cajjone von 
Raguſa einzulaufen. Um die thurmhohen Stadtmauer, 
an denen die See brandete, und von denen herab ung der 
heilige Blafius mit dem Krummftabe fegnete, famen wir 
in den vom alten Molo gejhügten malerifchen Kleinen 
Hafen, dann durch die Porta marina ſogleich auf den 
Pag, den die ſchöne Dogana mit reich verzierten Spike 
bogenfenjtern, der haldzerftörte Dogenpalaft mit feinem 
reichen Säulengange und die im neurömiſchen Style and) 
ganz aus Marmor erbaute Kirche des Heiligen Blaſius 
umgeben. Wir gingen durdy die lange breite von Paläften 
eingejäumte, mit Marmor ganz befonders gut gepflajterte 
Strada dei Eignori, bei dem ſchönen Franciscanerklojter 
mit der liebliden Ex voto-Capelle vorüber zu dem 
maferijchen Doppeltgore, Porta Pile genannt, hinaus 
Auf der Promenade draußen, welche jhöne Bäume und 
ein zierlicher Springbrunnen ſchmücken, und die von reizen» 
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Thüren durchbrechen, bezeichnete Mauern, die diefen Winter 
niedergeriffen werben follen, und ließ im Schutte der Jahr- 
hunderte wühlen. Wir jtieen auf eine große Eifterne, auf 
unterirdifche Gewölbe und auf eine Gruft, in der wir noch 
viele Gebeine fanden. Den Geiftern der entſchwundenen 
Mönde muß es gar fonderbar vorgefommen fein auf ein- 
mal all dies Leben, dies Hämmern und Schlagen in ihren 
verlaſſenen Räumen widerhalfen zu hören, Erfreulich war's 
zu jehen, wie beim Fortſchreiten der Arbeit der blaue 
warme Himmel, die goldene Sonne durch die wieder er- 
öffneten Fenfter drang. Lange ergingen wir uns dann auf 
den wunderlich geformten Felsplatten am Meeresufer, an 
welche die Sce wild ſtürmte. Wir fammelten Muſcheln, 
Algen ımd Tufiſtein, welch Tetteren das Meer von Italien 
herüber gebracht Haben muß, und der luſtig auf den Fluthen 
herumtanzte. Am Ende des Waldes im Süden der Infel 
fanden wir noch heute zwei mächtige malerische Meeres— 
grotten, deren eine, von riefigen Feljenplatten eingerahmt, 
wie ein ägbptifcher Tempel ausfah. Mit einer prachtvollen 
Melone und fühen Weine der Infel befaden, fehrten wir 
mach fiebenftündigem Gange ziemlich ermüdet heim. 


Br. Maj. Dampfer „Elifabeth“‘, den 15, Uourmber. 
Nachdem wir noch am frühen Morgen Poſt, Zeitungen 
und Reifegeräthe aus der Heimat erhalten hatten, dampften 
wir um nenn Uhr aus dem Vaterlande ab. Der Donner 








Deu 20, Movenber; 

Die Naht Sturm; das Schiff vollte, wie ich es in 
meinen vielen Seereifen noch nie erlebt habe, in den Cabinen 
flog alles wirr und bunt durcheinander. Lärm und Ber 
wegung verjcheuchten jeden Schlaf. Wellengepeiticht flogen 
wir nad) neun Uhr in den Faro von Meſſina ein. Der 
Himmel war bleiern, alle BViertelftunden regnete es, die 
See tobte grau und grün durch einander, die font jo 
herrliche Küfte war im Winterfleide ohne Sonnenbeleuchtung, 
tahl, falt und farblos. Kein Funken Poeſie lag in dem 
ganzen Bilde. Einen einzigen Vortheil hatten wir nad) 
ſchwer duchlämpften Tagen, daß wir nun entjdhieden in 
der Zone des milden Klima’s waren. Der feuchte Wind 
war warm. Um eilf Uhr anferten wir in dem oft be 
ſuchten Mefjina, um unfere Kranken ımd Jammernden 
etwas zur Faffung kommen zu laſſen. 

Das ſchlechte Wetter Hielt ung ab, das Land zu be 
ſuchen; wir benutzten die foftbare Zeit der Ruhe unfere in 
Unordnung gebrachten Cabinen zu ordnen, die Schäden die 
der Sturm verurfacht, auszubejjern, umd alles feefejt zu 
machen. 


Den 21. Uovember. 
Das Wetter Hatte ſich geklärt, die Luft war ungemein 
mild umd wohltäuend. Wir benüsten den Morgen, und 
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machten einen Heinen Gang durch die Stadt, befuchten den 
öffentlichen Garten, wo noch die Bäume dicht belaubt waren 
und alles bfühte und ſproßte, durchwanderten den Dom und 
den jhönen Domplak, und kauften friſche, Föftliche Feigen. 
Unjer Dialer zeichnete während dem mit der ihm eigenen 
ſchnellen und geiftreichen Kunftfertigkeit ein veizendes Pano- 
rama der Stadt, Der Arzt ordnete wiſſenſchaftliche In— 
ſtrumente zu fommenden Beobachtungen, und ein Anderer 
fiſchte Mollusken und Seequallen für unfere Sammlungen. 
Um drei Uhr vereinigte uns ein heiteres Mahl, dem unfer 
Eonful, ein lebhafter, gejprädiger Mann, beiwohnte, und 
um halb fünf Uhr dampften wir zum Faro hinaus. Die 
Sonne fandte zum Abſchiede einige ihrer purpurnen Strahlen 
und dankbar glühten die edel geformten Berge Calabriens. 

Ein jonderbaves Land, Neapel und Sicilien! Jedes» 
mal, wenn ich es wieder ſehe entzücden und beraufchen mid) 
das Klima und die Gegend, ımd jedesmal ſchaudert mir 
wieder vor jeinen Zuftänden. Keine Bevölkerung Europa’s, 
außer vielleiht die Yappländer, ſteht auf einer fo tiefen, ent 
fittlichten, herabgelommenen Stufe, Keine Regierung im 
meunzehnten Jahrhundert kümmert ſich fo wenig um den 
Zeitgeift und die Menſchenrechte als dieſe. Seit Yahr- 
hunderten folgten ſich theils fehlechte und perfide, theils 
verdummende Negierungen, umter denen ſich nad und nad) 
der Begriff feſtgeſetzt hat, daß der Negierende Alles, und 
Alles ſchranlenlos thun Förme. Ludwig XIV. erfand zuerſt 
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den Grundſatz, daß der Fürft nur Gott verantwortlich fei. 
Unfer Herr Gott ift weit weg und fpricht nicht mit dem 
Worten der Menſchen, und feine Beftimmungen, wenn man 
fie aud) als Strafe hätte deuten jolfen, wurden immer zu 
Gunften des Unverantwortlichen gewendet. Diefer Maxime 
hat das monarchiſche Princip feinen Hauptftoß zu danken. 
Nur diejenigen, die ihr nicht gefolgt find und feft an dem 
ehrlichen Rechte gehalten haben, ftehen ungeführdet da. Hier 
ift nichts gefchehen um Volk und Land zu heben — man 
bat feine Eifenbahnen, ja nicht einmal Strafen um die 
großen Naturreichthümer dem Handel zuzuführen; die Juſtiz, 
das unantaftbare Recht des Bolfes, wird fo gehandhabt, 
daß nur der Mächtige die Procefje gewinnt — man fürchtet 
ſich vor Allen Großen, der Enthufiasmus ift verpönt und 
der Affociationsgeift wird im Keime erftidt und doch ift 
diefer die einzige und wahre Triebfraft des neunzehnten 
Sahrhunderts; ohne ihn muß ein Staat der Fäulnif vers 
fallen. Dennod hatte der vorige König, als der Träger 
eines Syftems, das ev mit Confequenz und Energie durch⸗ 
zuführen wußte, feine Anhänger, während fein Nachfolger, 
der unverſchuldete Erbe eines verhängnißvollen Nachlaſſes, 
vielleicht nie in den Fall kommen wird zu beweifen, ob er 
die Abfiht hatte nach befjeren Grundfäken zu regieren, 
Das Volk fingt jekt: 
Vivan di Napoli i maccaroni, 
Che han piü credito de’ suoi padroni. 








Din 22. November. 

Luſtig umd befebend ſchien die goldene Sonne in die 
Cabinen hinein, auf dem Verde lachte uns der tiefblaue 
Himmel, und das unvergleichliche mittelländiihe Meer 
fröhlich, glüdverheifend entgegen. Es war cin Morgen wie 
im wonnigen Mai, die Luft jchmeichelnd und erquidend. 
Zu umnferer Linken lag das herrliche Sicilien mit feinen 
edlen, jchönen Gebirgszügen, mit jenen ftolzen Felswänden 
und fühnen Bergzaden, die Raphael mit Vorliebe zeichnete. 
Man jah das Fand von der Spitze des Monte pellegrino 
beim bfumigen Palermo bis an das Cap von Trapani; in 
der Mitte die weite ſchöne Bucht von Caſtellamare. Vor 
Sicilien Hingefireut im bläufihen Yernenduft Tagen die 
malerifhen Infeln Levanjo und Maritimo; zur Rechten 
unferes Schiffes zeichneten ſich noch die Contouren des 
Eilandes Uſtiea. Der Heutige Sonnenmorgen war cin 
Verföhnungsopfer für alle feeleidenden umd durch den 
Sturm geängjtigten Seelen. Abends Hatten wir eine heftige 
Negenböe, die aber fajt als wohlthuende Erfrifhung gelten 
fonnte, jo warm ift das Klima in welchem wir uns be 
wegen. Die Naht war fternenhell und ein milder Wind 
rauſchte aus der afrifanijchen Wüſte. 


Hooember 
Heller Harer Simmel, beruhigte tiefblaue See und 
warme Sommerluft. Die erhabene Monotonie der Meer— 
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tobten im Kampfe, und in der Mitte all dieſes wilden Vor- 
gehens ward am Bord ein Werk des Friedens gefeiert, 
eine — Verlobung. Die geheimnigvolen Wege der Liebe 
find unerforſchlich; friedlich, janft, ja langſam und phleg- 
matiſch Hatte die Liebe ihre Werk begonnen; zwei kühle 
ruhige Herzen hatten ſich gefunden, und nur bedächtig fachte 
Amor die afchenbededte Gluth an. Still und fider, ohne 
jugendfiche Uebereifuug glühte fie fort. Die Macht der Ge- 
wohnheit Hatte das liebende Paar langjam umgarnt; es 
famı Altes jo allmählig, jo Hug, jo kühlig und natürlich, daß 
Niemand ſich wunderte, daß Niemand jprad) und daf man 
nur gejtaunt hätte wenn bie guten Leutchen nur einmal 
nicht bei einander gejeffen Hätten. Das Ganze war wie 
als da der Großvater die Großmutter nahm. Da bricht 
plöglid ein Sturm aus, die Wogen gehen hoch, die Fluthen 
thürmen fi, die Schlacht der Elemente janst und braust, 
das Fräulein wird Frank, der Bräutigam ftiert ftumm vor 
ſich im die Fluthen, und das ftille Paar, feelenverwandt, im 
Herzen geeint — feiert Verlobung im Sturm des mittel- 
fändifchen Meeres! — Die Gegenfäge gebären Gutes; wie 
ein ftilfer grasbededter Bad) fing die Liebe fchüchtern an, 
im Meeresfampfe ward fie zum Geſetzgeber. Möge nad) 
Sturm Sonnenfhein fommen! In der Natur war es jo, 
wir Hatten einen herrlihen Sonnenuntergang. Gerade 
x R, als wir die Gläfer gehoben hatten dem reifen Bräutigam 
« langes Wohl zu münchen, ſant Helios in Gold und 
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fpäten Abend einen jo eigenthümlichen geheimmißvolfen Reiz 
geben. Der Tag war geboren, jhön und warn, wie es 
diefen Gegenden als bemeidenswerthes Gut eigen ift. Nun 
fteuerten wir der ſchͤnen romantiſchen von mir ſchon früher 
beſchriebenen Küfte entlang. Beim Morgenmahl wurde in 
heiterer Stimmung beſchloſſen den Sonntag ftatt ihn ſchon 
in Englands fabbathlichen Regionen fröftelnd zuzubringen, 
im warmen frohen Malaga zu feiern, um fo mehr als 
unfer Schiff, bevor es ſich der vereinigten Flotte in Gibral⸗ 
tar zeigen fonnte, einer Toifette bedurfte. Die See des 
geftrigen Tages hatte uns tüchtig zugeſetzt, hatten wir ja 
fogar bei einem ftarken Stampfer unjeren Klüverbaum, der 
ganz frifh und nen war, abgebroden. Dank der Dampf⸗ 
fraft konnten wir den Tag Über nahe am Lande fahren; 
68 war ein genufreiches, im hödhften Grade maferifches 
Panorama welches fi uns bot, umd cine der ſchönſten 
Gefammtdecorationen, die ich anf meinen vielen Reifen 
jemals ſah. Die Berge haben Formen und Farbentöne 
wie nirgend anders. Im ihre ftarfen Zerflüftungen fallen 
tiefe zahlloſe Schlagfchatten. Wir ſehen Mittelgebirge von 
tabafbraumer Farbe in die fein anderer ftörender Ton ſich 
hinein verirrt; wir erbliden Bergbänge von hellgrauct 
Tinte ans denen tiefrothe Flächen glühend heraus Ieuchten; 
es jdimmern einzelne weiße Felſen, danchen ſchwarzte Ge- 
völle zwijchen gold» und ofergelbem Geitein. Im Hintere 
runde thärmen ſich bajaftfarbene markig fehroffe Giganten 
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den, die das ziemlich, breite Flußbett Horizontal überfpannt 
und den Beweis liefert, daß die großartig angelegten Eiſen⸗ 
gießereien Malaga's bedeutende Fortſchritte machen. Durd) 
die weite, bebaute Ebene ritten wir im unaufhaltſamen 
Galop, was fein leichtes Stück Arbeit war, da wir wie 
tühne Schiffer durd) die zahllofen Mauleſelzüge durchlavi— 
ven mußten, Wir erkannten diesmal den Zwed der von 
mir ſchon früher bejchriebenen, waldartigen Rohrmaſſen, 
die die Straße jo jeltfam jüumend hingejegt find, als ſeien 
fie ganz eigentlich den Straßenräubern als Schlupfwinlel 
bejtinmnt; die Pflanzungen haben den Zwed nicdere Cactus- 
felber vor dent friſchen Bergwind zu ſchirmen; diefe Cactus- 
ftauden find aber der Tummelplag der koſtbaren Cocheuille, 
mit der Malaga in jüngfter Zeit einen bedeutenden Handel 
treibt, Mit diefer Laufprobe war es heute für umfere 
Pferde nicht abgethan: plötzlich ſtanden wir vor dem breis 
ten Flußbette, weiches die Ebene in der Mitte durchichnei« 
det; es war Herbjt, ımd die Regen im fernen Gebirge 
hatten den jonjt jo befcheidenen Fluß unanftändig ange— 
ſchwellt; mit großer Klugheit mußte daher die Furth ges 
wählt werden, und langſam vorwärts wallend durchzogen 
wir den Fluß, nicht ohne unfere Füße darin zu baden; wir 
priefen uns glücklich, daß der Schwindel, den die rajd) um 
das Pferd Hinbranjende Fluth verurjacht, uns nicht ein 
volffommenes Bad zu Theil werden lieh. Kaum hatten 
wir das andere Ufer erreicht, als die flüchtige Equipage, 
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im welcher unfer Doctor, der Botaniker und der Maler 
jagen, heran rollte. Schon unterwegs hatte der Kutſcher, 
der nad) unferem Uebereinfommen die Herren lange vor 
uns nad) Buen retiro hätten bringen follen, die Vorüber— 
siehenden ängftlihen Tones gefragt ob fie den Fluß hätten 
paffiren Können. Hinein in die Fluth ging die ehrwürdige 
Kaleſche anftandlos ja mit Grazie und Selbftvertranen, 
langſam wogten die Pferde, den mufchelzichenden Walroſſen 
Neptuns gleihend, bis zur rauſchenden Mitte des Fluffes; 
doch wo die Wellen am raſcheſten Hinzogen und der Wagen 
eigentlich zum Sahne ward, — riß plöglid) der Strang; 
gemüthlic blieben die Pferde ftehen, als feien fie zur 
Schwemme geführt, und tranfen die fühlende Fluth; der 
pferdelentende Poſeidon tobte und fluchte mit allen Tönen 
und Worten, jhwang die gewaltige Fuchtel, und fchien den 
empörten Elementen gebieten zu wollen; doch kümmerte ſich 
der Fluß wenig darum und die Kafefche ward zur verzau— 
berten Inſel; vom Ufer donnerte unſer homeriſches Ge— 
lachter mit den Wogen um die Wette zu den jämmerlich 
anzufehenden Inhabern des Wagens herüber, während dieſe 
Ariadnens hifflofer Lage oder einem kühlen Grabe entgegen 
fahen. Unfer Maler, der ſprüchwörtlich zu allem „Scan- 
dal” fagt, meinte jegt im trüben Tone, es jei ein „großer, 
ja ſehr großer Scandel“. Wir fahen im Trodenen nicht 
ohme Heine Bosheit dem Augenbfide entgegen wo die be— 
Teidigten Fluthen das Vehikel Heben und umfegen, und 
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unferen Freunden eine glänzende Gelegenheit verfchaffen 
würden, ihre Geiftesgegenwart ımd Echwimmfraft zu be- 
thätigen. Endlich erſchien Hilfe in der Perfon eines her- 
culiſchen Maufefeltreibers; feinen breiten Schultern danften 
die Herren ihr Leben. Es war poſſierlich anzufehen, wie 
der moderne Chriftoph mit ſpaniſcher Grandezza die ſich 
krampfhaft feftllammernden Geftalten im Reifephilifter-Co- 
ſtüme wie Kindfeins durch die raufhende Fluth trug. Wäh- 
rend diefem burlesfen Intermezzo famen die Damen ange- 
rollt, für fie ward eine andere fihere Furth ausgefucht, 
die fie anftandlos durchzogen. 

Es ging im faufenden Galop weiter. Aus der Ferne 
fahen wir von der Sonne beleuchtet die ſchöne maurifche 
Wafjerleitung. Wir famen zum Dorfe und zum bekannten 
Olivenwalde, die Neben waren nod mit Blättern bedeckt 
und überall dufteten Blumen, und felbft die Laub abwer- 
fenden Bäume ftanden noch im grünen Schmucke. War 
es der milde Herbft oder wirkte jhon das Frühjahr? Die 
Sonne war heiß und das Wetter warm, wie bei uns im 
blumigen Sommer; die Lerchen ſchwirrten im blauen Him- 
mel, die Schwalben zogen ihre fuftigen reife, und Schmet- 
terlinge flatterten von Blüthe zu Blüthe. Zwiſchen den 
Telfen des Dorfes ſah ich einen Efel in der warmen 
Sonne gemüthlich feine Difteln ſuchen; ich ritt vorbei und 
dachte mir im Stillen: beffer in Malaga ein Efel, als im 
Kalten, feuchten Norden ein Gelehrter zu fein. Kaum war 
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der gottlofe Gedanke entjtanden als die ftrafende Autwort 
auf dem Fuße folgte; auf dem nahen Afoe-gefäumten Wege 
fanden wir mitten auf der Strafe, von der Welt verlaffen 
ein armes Langohr in fetten Zügen, deſſen brechendes 
Auge uns hiffefuchend, flehend anſah. Freilich find bei ung 
im Norden auch ſchon Gelehrte verlafjen geftorben und find 
vorher von feiner warmen Sonne beſchienen worden. Wir 
Hopften mit dem Hammer an das Thor von Buen retiro, 
nad) längerem Warten fam der Adminiftrador und ſchnurrte 
ung um eine Ficentia an; im font fo Tiberal gedffneten 
Buen retiro waren Wandlungen vorgegangen; bie ſchöne 
Señorita, der diefer veizende Fled Erde gehört, hatte den 
Conde von Billacazar aus Madrid geheiratet, ihr Gemal 
hat das Paradies nun weniger zugänglich gemacht. Nach 
langem Hin⸗ und Herreden kamen wir endlich doch hinein. 
Ich durchflog raſch die mir wohlbefannten Räume des 
Haufes, und plötzlich ſtand ic) wieder wie in einem golde 
nen Traume auf der ſonnengebadeten, blumenüberflutheten 
Terrafje des Feenfiges; rings um mic, blühte, die Wände 
hinan, um Balcone und Fenfter, der weithin duftende Ias- 
min; Eentifofien entfalteten ihre Pracht und ihren Hauch, 
flammend Teuchteten die Rofen der Alhambra und Salvia 
splendens; aus dem faftigen Grün der zahllofen Orangeıt- 
bäume ſchimmerten goldene Früchte, zur Nechten rahmten die 
mächtigen frifhgrünen Kronen der hundertjährigen Früchte: 
beladenen Doubanga das unvergeßliche Bild ein; zur Yinz 


” ) 
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fen zeichneten fi die perlweißen Marmorftatuen der Ba— 
luſtrade mit Drangenbäumen und großen bizarren Thon» 
vaſen abwechjelnd, jcharf auf dem demantenen Himmel; aus 
dem tiefen Garten herauf ftrebten chrwürdige dunfie Cy— 
preſſen himmelan und bildeten einen ernften Farbencontrajt 
zum lachenden, vom Sonnengolde durhwirften Bilde; durch 
ihre Gipfel ſchweifte das trumfene Auge auf die von den 
viefigen Gebirgsfetten umjpannte Ebene, an deren Ende die 
blendende jonnige Stadt am türfisblauen ungetrübten Meere 
lag; einzelne weiße Segel zogen wie Gedanfen träumeriſch 
dahin. Auf der Terraffe war um die Ueppigfeit marmor= 
ner Kunſt der belebende Luxus der reichſten Natur gelagert; 
der Eindruck war belebend, erwärmend umd groß. In 
ſolchen Momenten treibt das Herz Blüthen und die ber 
flügelte Seele möchte jhwirren und fingen wie. die Verde 
am tief-blauen Hinmel. Buen retiro ift ein hochgelegenes 
Paradies, wo man einfam im Schatten hundertjähriger 
Bäume, umflojjen von einem Meer von duftenden Blumen, 
zu jeinen Füßen die weite ſchöne Erde, das grenzenloje 
Meer und die Welt mit ihrem Leben und Streben, mit 
ihrem Trachten und Ringen ausgebreitet ficht und in beren 


m Buche blättern Tann. 
m Buen vetiro jdeidet der Sommer nie, es fteht 
m reichem Blüthenlleide. Unſere neuen Ankomm- 
ven, ja den eigentlichen Süden noch nicht 
überwältigt; wie Iemand, der aus dem 





36 


cade an der Baluftrade fiel die breiten Treppen herab, die 
Muſcheln erglänzten im Naß der Fluthen, aus den Blumen 
und Sträuchern des Parterres drängten ſich Springbrummen; 
die dunkeln Cypreffenlauben hinan flog der Silberftaub, die 
Fröfche und Eidechſen im großen Becken warfen ihre Kry— 
ſtallſtrahlen, die Flußgötter nahmen ihr fühles Bad und 
Milliarden Wafferperlen ſchimmerten fröhlich in der ſtrah— 
enden Mittagfonne und bededten das Grün mit Negen- 
bogenfarben bis in das Blau des Himmels hinau. Bon 
der Weinlaube aus, am untern Ende diefer Wajjerwelt, 
genießt man den Totaleindrud diefer Feenſcenerie, den unfer 
Dialer mit jeltenem Geifte wieder zu geben mußte. Der 
denfende Künftler, der diejen Garten ſchuf, hat das Ter- 
rain jo benütt, daß alle auffteigenden Wafferbilder, vom 
dunfeln Grunde der Cypreſſenwände umgeben, zwijchen dem 
Beſchauer und der vergoldenden Sonne ihr mährdenhaftes 
Phantomenfpiel treiben. Von rückwärts beleuchtet glänzt 
der feinfte Waſſerſtrahl wie eine Garbe von Diamanten 
und feine Perle geht dem Auge verloren. Der neue Be— 
figer muß ein Mann von Geift und Geſchmack fein, denn 
er hat diefe Laube zu feinem Speifefaale gewählt, und 
während er in der linden Luft fühl umfchattet das Mahl 
‚genießt läßt er die Heinen Wafferguelfen fprudeln und raus 
(ben. Fürftlicher lann fein König fpeifen, und Vollende— 
e8 fait er feinen Gäften nicht bieten; Buen retiro ift 

F guten Händen, und luſtwandelt der Graf nad) 
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der Tafel mit der würzigen Havanna auf der hohen Ter- 
vaffe, ober betrachtet er wohlig verdauend von den Mar- 
morſitzen der Jasmin umdufteten Yaube die ſcheidende Sonne, 
wie fie die Statuen, die Orangen und Roſen mit Purpur 
röthet, Ebene und Berge in Töne fterbender Schnfucht 
malt, — jo ift er ei feiner denfender Epikuräer, der dem 
Schickſale nie genug danken kann, daß es ihm ein ſolches 
Stüd Erde zu Theil werden Tief. Die Schöpfer folder 
Genufgarmonie waren die funftjinnigen feinen Griechen, 
von ihmen lernten die plumperen Römer; bei ung Bier 
trinfenden Germanen fehlt der Sinn dafür, auch haben wir 
feine Sonne, die lacht, und fein Wetter dem wir trauen 
dürfen; unfere Luft iſt ſcharf und rauh, wie unfer Yeben. 
Nur im Süden und bejonders bei den Italienern findet 
man noch Anflänge an die gute alte clajfiihe Zeit. Spo— 
radiſch in diefer Richtung find die alten Araber aufgetre- 
ten; wir jehen noch Ruinen aus ihren kryſtalliſirten Träu— 
men in Sevilla, Granada, Cairo und Damascus. Die 
Norbländer find einerjeits zu unmäßig, andererfeits zu 
ſchwerblütig für jolhen Begriff; die Genußharmonie im 
edlen Sinne umfaßt die Blüthe jeder Kunft, die gelunges 
nen Linien der Architectur, die reichen Farben der Malerei, 
die hehren Formen der Sculptur, die janften Töne der 
Mufik und verſchmilzt fie mit dem Dufte der Natur, den 
Vortheilen des Klimas und der Fahreszeiten, mit Allen, 
mas ben Sinnen ſchmeichelt, ohne fie zu betäuben, und das 





38 


Leben verfchönert und geijtig verfeinert: auf ihrem Boden 
wachen die Talente, ſchafft der Geift, dichtet und fingt 
das Herz. Wir wollten heute verfuchen ein Stüd jener 
Harmonie zu bewerfjtelligen und unfern Lunch auf der 
Feenterraſſe in der duftigen Iasminlaube nehmen; aber ein 
wachender Engel ftand vor der Pforte in der Perſon des 
ftrengen Adminiſtrador, der durchaus nicht zugeben wollte 
daß irgend etwas Efbares in die unentweihten Nüume des; 
Paradiefes gebracht werde. Mit Würde und Verftand ver- 
ficherte er uns, der Garten von Buen vetiro fei fein 
Wirthshaus, und gäbe er Einzelnen die gefuchte Erlaubniß, 
fo würden bald Hunderte herwandeln, Man wollte ihn 
mit eitel Silber locken, er wies es ſtolz zurück und eroberte 
ftatt deſſen meine volllommenſte Achtung. Bin ic) ja doc) 
auch Befiger eines Heinen Paradiejes, in dem gar manche 
Leute gerne ihr Frühſtück im Schatten der Gamellien auf 
weichem Najenteppiche angefichts der blauen Adria einneh— 
men würden. Möge mir ftets ein gleicher Adminiſtrador 
befchieben fein! ALS einzige Concejjion wies er uns zum 
Plage unferer culinarifhen Genüffe den Hof der Meierei 
an. Paté de foie gras, Saumon, Chester und faltes 
Fleiſch wurden hervorgeholt, die Flajchen entkorkt und von 
der liebenswürdigen, immer hilfreich thätigen Fürftin A... 
ein duftiger Kaffee gemacht, zu dem Monfignore mit felter 
nen: Talente die Milch kochte. Ich fage feltenes Talent, 
denn es war ihm gegömmt, aus einer ſpaniſchen Geißmilch 
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Pflanzen in üppiger Fülle. Ein Kiosk in der Form eines 
arabifchen Grabes hat mid ungemein angefproden; ein 
pflanzenumwucherter Bach riejelt vorbei, eine herrliche Palme 
und mächtige Trauerweiden beſchatten mit ihren leichtbe— 
wegten Kronen das fühle Plätchen, weldes von einen 
Didiht aus Blumen, Sträuchern und Schlinggewächſen 
dicht und anmuthig umſchloſſen ift. Ein freundlicher Gärt- 
ner brach uns Jasmin, Heliotrop und friſch duftende 
dunfelviolette "Beilchen. 

In geftredtem Galop fausten wir in die Stadt zurüc. 
Ehe die Damen nadhfamen, hatten wir noch Zeit, etwas 
auf der belebten Alameda zu ruhen. Wir jahen aber feine 
ſchönen Spanierinnen, nur fehr viele fteife Engländer und 
dichte Gruppen von fpanifchen Officieren, die, wie es ſchien, 
lebhaft ihre maroklaniſchen Kriegsereigniffe bejprachen. Wir 
fpeisten an Bord; Abends gingen wir in das mesfine 
Theater, wo wir uns zwei Acte eines ſpaniſchen Echaufpiels 
langweilen mußten, um endlich) den Anblid eines „precioso 
baile“ die Xerefana zu erringen. Der Nationaltanz war 
aber zum Ballet geworden, und mur eine Kleine ſchwarz⸗ 
äugige Tänzerin vom Corps intereffant. Die Haupttänzerin 
hingegen war ein wahrer Grenadier und jah in Bewegungen 
umd Anzug mehr dem Lehrer einer Militärſchwimmſchule, 
als einer tanzenden Andalufierin ähnlich. Im Theater 
murde auch nur vom Kriege gefprochen, und man erzählte 
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„Marlborough“ mit feinen 131 Kanonen, das größte Kriegs- 
ſchiff, welches die Fluthen je getragen haben; für mid) ein 
alter, lieber Bekannter aus Corfu. Im Befehlshaber der 
Engländer, Vice» Admiral Fanſhawe, ſollt' id) einen guten 
Freund begrüßen. Die Flotten haben die Aufgabe das 
Treiben der Spanier gegen Maroffo zu beobachten, um im 
gegebenen Falle, wie dies immer in der großen Politik 
geſchieht, die Konfufion noch größer zu machen. 

Langſam entrolfte ji) uns das Bild der freundlichen, 
reinlichen Stadt, die in der Sonne ſchmuck und lebhaft 
ſchimmerte; an der frifh aufgeworfenen Erde bemerkte ich 
wieder neue fortificatorifche Arbeiten. Die Engländer ruhen 
in Gibraltar nie, immer finden fie neue zu befeftigende 
Pläge, immer find die zahllofen Militärarbeiter in Thä— 
tigkeit, umd bald wird das „Journal pour rire“ Recht 
haben, wenn es einen Preis für denjenigen ausjchreibt, der 
in Gibraltar einen Plat findet, auf dem nod) eine Kanone 
anzubringen wäre. 1700 Kanonen ſollen jett ſchon den 
Felſen befpiden. Nicht lange nachdem wir geanfert hatten, 
fa troß unferes Incognito Sir William Codrington, der 
jeige Gouverneur, an Bord. Er ift einer der Helden des 
Krim · Krieges, ein ſchöner, großer Mann, mit filberweißen 
Haaren und freundlichen, lebhaften Augen, der wahre Typus 
des englifchen großen Herrn, mit jener natürlichen unge— 
zwungenen Freundlichkeit, die einen gleich wohl fein läßt. 
Er bot uns alfe erdenklichen Gefälligkeiten an, die wir aber 
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wegen unferem Incognito ablehnten; gegen Mittag gingen 
wir ans Land. Mein erjter Beſuch galt der maurifchen 
Bude meines guten freundlihen Hadji Said Gejus; ich 
machte wie gewöhnlich; Provifionen von den bizarren Ge- 
genftänden, die Tetnan und Tanger bieten. Der ſchöne, 
freundliche Mohr in der maleriſchen Tracht, mit dem weißen 
Zurban und blauen Kaftan, begrüßte mic, die weißen 
‚Zähne bleckend, mit einem fräftigen Händedrude als feinen 
alten Befannten und einen feiner guten, ſicher wieder- 
fehrenden Kunden; darauf ging’s in den Park, wo unjere 
‚ganze Gejelljchaft Pferde beitieg um die jogenaunte Tournee 
des „Rock“ zu machen. in Unterofficier mit dickem 
Schlüffelbunde führte uns zu den Feljengallerien, ihm voran 
Tief fein Hündchen, eine Art Kleiner Mops; in der Nähe 
don St. Georges Hall hörten wir auf einmal von weiten 
rufen: „Messieurs, un chien exotique!“ Es war, wie cs 
ſich gleich darauf Herausjtelite, ein Trupp franzöſiſcher 
Marine⸗Officiere, die, von den Affen träumend, wie es 
ſcheint, unſern unſchuldigen Battiſtrada für ein wildes Thier 
des abenteuerlichen Felſens gehalten hatten. Auch wir haben 
diesmal wieder redlich nach den Affen geſpäht, fie nicht 
gejehen, aber wenigftens in den Palmenbüſchen ſchreien 
gehört. Die Ausfiht auf dem Telegraphen-Thurme war 
heute in der reinen aber warmen Winterfuft wunderbar 
Mar und in den Fernen und Farben großartig. Es ift 
erhebend zwei Welttheile und die unaufhörlich befahrene 
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Waſſerſtraße zwiſchen dem endloſen Ocean und dem reichen 
mittelländifchen Meere zu feinen Füßen liegen zu fehen. 
Heute war der Blif in einen andern Welttheil durch cine 
neue Phaſe doppelt interejjant, wir fonnten nämlich mit 
den guten Perfpective des Telegraphen den Schlachtenrauch 
des gerade auf einer Höhe ziemlich weit von Ceuta ent- 
fponnenen Kampfes zwijchen den Spaniern und den Ma— 
roffanern wahrnehmen. Hoch auf der Bergesipige fahen 
wir das jiegreihe Banner der katholischen Königin wehen. 
Der heutige Kampf wurde fonderbarerweife zur Feier des 
Geburtstages des Prinzen von Aturien, den die ſpaniſche 
Slotte im Algefiras um Mittag und Abend mit Kanoncn- 
donner begrüßte, gefämpft. Die Spanier wollten heute einen 
Plag erobern, um auf demjelben eine Stadt mit dem Namen 
des Prinzen zu gründen. Der riefige Sergeant auf dem 
Thurme lachte dazu, der englijchen Politik bewußt, und meinte, 
es fei nicht fo leicht, die Mauren kämpften jehr gut, und 
man fönne von einem eroberten Plage wieder zurüdgetrieben 
werben. Alle Engländer ftellen diefen Krieg einhellig als 
eine Fanfaronnade hin, aber eigentlich lachen fie aus In— 
grimm, denn wegen Fanfaronnaden lajjen fie ihre ganze 
Flotte nicht aus Malta kommen. Bor der Hand kämpft 
das 1. Armeccorps, weldes von dem früheren von Ceuta 
und nachrückenden Berjtärkungen gebildet ift, unter dem 
Commando des Generals Echague. Bis jet jollen die 
Kämpfe den Spaniern an 400—500 Todte und Ber- 
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wundete gefoftet Haben. Die Verlufte der Mauren werden 
in den ſpaniſchen Bulletins natürlich nad) Taufenden gezählt, 
und jeder Zufammenftoß als ein glorreicher Sieg dargeftelit. 
Marſchall O’Donell, Oberfeldherr der Erpeditions-Armer, ift 
mit dem 3. Armeecorps direct von Cadir fommend, in Ceuta 
gelandet, wo General Ros de Dlano mit dem 2. Armec- 
corps, und General Prim mit dem Referve-Armeecorps, 
lettterer über Algefiras, Tags zuvor eingetroffen waren. 
Auch Sendungen an Kriegsmateriale dauern noch raftlos 
fort, und da die Transportmittel der Spanier nicht Hin- 
reichten wurden franzöfische Handelsdampfer in Havre und 
Marfeilfe gemiethet, die großentheils die Ueberfchiffung der 
Truppen bewerkftelligten; ferner wird, um den Verkehr mit 
dem Mutterlande zu erleichtern, binnen furzem ein efet- 
triſches Tau von Algefiras nah Ceuta geleitet werden. 
Trog alledem find die Engländer geneigt, dem Marſchall 
DDonell jede Wahrſcheinlichleit des Erfolges abzuſprechen, 
und dies in Anbetracht der ungeheueren Schwierigfeiten, die 
fid) den Spaniern entgegenftellen werden, jobald fie in die 
Nothwendigkeit verfetst werden, einen gewandten, abgehärteten 
und erbitterten Feind über unwegſame Berge durd) verlafjene 
Dörfer verfolgen zu müffen. Zur See ward bis jegt von 
den Spaniern nod) nichts unternommen, fie beabfichtigen aber 
eheftens ihre Feindfeligkeiten auch auf der Küfte zu eröffnen, 
und Tetuan, Tanger, Mogador zu bombardiren. 

In Tetuan, welcher Ort diefer Tage angegriffen werden 
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foll, dürften die Spanier jehr leichtes Spiel haben, da 
dejfen fogenannte Weftungswerfe, die von jeher, auch 
nad den bei Ausbruch des Krieges ausgeführten BVerthei- 
digungsarbeiten in einer erbarmungswerthen Verfaſſung 
waren, ımd früher aus einem kleinen, mit vier unbedeu— 
tenden Gefchiigen belajteten Thurme — von ber Ferne einer 
ausgedienten Windmühle nicht unähnlich — bejtanden, am 
24. d. M. von den Franzojen mit einer mehrjtündigen Be- 
ſchießung beehrt wurden. Veranlaffung zu diefer glor— 
reichen Waffenthat war das franzöfijche Linienſchiff St. Louis, 
welches in jenen Gewäfjern fonderbarer Weife bei der 
Nelſonsquelle, Waffer machte, von den mauriſchen Kanonieren, 
welche die Spanier in Ceuta von Schiffen mit franzöfifcher 
Flagge landen gejchen Hatten, für ein feindliches gehalten 
und mit einigen Kanonenhuſten abgewiefen wurde. Der 
St. Louis brachte diefe Beleidigung zur Kenntniß feines 
Admirals, welcher mit einer Escadre von Schraubenſchiffen, 
dem Dreidefer „Bretagne“, dem Zweideder „St. Louis“, 
der Fregatte „La Foudre“ und dem Dampfer „Etefiphon” 
vor Tetuan erſchien, und zur Wahrung des Anjehens feiner 
Tricolore auf das zu Vertheidigungszweden am Lande er— 
richtete erbärmliche Mauerwert 3000 Kugeln verfchwendete. 
Das Bombardement dauerte vier Stunden und bradjte die 
maroffanifce Batterie zum Schweigen, worauf Desfofjes 
und feine Schiffe ihre alte Station Algefiras von Neuem 
einnahmen. Selbftverftändfic hatten die Franzoſen feinen 
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Verwundeten. Die Engländer jtugen, wundern jid und 
rüften fleißig, um Gibraltar volffommen in Stand zu fegen, 
damit es aud) fortan für alle Fälle den eiſernen Schlüffel 
zum „franzöfifchen See” abgeben könne. Von den Mauren 
hört man hier nur gut ſprechen, und fobend wird von dem 
neuen Kaiſer hervorgehoben, daß er die barbariſche Sitte 
der Marolfaner, jeden Feindestopf mit einem bedeutenden 
Preife zu bezahlen, dahin abänderte, daß von nım an zwar 
für jeden Kopf ein halber Thaler gezahlt, dafür aber jeder 
eingebradjte lebende Feind dem Ueberbringer mit vier Tha- 
fern gelohnt wird. Bei dem erklärlichen Fanatismus, der 
jest in Maroffo herrſcht, ift c8 von großer Wichtigkeit, das 
Intereffe auf die Seite der Menfchlichkeit zu ftellen. Nach 
dieſer Schlachtenepiſode fetten wir uns in das reinliche 
einfache geſchmackvolle Zimmer des Thurmmwächters, und 
ftärften unſeren ermübdeten Körper mit köſtlichem Cheſter⸗ 
Kaſe, Butterbrod und vortrefflihen Pale Ale, welches alles 
in jauberem und blankem Service uns vorzüglich mundete 
und unſere matt gewordenen Seelen wieder auffriſchte. 
Wir mahten dann noch die ganze obligate Tournee über 
die jhmale Bergfante zwifchen den jehönen Büfchen von 
Chamaerops humilis zum Thurme Oharas, dann die 
Oftwand hinab zu einzeln ftehenden Batterien mit der in— 
terefjanten Fernfiht, und endlich Längs der Emropa-Spite 
vorüber zum Park zurüd. Unterwegs fand ic eine mir 
neue Kleine ausgemeigelte Höhle mit einem fteinernen Bette, 
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über dem das Wappen der Douglas angebradt ift. In 
diefem Bette pflegte der Marguis von Douglas, offenbar 
ein die Einfamfeit liebender Sonderling, zu ſchlafen. Jeden⸗ 
falls Hatte er dort oben erhabene Träume, von dem Saufen 
der Orfane und dem Naufchen des Oceans begleitet. Im 
einer zweiten, von einer fenfterdurchbrochenen Duadermauer 
geſchloſſenen Höhle ſoll Elliot während der berühmten Ver⸗ 
theidigung mit feiner Familie gewohnt haben, Ueber der 
Europa-Spige begegneten wir dem Gouverneur, der hinaus- 
geritten war, um die fpanifchen Bewegungen mit feinen 
Perſpective zu beobadhten, Er begleitete ung auf unferem 
Nücwege. Den Park mit feinen fhönen Pinien, feinen 
zahlloſen Aloen und Föftlichen Drangenbäumen fand ich in 
volffter Ueppigteit des Frühjahrgrüns. Bei dem herrlichen 
Sommenuntergange jchimmerte alles doppelt faftig und goldig, 
und ein eigener Duft verflärte Bäume und Pflanzen. Auch 
hier waren einige Aenderungen geſchehen, man hatte die 
gräßlice Elliot- Statue weiter in den Hintergrund geſetzt 
und hell augeftrichen, dafür aber dem zähen Helden eine 
ſehr ſchöne Bronzebüfte auf Hoher Marmorſäule errichtet. 
Als wir bei der Dämmerung zum Water gate famen, war 
die Zugbrüde jhon etwas gehoben, und wie die englifchen 
R mußten wir mit unferen Pferden nicht ohne Gefahr 
erffettern. Durch die ganze Stadt wurde der Gou— 
erbietig gegrüßt; als ſtolzer Eofonie-Beherrider 

hen Style danfte er nie, Ein ſchwankes Gibral- 
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tejer Boot brachte ung an Bord. Abends noch mußten 
ir uns Halbtodt vor Mübdigfeit ermannen und in dem 
Convent wandern, um Lady Codrington eine Viſite zu 
machen; wir fanden fie mit ihren beiden hübſchen Töchtern 
umd einer Geſellſchaft von Officier- und Beamtenfrauen 
bei der tea party; man ſchüttelte ſich obligat die Hände, 
ſetzte ſich dann in einen Halbfreis, wie die Senatoren, als 
fie die Gallier empfingen, und nippte Thee mit. Die 
Geſellſchaft war uns natürlich ganz fremd, und hatte weniger 
dem ernften, einfachen und würdevollen Charakter eines Hofes 
als zur Zeit meines guten Sir Robert Gardiner’s. Das 
Gebäude felbft. war zu feinem Nachtheile geändert, früher 


hatte es im feiner gleichartig durchgeführten Cinfachheit 
einen Charafter der Großartigfeit, jett gereichte ihm die 
mobernifirte Einrichtung nicht zum Vortheil. 


‚Gibraltar, den 29. November. 

Morgens machte ich meinem Freunde, dem alten Vice 
adımiral Fanſhawe am Bord des „Marlborough“ einen 
Beſuch; er empfing mid, mit der Herzlichen, wahren Freund⸗ 
Tichfeit des echten englifchen Seemannes. Sein Admiral- 
ſchiff fand ich wieder als unübertroffenes Mufter der Nein- 
fichkeit und Seetüchtigfeit. Um Mittag gingen wir ans 
Sand und wanderten heute bei ftechender Hitze zuerft auf 
den neutral ground, wo die englifche Regierung im 
humanen Sinne ein Lager für die aus Marokko flüchtigen 


We 4 
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Juden aufſchlagen ließ. Im Ganzen jollen bei 4000 He 
bräer den Gefahren des Kriegsihauplates entgangen jein; 
die Wohlhabenden fanden Unterkunft in der Stadt, die 
Armen, ungefähr 1700 an der Zahl, campiren auf dem 
neutral ground in jehs Reihen Zelten; wir durchſchritten 
fie, durch die mannigfaltigen Bilder orientaliſchen Charakters 
angeregt. Die Iſraeliten Marollo's tragen alle die mor- 
genländiſche Kleidung: die Männer weite weiße Hofen, 
Pantoffeln, einen jeidenen Kaftan mit breiter Binde und ent- 
weder einen weiten malerischen blauen Tuhmantel mit langer, 
ſpitzer Kapuze oder eine Art weiß und braun gejtreiften 
Burnus; den Kopf bededen fie mit Heinen ſchwarzen, weit 
zurücfigenden Kappen, aus denen die Haare auf die Stirn 
fallen. Die ſchwarze Farbe diefer Kappen ift in mohammes 
daniſchen Yanden den Juden vorgejchrieben. Dice Frauen 
tragen in der Alltagstracht ein altteftamentarifches weißes 
Tuch, wie Rebeffa, jchleierartig in malerifhe Falten um 
das Haupt geſchlungen, ein farbenreihes Mieder verhüllt 
den Buſen, eine Art Kaftan reicht bis über das Knie, unter 
dem weite Pluderhojen fichtbar find. Im manden Zelten 
ſaßen die Frauen, alt und jung, mit flachen Kochgeräthen 
bejchäftigt, in anderen jängten Mütter ihre Kinder oder 
ſchaulelten ſie in der auf die Flucht mitgenommenen Wiege; 
an anderen Orten ſaß ein Patriard) mit langem wallenden 
weißen Barte den Turban auf dem gebeugten Haupte, 
anf türfijchen Polftern mit gekreuzten Beinen in Mitte 
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feines Stammes; aus dem Dunkel mander Zelte ſahen 
neugierig große blitende Mädcenaugen herans, und jtaunten 
über den Anblick der fremden Frauen; vor anderen Lagerſtät⸗ 
ten wurde gekocht, die jelbftgeformten idenen Gefäße ftanden 
an der Gluth und fchöne Mädchengeftalten mit wallendem 
‚Haare und melancholiſchem Blide ſchwebten mit Waſſerkrügen 
hin und her; unter der Decke anderer Zelte ſaßen blaſſe matte 
Geſtalten, ein Bild des Harmes; immer aber grüßten ſie 
freundlich mit dem Ausdrucke der Dankbarleit. Die Männer 
gingen ab und zu mit der unſtäten Eile des Handelnden; 
überall herrſchte Schmutz und ein maleriſches wirres Durch⸗ 
einander; neben goldgeſtickten Stoffen und mauriſchem 
Geſchmeide ſah man Haufen von zerriſſenen Lumpen; neben 
den ſcheußlichſten alten Weibern, die an Macbeth's Hexen 
erinnerten, erblickte man die herrlichſten, feinſten Geſtalten 
mit den wundervollſten Zügen des Orients und den mandel⸗ 
förmigen, jchwimmenden dunklen bezaubernden Augen, 
In dem Gefichte einer jungen, feineswegs ſchönen Jüdin, 
die im beim Dunfel ihres Zeltes arbeitend Fauerte, war jogar 
Grauen und Schönheit vereinigt; eines ihrer Augen war 
ausgeronnen — ein leerer, todter Krater — das andere 
war groß, wie ic) noch feines gejehen habe, und in dem 
weißen Perlengrumde funfelte ein jchwarzer Diamant, deffen 
Bid durch Mark und Bein drang. Einen Juden jahen 
wir im jeinem Zelte eifrigit bejchäftigt den Talmud zu fefen, 
er fauterte vor einem Breite, das große Buch vor fid) 
4: 
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haltend, und ſchnitt in das Brett Zeichen, wahrſcheiulich 
die Anzahl der Verſe ein; es war ein Bild wie fie Nem- 
brandt malt. Ueberall, in, zwiſchen und vor den Luftigen 
Häufern wimmelte es von zahlloſen Kindern; ich gedachte 
des Sprudes: „Ihr ſollt euch mehren, wie die Sterne am 
Himmel und der Eand am Meere." Das ganze Bild 
des Fagers ergriff uns tief; diefe armen Juden, diefe große 
Familie des Ahasverus, wandern und wandern ewig, ohne 
Frieden, ohne Raft, ohne ficheres Obdah! Die Engländer, 
die Humanität mit Pofitit zu einen willen, fpeifen das 
Lager, wir ſahen Suppe von Zelt zu Zelt vertheilen; wenn 
diefe Iuden nach vollendetem Kriege nach Maroffo zurüc- 
fehren, fo machen fie englifche Propaganda, 

Während die Damen den Park bejahen, ging ich in 
den Faden des berühmten Speed, der alle Schiffe der 
Weltſtraße mit Seeprovifionen verfieht, und fuchte dort ale 
möglichen englifchen Lederbifjen für unfere Reifegejellfchaft. 
Auch in diefem Punkte ftehen die Engländer oben an; bei 
ihnen lernt man cufinarifhe Schäge kennen nad) deren Aufs 
findung man nicht begreift, wie mau fie früher entbehren 
fonnte. Ich Faufte Jams, von allen erdenklichen Früchten, 
föftlichen ſchottiſchen Salmon in Büchfen umd alle mög- 

lien ſcharfen Saucen. Mit diefen Mitteln hebt man das 
fichfte Frühftüd zu gaſtronomiſcher Höhe. Auf See⸗ 


der Magen fchärferer Speifen und geiftiger 
für beides ift im engliſchen Regionen weiblich 
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gejorgt. Während wir im Kaufladen alles burchftöberten, 
fam ein Adjutant des Gouverneurs einhergejprengt, der 
ums in des fegteren Namen eine Einladung zu einer Iuden- 
hodjzeit brachte. So etwas läßt man fid) nicht zweimal 
jagen, wir eilten in den Park unfere Damen abzuholen 
und zogen Sturmfdritts in den Convent, two wir ung mit 
dem Gouverneur und feiner Frau in dem Privatgarten 
ergingen um auf das Hochzeitsfignal zu warten. Der 
Garten ift ziemlich groß umd gut angelegt und enthält 
munbervolle Pflanzeneremplare: feinblätterige Pfefferbäume 
mit zarten, federartigen Aeften, herrliche Palmen, die nod) 
von der pflegenden Hand der Franciscaner herftammen und 
eine riefige Dracaena Draco (Dradhenblutbaum), das ein= 
zige große Exemplar in Europa. Es ift ein fabelhaftes, 
diehäutiges Gewächs der Urwelt, das Hippopotamus des 
Planzenreiches, feineswegs ſchön, aber dejto ſeltener. Köft- 
liche Sträucher blühten im vollſten Schmude, und an der 
Wand des Haufes ranfte ſich eine Bougainvillea specta- 
bilis hinauf. Plotzlich meldete ein Adjutant dem erjtaunten 
Gouverneur, daß die Juden erjt morgen Hodjzeit hielten. 
Sc) eilte nun im Clubhouſe ein Föftliches Frühſtück einzu> 
nehmen und bejuchte dann noch mit dem Doctor in bota= 
nischen Abfichten den Park; doch mußten wir bald durch 
die Stadt feuchend zurücdeilen um nod) vor dem läftigen — 
Thorihluffe an die Marine zu fommen. Unterwegs be 
gegnete ich einer großen Anzahl heimfehrender Fuchsjäger im 
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rothen Frad, hohen Stiefeln und ſchwarzen Sammetfappen. 
Es war Albion's Jugend, die den Tag über bei Sau 
Roque den Fuchs gehegt hatte. 


‚Gibraltar, deu 30. November, 
Sch Hatte Heute die Poſt zu ordnen, und verließ daher 
erſt nad) 2 Uhr dem Bord, von der Audenhochzeit au's 
Land gelodt. Ich eilte in den Park um unfere Damen zu 
fuchen, fand fie aber ſchon im dem Garten des Convents 
mit dev Familie des Gouverneurs und einigen Eingeladenen 
verfammelt. Wir zogen durch die obere Stadt ımd kamen 
durch allerhand Winkelwerk zu einem ziemlich nett aus— 
fehenden Haufe, vor welchem uns der Bräutigam und die 
Aclteften empfingen; der veichite Draclit Gibraltar's, ein 
modernifirter Jude im Fra, begleitete uns ſchon vom 
Comvent aus bis hicher. Drientalifche Mufit und näjelnder 
Gefang empfingen uns in der Flur, an die Spielleute des 
Evangeliums mahnend. Dichte Iudenmaffen drängten ſich 
von der Eingangspforte die ſchmale Stiege hinan, Vom 
tigamt geleitet, wanden wir ung durch diefelben; eine 
in mit großen dunklen Hug und finnig leuchtenden 
ie Herrin des Haufes, kam ums im ſchwarzen 
m Gewande, mit orthodoxer Perrüce durch die 
und Silberperfen auf orientalifche Weife wan- 
ms die Hände ſchüttelnd, entgegen. Cie 
 Hodhzeitgemad) , einem einfachen netten 
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Salon im europäijchen Style, nur brannten um die Heilig- 
leit des Augenblickes anzudeuten trog der Tageshelle alle 
Kerzen; das Gemach funfelte vom reichen Gefchmeide, dem 
verjchwenderifhen Golde und den ſchön gewählten grellen 
Farben der überreichen Kleider der jhönen Töchter Iſraels 
aus Tanger und Tetuan. Doc das höchſte Licht dieſes 
Glanzes, das Wunderbild aus anderen Zonen, war die 
Gruppe au der Hauptwand. Auf hohem mit grünen 
Stoffen überzogenem Empor, an der mit rothem Damajte 
baldachinartig bededten Wand ſaßen wie zwei Königsfphinze, 
ernft, ja böfe um ſich blickend, zwei braunhäutige Matronen 
aus Tanger mit reihen ſcharlachrothen goldgejtidten Kaf- 
tans, feidenem flahem Kopfſchmucke, dem der ägyptiſchen 
Könige ähnlich, und grellſchwarzen Perrüden un die antife 
Spangen und Juwelen hingen. Zwiſchen ihnen, auf einen 
Divan an die Wand gelehut, ſaß ein Wefen von einem 
Blondenſchleier bededt mit einer perlengeſtickten Tiara ge- 
frönt, wie ein ftarres Wachsbild auf das die glühenden 
Farben der Kunſt friſches durchſichtiges Leben gehaucht 
hatten. Mit Staunen ergriff uns dieſer ſeltſame Anblick; 
jah’8 doch aus wie Gott Wiſhnu, der juwelengeſchmückte 
Gbtze auf Hohem Altar zwifchen feinen feuerfpeienden 
Dradien im Niefentempel von Benares. Nach langen 
Hinbliden gewahrte ic erſt, daß das Wachs Fleifh und 
Blut, und der unbewegliche Göte mit geſchloſſenen Augen 
— die Yudenbraut ſei. Wie eine Todte lag fie da, Fein 





Muskel zudte, und nur nach aufmerffamem Betrachten 
tonnte mar ein leifes Heben des Bufens bemerken. Ihre 
Garnation war doppelt durchfichtig durch das grelle Roth 
der Wangen die ſchwarz gemalten Augenbrauen und drei 
feine Mouchen im regelmäßig ſchönen Antlig. Die hohe 
Tiara, die durch reich geftihte Ornamente getheilt ganz 
von Perlen überdet war, gab ihr eine Art Weihe. Der 
Buſen wogte unter dem feinen Schleier in einem reichen 
goldgeftiten Mieder, ein ebenfalls goldgeſtickter Spencer 
mit weiten Seidenärmeln war darüber gezogen, eine breite 
Seidenſchärpe ſchloß die Hüften ein und ein darüber ges 
ſchlagener Kaftan im vothen Tuche und Goldſtickerei um- 
fing die Beine, die Füße ſteckten in veichen ſchimmernden 
Pantoffeln. Arme und Hände waren mit einem vothfeidenen 
Tuche forgfältig verdedt. Außerdem war die 14jährige 
Braut mit Schmuck überjäet, fie trug Ohrringe in Filigran 
mit Perlen und Smaragden, Spangen mit.großen Juwelen⸗ 
Rofen an leichten goldenen Stetten hingen graciös zur 
Rechten und Linken des Hauptes herab, zahlreiche goldene 
Ketten mit funkelnden Medaillons und Korallenfchnüren 
ſchmückten den Hals, und fpäter entdeckten wir reiche maus 
riſche Bracelets an den weißen vollen Armen, und die 
ihönften Juwelenringe an den fein gefpigten Fingern. Der 
ganze Anzug war voll pittoresfer Pradt. Die Brauts 
mütter, ihrer großen Rolle bewußt, ſaßen ftolz und heraus— 
fordernd auf ihrem Throne und maßen die Menge, mie 
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die Königin Jezabel ihrer Zeit, mit verächtlich durchbohrenden 

Blicken, ganz im Gegenfage zu der ſchauerlich unbeweg- 

lichen Brautmasfe. Der Bräutigam trat nun herein mit 

‚einer Art hölzernem Horne auf dem Haupte, an der Seite 

eine goldgeftidte Sammettafche; ihm folgten zwei Rabbi, 

der Ober⸗Rabbi von Tanger mit einem ſchönen blaffen 

Antlig und feuerrothem Barte, einen Turban mit violettem 

Ueberwinfe auf dem Haupte, eine echt altteſtamentariſche 

Erſcheinung; dann fam ein after ſchmieriger abgeriffener 

Rabbi mit plumpen Zügen und weißem Bodsbarte, dem 

zur Seite ein Mann und ein Kuabe mit dicken Kerzen 

flanden, Dem Ober-Rabbi ward auf einem Teller ein 

‚volles Glas Wein gereiht, er begann zu wadeln und in 

eigenthümlich näſelndem Tome hebraiſche Gebete zu fingen, 

in welche die umftehende Menge zeitweife im Chor einfiel, 

dann jchlürfte er aus dem Glaſe, gab aus demfelben dent 
Bräutigam zu teinfen, worauf es von den Brautmüttern 
der Braut ‚gereicht wurde; wie einen Leichnam beugte man 
vor, lüpfte den Schleier umd jegte ihr das Glas an 

n Lippen; fie nippte, ohne die Augen zu 

ſant dann wieder unbeweglich zurüd. Hierauf 

das Glas zerbrochen, wobei cine alte Jüdin aus 

das ſchrille, eigenthümliche Freudengeſchrei der 

en hören lich. Der Bräutigam, ein ganz horribler 

der einem ägyptiſchen Ziegenbock ähnlich jah, 

e dann unter Gebeten der Braut den breiten mit 
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goldenen Ornamenten geſchmückten Ring. Dann kam der 
alte Rabbi und wiederholte mit, einem filbernen Pocale 
dieſelbe Trinkfeierlichkeit und ebenfalls mit gefungenen oder 
eigentlich gefreifchten Gebeten, Alle dieje Ceremonien bes 
glücten die zahlreichen, jehr Inftigen Engländer und Eng— 
länderinnen, die mit ihren single glass unaufhörlich jeder 
Bewegung folgten und die fomifcheften Bemerkungen 
machten; jo erzählte mir eine ältlihe Dame, die neben 
mir im Lehnjtuhle ſaß, dar der Bräutigam acht Tage 
nichts von feiner neuen Frau habe, indem diefelbe bei den 
Eltern auf dem Throne fiten bleiben müfe um Verwandte 
und Freundinnen zu empfangen; weiter fagte fie, daß, da 
die Heiraten nur eine Geſchäftsſache fein, die Fran das 
Recht Habe, ſich nad) einem Jahre von ihrem Manne zu 
trennen; fie verficherte mich, daß fie in diefem Kalle an der 
Stelle der jungen Frau dieſe Auskunft ſogleich wählen 
würde, indem fie den Bräutigam empörend horribel finde. 
Bei den Gebeten mußten wir, dem Ritus gemäß, troß der 
furchtbaren Hige unfere Hüte aufſetzen. Nun wurde von 
einem Anverwandten der auf Pergament gemafte $ 

contract vorgefefen, dann folgte noch ein Gebet 

Victoria Regina umd ihre Familie. Hierauf wurde die 
Braut mit großer Mühe bei fortwährend gejchloffenen 
Augen vom Throne herunter gebracht, und mußte einen 
Rundgang, eine Art Polonaife, mit je zwei Honoratioren 
oder Verwandten unter Singen von Gebeten im Zimmer 





machen. Die Malerei ihres Geſichtes verhinderte irgend 
eine Bewegung oder Erregung in ihren Zügen wahrzu- 
nehmen. Nachdem fie wieder auf ihren Thron geführt 
worden war, eudigte die eigentliche Ceremonie. Nun kam 
Mufit, eine Geige und cin Topfſchläger, die ſich nad) 
orabifher Weife auf den Boden kauerten und mauriſche 
Weiſen mit näfelnden Gejängen vorbradten. in kleines 
Mädchen, eine Art enfant terrible, im europäifchen 
hamäleonartig ſchillernden Seidenfleide trat mit ihnen ein 
umd fang und tanzte den mir aus Aegypten und Algier 
wohlbefannten Nahlie ho, jenen unanſtändigen Gummi 
elaſtieum⸗Tanz, der ſich mit feiner Mufit durd) die ganze 
arabiſch mauriſche Welt zicht und in Spanien feine Ver- 
vollfommmung und Blüthe gefunden hat. Nach dem Kinde 
tanzte die ganze Frauenwelt einzeln, theils gezwungen, 
theil& freiwillig, theils mit dem Schnupftuche wie in 
Algier, theils mit dem  befebenden Tambourin. Die 
Schonſten waren wie bei uns die Gezierteften und 
ließen fich lange bitten, ja einige wurden zum großen 
JZubel des jung gewordenen Gouverneurs von den Män- 
nern unter Kämpfen förmlich in die Mitte des Zimmers 
geſchleppt um dann unter Applaus ihre drehenden wendenden 
meigenden hebenden und jchiebenden Bewegungen zu machen. 
Der Tanz dauerte eine gute Stunde und befebte fichtlich 
die immer fröhlicher werdende Geſellſchaft. Am glüc- 
lichten war Codrington, am erftannteften feine Lady. Die 





60 


garfligen und alten Jüdinnen drängten ſich vor und boten 
ſich zum Tanze an. 

Der Stern der Geſellſchaft war eine gewiſſe Hadra 
Nahon aus Tetuan, fie war wie alle anderen der Braut 
ähnlich angezogen, nur noch gejchmadvoller, und in noch 
glänzenderen Farben; ihr goldbeladener Kaftan war von 
fornblumenblauem Sammet, und auf dem Kopfe hatte fie 
über dem roihjeidenen Tuche eine vorjtehende Kappe in 
Form der fhottifchen, ganz mit Perlen überftidt. Dieſe 
Kappen find das Abzeichen der Frauen von Tetuan, wäh— 
rend die von Tanger mır das flahe Seidentuch tragen. 
Ihr Gefiht war bizarr-capriciös; veilhenblaue Augen mit 
hoch⸗ und rundgewölbten Brauen, ein Kleines, aufwärts 
stehendes Näschen und ſchwellende Pırepurlippen, aus denen 
Perlenzähne glänzten; ihr voller, marmorweißer Arm und 
ihre feinen, vofenfarbenen Händchen, mit föftlihen Emaragd- 
ringen, waren von veinfter Schönheit. Hadra Nahon 
mußte dreimal tanzen und wurde jedesmal raufchend aps 
plaudirt. Die Schönfte nad) ihr, an Geftalt und Größe 
eine Judith, war eine Sfraelitin aus Tanger, die ic) gleid) 
als diejelbe wieder erlannte, welche id) im Jahre 1852 in 
Tanger gejehen hatte; dann eine Tetwanerin, ebenfalls eine 
orientaliihe Schönheit mit europäiſcher Coquetterie ver- 
bunden; ſie hatte mandelförmig gefchnittene ſchwarze 
Antilopen + Augen, eine wundervolle griechifche Nafe und 
einen immer freundlich -fchelmifch lächelnden Mund. Ihr 
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Körper war voll und üppig, ihr Tanz mit dem Tanı- 
bourin der verführerifchefte. Komiſch anzuſchauen war eine 
baumſtarte, grün gefleidere Frau, die fortwährend ihre 
plumpen Glieder zur Schau ſtellen wollte. Giftige Blide 
aber ſchoſſen die Brautmütter, als man fie vom ihrem 
Throne herabnöthigte und and zu tanzen zwang. Wäh— 
vend des Tanzes theilte fi bei der Braut langjam und 
verftohlen der ſchwarze Strich der Augenlieder, dann hob 
fie ein Auge nad) dem andern auf, als jei fie aus langen 
Dinterſchlafe erwacht; — meine Glückſeligkeit aber machte 
eine Heine, alte dide Frau von der Beweglichkeit einer 
Eidechje, eine Königin der Tratſch-Schweſtern mußte fie 
alles jehen, Hören und leiten. Ihre ſcharfen ſchwarzen 
jovialen Augen waren immer in erregtent Zuftande und 
fuchten fortwährend fich in Alles einmijchend im Zimmer 
herum; bald blicten fie beifällig, bald ermunterten fie, 
bald fragten, bald jtaunten fie. Im ihrem ganzen Weſen 
erinnerte jie mich Ichhaft an eine entjchlofjene alte unga- 
tie Köchin, der das nicht übel gemeinte Fluchen geläufiger 
ft als das Beten. Ihr Seidentuc war fed in der heraus: 
fordernden Form eines Hornes gebunden, und als man 
fie zum Tanze bat, glühten ihre Augen vor Glüchſeligkeit 
und fie vollführte ihr Kunſtſtück mit jugendlicher Beweglich- 
tet. Diefe Frau muß viele Heitere Erinnerungen haben, 
die fie zum Liebling der Ihrigen machen; auch wurde ihr 
Zanz mit Subel begrüßt. Da ic) ſah, daß der Gouverneur 





immer wärmer in feinen Enthuſiaamus wurde und von 
ihm aus fein Ende der Unterhaftung zu erfehen war, jo 
brachte ich endlich mit diplomatijhen Fragen die Sache in 
Gang. Wir wurden nod) in ein unteres Zimmer geführt 
um Erfriſchungen einzimehmen: getrodnete Früchte, einen 
föftlichen Hochzeitsluchen, ſehr wohlichmedende Drangenz 
blüthen mit Honig, von den Juden Engelshaare genannt, 
ſpaniſchen Wein, mit dem wir auf die Gejundheit des 
Brautpaares tranfen, umd recht guten Rosoglio di Bar- 
beria. Hadra Nahon und die ſchöne Jüdin aus Tetuan 
kamen mit einer der Brautmütter herab um ihren veichen 
Schmuck in der Nähe bewundern zu laſſen. Cie benahmen 


ſich mit der Sicherheit von Damen aus der großen Welt. 
Wir jhüttelten ihmen und dem Bräutigam herzhaft die 
Hand und zogen bei einbredender Nacht heim. 


Gibraltar, den 1. December, 


Ich eilte ſchon im aller Frühe mit dem Doctor und 
dem Gärtner ans Yand um den Park mit Hinblick auf 
Miramar und Yacroma zu durchwandern. Mit Glück fanden 
wir überall jtatt de8 Grajes Mesembryanthemum und 
Gladiolus angepflanzt, wodurd die frifhe Farbe des 
Rajens hervorgebradht wird, da die härteren Halme dem 
jengenden Sonnenftrahle widerjtehen. Manche andere Pflanzen 
wurden für den heimischen Gärtner bemerkt. Wir erfreuten 
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umd auch wieder am dem Anblicke der zierlichen Officiere- 
Gärten in der Officers-town, die wir dirchwanderten um 
zur Europa-Spite und zur Billa des Gouverneurs zu ge: 
fangen. Konnte man diefen Sinn der Engländer für 
Natur-Eomfort unferen Brüdern in der Heimat beibringen! 
Der Sim fiir die Gärtnerei erheitert und erhebt das Ge: 
müth und der Körper kräftigt ji) dabei. An der Europas - 
Spitze erwiſchte uns ein tüchtiger Regen mit ſcharfem Weft- 
wende, dod) ſchon auf dem Rückwege jchien die Sonne wie- 
der warn und Mar aus dem tiefblauen Himmel. Wir 
ſammelten ſchöne Narcifjen und köſtlich duftendes Yavendel- 
fraut auf dem maleriſchen Felſen. Unterwegs jahen wir 


die neue, im Baue begriffene Riejen-Eifterne, aus mächtigen 
Quadern, die den Eindrud eines antiken Werles macht. 
In den Strafen der Stadt war die engliſche Flotte durch 
benebelte Matrojen repräfentirt. 


Gibralter, den 9. December, 

Ein kalter Wejtwind jauste über die Bucht, und das 
Thermometer war am Morgen bis auf 7 Grad Wärme 
herabgejunfen, nad) Gibraltejer Begriffen eine echte rauhe 
Winterfälte. Der heutige Tag ward zu Einkänfen vers 
wendet. Wir kauften Föftliches Iudengejchmeide aus Tanger, 
feine Ohrringe aus Filigrangold mit funfelnden Smarag- 
den, maleriſche Bracelets und einen höchſt originellen 
maurischen Ring. Den Damen brachten wir Mantillen 
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mit, die gerade aus Barcelona angelommen waren umd 
Sich durch Grazie und Geſchmack auszeichneten. 

Dem Vicario apostolico, einem freumdlichen und ges 
ſcheidten, noch ganz jungen und Hübjchen Gibraltejer mit 
einer Reihe biendender Zähne, machte ich einen Gegeubeſuch. 
Wäre id) night auf eugliſchem Boden gewefen, jo Hätte ich 
den guten Mann wohrſcheinlich nicht durch meine Gegenwart 
geitört, hier in Gibraltar aber hielt ich es für meine fathe- 
liſche Pflicht. Cr drüdte fid) gut und Flug aus, und au 
der feinen franzöſiſchen Sprache erfannte man den Schüler 
der Propaganda, der 18 Jahre in Rom geweſen war. 
x lobte feine Heerde jehr und pries ſich glüclich den Cul- 
tus jo frei, ungehindert und imponirend ausüben zu fönnen. 
Er lebt mit feinen Geiftlichen zufammen, eine Sitte die 
jchr lobenswerth erſcheint. Es gelang ſeinem Fleige md 
feiner Einfiht eine Erziefungsanftalt zu gründen, in welche 
die meiften großen Familien Andalufiens ihre Söhne zum 
Unterrichte ſchiden. Nicht ohne Witz erzählte er wie 
Fomijch es fei, daß cr als latholiſcher Biſchof im einer cher 
maligen Moſchee. und Sir Wiliam Codrington in einem 
ranci&caner-MHojter Haufe. Die Kirche, welche am fein 
Wohnung jtößt gehörte ebenfalls zur Moſchee die vom 
derdinand und Iabella der Kathofijhen nach der glor- 





‚Sr. Ma}. Dampfer „Elifabeih‘, den 3, Derember, 

Zwiſchen 8 und 9 Uhr verliefen wir Gibraltar. 
Noch zum Abſchiede zeigte ſich der Felſenkoloß von der 
Frühſonne beleuchtet in feinem großen monumentalen Cha— 
after, der mic an die Niefenbauten Acgyptens erinnert, 
Wir jteuerten gegen Ceuta, wo wir in einer Entfernung 
von drei Seemeilen auf den der Stadt vorliegenden Hügeln 
ganz deutlich das große ſpaniſche Lager mit den weißen 
Zelten und den zahllofen Soldaten wahrnehmen konnten. 
Auf einer Anhöhe liegt ein großes mauriſches Gebäude, 
das ſogenanute Serallo, auf deſſen Thurm jest die Fahne 
des. Hänptguartiers wehte. Hoch auf einem Berge ſahen 
wir die Nedonte, um welche fid) neulich der Kampf ent- 
ſponuen hatte. 

Wir zogen nahe dem Affenberg vorüber, einem mäch— 
tigen Blod, defjen unterer Theil mit ſchönen immergrünen 
Eichenwaldungen bewachſen ift, und der mid lebhaft an 
unferen heimatlichen Traunftein erinnert. Von weiten 
fahen wir das gelbe Trafalgar mit feinen lichten kenn— 
zeichnenden Sandfleden. Bei Tanger zogen wir ganz nahe 
vorüber, auf den alten Mauern wehte die blutrothe unge 
beugte Berberfahne. Ein geheimnigvoller Dampfer, deffen 
Flagge mar nicht unterfcheiden konnte, lag vor der Stadt; 
wahrſcheinlich ein rathbringender Engländer. Noch fahen 
wir die. beiden Säulen des Hercules aus den Fluthen 
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ragen, doch bald ſchwanden Thor und Säulen, Europa 
ging im den Wellen unter und der weite Ocean nahm ung 
auf. Mit dem mittelländiihen Meere ſchwand und der ger 
liebte blaue Himmel, die Sonne beſchien nur mehr die 
geifterhaften Riefenberge des Atlas, und Abends, als die 
Küften zerfloſſen, fiel Regen. 


Ar. sei, Dampfer „„Elifabeg“, Den 4. Detember 
Wir rollen auf den weiten Wogen des Oceaus, die 
Somne bricht durch die Wolfen, ein friſcher Oſtwind bringt 
unfere Fahrt bis über zehn Meilen die Stunde, Keines 
der zahlreichen Schiffe, mit denen ich gefahren bin, tanzt jo 
unanftändig wie die alte „Eliſabeth“, wer ſich nicht krant 
fühlt, muß ſich fortwährend im Gleichgewicht erhalten; 
man ſollte auf dem Seile tanzen können um jich zu nähren, 
um zu geben, ja jelbft um in feinem Bette zu fchlafen. 
Abends begegneten wir einzelnen Schiffen, die in der düfteren 
Nacht bei fahlem Mondlicht wie Phantome an uns vorüber: 
‚flogen. 


Dr. Mai Dampfer „Elifnteip ", den ._ Drerman. 
Nacht rolite es wieder mächtig und von Ruhe 
mmer war fajt gar feine Rede, der Wind werhielte 
regmete. Der Morgen war grau ummölkt wie bei 
‚ argen Seirocco-Tagen, die Ser bleifarb und ſchaum- 


der Früh zog der Wind wieder jo gut, def 
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die vollen Segel die Dampffraft unterftügen konnten. 
Gegen. Mittag erſchien auf furze Zeit die Sonne in leichtem 
Gewölfe. Die Luft blieb frifch ja fühl, das. Seewaſſer 
aber Hatte die Temperatur von 16 Grad. Auf dem 
ganzen weiten Horizonte jahen wir nicht ein Schiff, nicht 
ein lebendes Wefen, mit Ausnahme einer ums umkreifenden 
Möve mit ſchwarzen Flügelrändern. Abends jagten zer- 
riſſene Wollen um den Heil leuchtenden Mond. 


Mebeira, den 6. December 
Im der Nacht Hatte es geregnet, und als wir bei 
wachſendem Tage das malerifche Panorama der impofanten 


Dftfeite von Madeira und der ſeltſam geformten Defertas 
ſahen, ballten ſich phantaftifche Wolfen theils noch im 
Schatten der Nacht, theils von der lommenden Sonne ge— 
zöthet um die dunkeln Baſaltmaſſen. Bald wie loſe 
Schleier, bald wie faltenreiche Vorhänge z0g das Gewölle 
fid) von der Fluth zum Himmel, jest die Infel- Scenerien 
dem Auge verhüllend, gleih darauf wieder die jcharfen 
geifterhaften Felſenzacken auf dunklem Grunde zeigend. 
As ih auf Det lam, waren wir gerade zwiſchen den 
Defertas und dem ſchon nahen Madeira. Die Defertas 
fonnte ich mir wieder recht einprägen: die zadigen Welfen- 
infeln die an das mittelländifche Monte Chriſto erinnern, 
nebenan das niedere horizontale tiſch- oder fchreinartige 
Eiland-an die Pianora mahnend, und an defjen Seite das 
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berühmte, jchon früher von mir erwähnte Felſenſchiff, 
welches mid, auch diesmal wieder für längere Zeit täuſchte. 
Die Sonne bahnte fih den Weg durch roſenfarbige Wol- 
fen, welche die eigenthümlichen Weljenzaden der Oſtſpitze 
Madeira’s mit Gewitter bedrohten. Wir fuhren jet der 
Küfte entlang und ich fah mit Wehmuth das Thal von 
Machico wieder und das Tieblihe Santa Cruz, wo wir 
vor fieben Jahren fo heitere Stunden verlebt haben. Auf 
dem weiten, menjchengefüllten Schiffe, wo alles jtaunte 
und mit Perfpectiven die Infeln belagerte, war id) der 
einzige Pilger aus der damaligen Zeit; fieben Jahre waren 
ſeitdem über mein Haupt geftrichen, fieben Jahre voll 
Bein und Freude, voll Schickſalsſtürme und wenig Segen; 
eine Schule der Erfahrungen und mancher bitterer Ent- 
täufchung, in welcher dns Rad ſich oft und raſch gedreht 
hat, und viele Phaſen des Glanzes und des Schmerzes 
erprobt und erduldet wurden. Es find meine Fehr und 
Wanderjahre, die feitdem ich meinen zwanzigſten Geburts- 
tag hier fröhlich gefeiert hatte an mir vorüber geraufcht 
find. Nun ftand ich wieder da, der raſtloſe Pilger, der 
moderne Ahasverus, der einzige von der damals jo fröh— 
lichen frifchen Geſellſchaft; den Einen dedt das fühle Grab, 
der Andere bahnt ſich den Weg durch die Schnecgefilde 
Ungarns um fid) die Braut heimzuholen , der Dritte erſtickt 
im Wuſte der Acten und Papiere, und fo find fie verftreut 
auf und unter der Erde, die mir damals jubelnd die Zus 
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funft zutvanfen, Ich bin, meinem Wunfche treu, wieder 
gelommen auf den Fluthen des Dceans die Ruhe ſuchend 
die das durchtobte Europa der bewegten Seele nicht mehr 
geben Fan. Und doch ergriff mic) Wehmuth, wenn id) 
damals und jett verglich: damals erwachte ich zum Yeben 
und ſchritt frohen Muthes der Zufunft entgegen, im meinen 
jegigen Kommen liegt etwas Müdes; meine Schultern find 
nicht mehr leicht und frei, fie haben ein Stück bitterer 
Vergangenheit zu tragen. 

Die Some errang den Sieg und frifch glänzten die 
Zuckerplantagen und zwifchen die Bafaltfeljen hineingelegt 
die eigenthümlich vothe Erbe der Infel. Wir bogen um 
die Spike von Garajäo und jahen in warmer Sonne ges 
badet das lachende fröhliche Funchal, für alle Neulinge 
ein vollkommen entzücendes Bild; mir war jedod der 
Unterfchied zwifchen Sommer und Winter jelbjt hier, wenn 
auch in geringerem Maße merklich. Auf den Höhen um 
Noſſa Senhora do Monte ftanden entblätterte Bäume, 
und jelbft in den Gärten der Stadt hatte das Grün nicht 
jenen Smaragdglanz wie im Juli. Wir anferten um 
2,8 Uhr in der Rhede, wo jogleid; Boote um unfern 
Dampfer ſchwirrten; in einem derjelben war ein Taucher, 
der jilberne Münzen die man ihm vom Schiffe zuwarf 
aus den Tiefen des Meeres herausholte. Nachdem wir 
noch gemeinfchaftlich unfer Frühftüd genommen hatten zog 
Altes bei den dunflen malerifhen Bafaltmafjen des Loo 
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Not ans Land, Wir cilten vom traumhaften Dufte der 
Drangenblüthen umrauſcht in die miv theuere Billa Bianchi; 
dort hatte auch der Tod gehaust; der würdige alte Conful 
mit dem ſchönen Silberhaare war nicht mehr, doc) empfing 
uns fein freundlicher Sohn der ſeitdem eine ſchöne, kreoliſch 
ausjehende Madeireferin geheiratet hat. Die junge Frau 
mit dem blaſſen Antlig und den großen ſchwarzen Augen 
verſtand nur portugiefiich, unfer Gejpräd war daher jehr 
einfah. Im Garten blühten Roſen und Jasmin, Oleander, 
Camellien und Heliotrop, die Orangenbäume bogen ſich 
unter den goldenen Früchten, und eine riefige Aloe ſchoß 
ihre-baumhohe Blüthe in den blauen Aether. Die Luft 
war weich und hatte jenen eigenthümlich linden balfamifchen 
Duft, der bei uns unr im hohen Sommer vorkommt. 
Wir afen die föftliche Frucht einer Pafjiflora-Gattung, von 
den Portugiefen Marcuja genannt; fie vereint den ſäuerlich⸗ 
füßen Gefhmad der Ananas, Anone und Banane, Unfere 
Damen fehwelgten, für fie war Alles neu ımd entzüdend. 
Bir ritten zur Stadt, den Heinen Gärten der Billa’s ent- 
lang, wo Alles luſtig blühte und fproßte, daß einem das 
Herz lachte — fogar die herrliche lillaſchimmernde Bougain- 
villea spectabilis fahen wir in ihrem ganzen Glanze —, dent 
ſchönen Spital vorüber, welches die verwitwete Kaiſerin 
von Brafilien mit fürſtlichem Glanze dem Andenken ihrer 
hingejchiedenen Tochter erbauen Lich, und für deffen Capelle 
ich eine Marmorftatue der Mater dolorosa in wehmüthiger 
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Erinnerung bejtimmt habe; weiter zogen wir zu Noffa 
Senhora do Monte ımd zur Billa Gordon, wo es mid) 
herzlich freute die alte liebenswürdige Engländerin wieder 
zu fehen. Auch hier fand ich Alles verheiratet; ſieben 
Dahre find eben eine lange Zeit. Der Sohn hatte ſich 
eine Frau in Liffabon, die Tochter des Visconde de Torro- 
bella, eine liebenswürdige junge Dame, genommen. Garten 
umd Haus waren durd) das junge Paar neu eingerichtet, 
e8 war mehr Luxus und moderner Etyl angewendet. 
Auch hier freuten wir ums an der tropifchen Pracht der 
Blumen und Bäume. Iſt aud die Temperatur, wie 
Mrs. Gordon uns verficherte, hier auf dem Berge um 
10 Grade fühler wie in Funchal, jo gedeihen dod in 
diefer friſcheren Atmofphäre zwiſchen den Pflanzen unferer 
Gegenden die föftlichften Exemplare der wärmjten Zonen. 
Die freumdlihe Dame pflückte uns ſelbſt mit gaftfreund- 
licher Vicbenswürdigfeit prachtvolle Camellien, Streligia, 
Zuberojen, Amaryliis, herrliche Gentifolien. Wir maßen 
diesmal auch einen der von mir ſchon früher erwähnten 
ſchattengebenden Camellienbäume, dejjen Umfang vier und 
eine halbe Spanne einer großen Männerhand betrug. 
Am 6. December blühten Mandelbäume, und das frifche 
Immergrün war voll großer blauer Blumen. Als wir im 
Garten wandelten, überrafihte ums ein ziemlich ftarfer 
Regen, er war aber nicht, wie ihn uns der Herbft bietet, 
jondern mild, lau, duftig und erquickend, wie in ben ſchö— 
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nen Sommerabenden des Nordens. Wie vor 7 Jahren 
jausten wir wieder in wenigen Minuten im Schlitten über 
das Bafaltpflafter den Berg hinab. Im reinlihen Mail's 
Hötel nahmen wir einen wohlthuenden Imbiß mit Bananen 
und Guaven, die ich zum erſten Male foftete; das Aeu— 
ßere diefer Frucht fteht zwifchen Apfel und Orange, das 
Fleiſch ift vojenfarb und wird gegen die Mitte, wo, wie 
bei der Granate die Kerne liegen, weich, faftig und ſchmack⸗ 
Haft; fie iſt ſäuerlich-ſüß, wie alle Früchte der Tropen, 
In dierfigigen Schlitten mit Vorhangdach und von Ochfen 
„gezogen, fuhren wir zum Kloſter von Santa Clara. Die 
berühmte Schweiter Maria Clementina war nun ganz alt 
und gran geworden, hatte aber dod) noch die Coquetterie 
im Schleier nicht aufgegeben. Wir kauften Federblumen, 
Mortenfranz und Drangenblüthen für unfere im Sturm 
entftandene Braut, und humpelten dann mit unferen origie 
nellen Fuhrwerken zuc Billa des Onkels Bianchi, den wir 
auch verheiratet fanden; der alte Herr hatte am Aſthma 
fterbend vor zehn Tagen feines Bruders Tochter zur Frau 
genommen; offenbar ein faufmännifches Geldgeſchäft. Seine 
Villa war ganz verändert, aus dem rohen Material im 
Heinen Raume hatte er einen Gartenfalon mit dem föft- 
fichften und jeltenten Pflanzen gebildet; die Wege waren 
zierlich gepflaftert, die Mauern mit Porzellantafeln belegt, 
nette Vaſen aufgefteltt, Heine geſchmackvolle Yauben an- 
gelegt und viele Pflanzen in künſtliche Form geſchnitten; 
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der geſchmachvollſte Wintergarten mit allem botanischen 
Luxus war unter Gottes freiem Himmel entftanden! Ber 
ſonders intereffixten mich Herrliche ſcharlachrothe Baffifloren, 
eine biutrothe Yucca, Ananas, und in einem hochgelegenen 
Beden xeizende himmeldlaue Nymphäen. Im reinlichen 
geſchmackvollen Haufe eredenzten ung die junge Fran und 
ihre ſchöne noch unverheiratete Schweſter vortrefflichen 
Malvasia di Madeira, hier Vinho das Senhoras ge— 
nannt, ein wahrer Nektar aus den füheften Trauben der 
Infel gegohren, ein Trumk, wie ich ihm noch nie jo volf- 
fonmmen gefunden habe; aud) bot man uns auf unfer aus 
drücliches Verlangen frisches Zuckerrohr, deffen Saft ſich 
ganz angenehm faugen läßt. Auf filbernem Teller wnrden 
uns zugleich; Schalen mit friſchem Waſſer, auf dem Rojen- 
bfätter ſchwammen, zum Waſchen der Hände gebracht, eine 
ſinnige Sitte die mit dem Lurus der hiefigen Natur über- 
einftimmt und mir ungemein gefiel. Mit der finfenden 
Sonne fehrten wir an Bord zurüd, 


Madeira, den 7, Dacmber: 

Unferem alten Mailänder Ambrofius, dem großen, 
Heiligen, treu und eingedent des Geburtstages meines guten 
Baters, hörten wir in der Morgendämmerung im traulichen, 
den Geift jammelnden Halbdunkel in unferer Cabine die 
heilige Meffe, dann bezogen wir auf Einladung des zuvor⸗ 
kommenden Confuls für einige Tage feine hübſche, gerade 





74 


leerſtehende Billa, deren blumenumduftete Ruhe unferen 
fturmgeprüften Damen an Leib und Seele fehr zu Statten 
fommt, Um %,9 Uhr bei warmen jhönem Morgen ritten 
wir nad) Eurral das Freiras, an zahllofen Zuderpfantagen 
mit dem türfifchen Mais ähnlichen Rohre in faftigftem 
Grün vorbei; auc) fielen mir diesmal an der Brücke zwei 
rieſige Kampherbäume mit feinen Trauerweiden- artigen 
Aeſten und glänzendglatten Blättern auf. Im den unteren 
Negionen waren die füßen Kaftanien reich befaubt wie im 
Sommer, aber oben im Walde war alles blätterlos und 
fahl wie in unferem Winter, und die duftigften Veilchen 
bfühten zwiſchen trockenem Laube im Schute der Baum— 
wurzeln; die Ausficht des Curral war nicht volffonunen: 
es zog umd jagte zu viel Gewölf durd die Bajaltklüfte, 
und felbjt der Ocean zeigte fich zwifchen dem Wolfenvorhange 
nur an einzelnen Stelfen fanft und blau. Hier oben war 
die Natur im Winterfleide, nur die Bergluft, wenn auch 
friſch belebt, gehörte dem Sommer an, Auf dem Rückwege 
konnten wir diesmal in die geheimnißvolle Quinta des feit- 
dem verftorbenen englifchen Confuls eindringen, ihr Name 
ift „Jardim da serra* (Oebirgsgarten). Auf einer ſchräg 
duch das Thal Laufenden Terrafje, die mit einer bogen« 
durchbrochenen Mauer umgeben ift, an dem raufchenden 
Falle eines fühlen Bades liegt die Villa im geheimniß⸗ 
vollen Schatten viefiger Laureen, Buchsbäume, Camellien 
und anderer immergrüner Baumgattungen ; rechts und links 
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thürmen ſich die bewaldeten Berge auf, vorn durch derem 
Spalten leuchtet der blaue Dean — das immer anziehende 
Bild der. unbegrenzten Ewigkeit —; das Haus felbft im 
bizarreitalienifchen Styfe ift gejchloffen und ftumm; die 
poetijche Unordnung des beginnenden Verfalles lagert ſich 
um die ſchadhaften Mauern; alles ift ſtill und ernft, wie 
in einem ſchmerzdurchwühlten Gemüthe; nur cin alter Pfau, 
das letzte lebende Zeichen chemaligen Glanzes, fitt regungs- 
los auf dem bemoosten Dache. Unkraut wuchert feift 
zwiſchen den feltenften Pflanzen, die Bergveilden haben 
ſich zwifchen die Stiefmütterchen gedrängt, wilde Roſen in 
die hundertblätterige von Damascus, duftendes Geißblatt 
umſtrickt die bfendende Camellie von Japan; alles lebt wire 
und loſe durcheinander, die chemalig ſcharf gezogenen Linien 
der Kunſt ſchwinden im regelfofen Umfichgreifen der üppigen, 
immer fiegenden Natur; der poetiſche Hauch der Verlaſſen— 
heit weht hier wie in einer Seele, der die Faſſung vers 
foren ging und die von Leidenſchaften und Gefühlen wild 
durchwogt wird; für eine folche wäre dies der Wohnort: 
hier Könnte fie ihre Klagelieder ungehört fingen. Auch 
haben dies Haus und der fühle Garten ihr finfteres Ge— 
heimmig. Ein mehr als TOjähriger Greis hat hier ein 
wildes Sinderleben in feinem Harem, der aus 30 weib- 
lichen Wefen jeden Alters beftand, gelebt. Kein Mädchen 
in der Umgegend erblühte, ohme durch Gold in die Krallen 
des alten Sunders gelodt zu werden. Nun fault fein Ge— 
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bein unter einem Marmor-Obelisf von Cypreſſen umgeben 
im felbft gepflanzten Parke, Sein Grab ftempelt die Ver— 
laſſenheit der zufammenbredenden abgejchiedenen düſteren 
Gartenruine. Im der Nähe des Grabes iſt eine Thee— 
pflanzung, jett auch verwildert, in der der alte Herr ſich 
feinen Thee ſelbſt erzeugte; er hatte dazu feine Kupfer 
platten, feinen Dörrapparat. Im Garten fielen mir aud) 
eine ganze Wand voll üppig blühender Hortenfien umd 
blühende Erdbeeren auf. — Die Zeiteintheilung der Pflan- 
zenwelt hört überhaupt in Madeira ganz auf; man hat 
Veilchen, Camellien, Erdbeerenblüthen und dabei im Walde 
Maffen von reifen Brombeeren zugleich; es Lebt hier alles 
in der Natur fiir fich regellos fort, jede Pflanze ſucht ſich 
ihre Zeit zum Blühen und Reifen aus, und jehiert fid) 
dabei nicht im mindeften um den Kalender. 

Auf dem Nücwege, in der Nähe der Stadt fahen 
wir” eine neue, reizend gelegene Billa des Confuls, der 
feine Häufer in Stadt und Yand nad) den Fingern zählt. 
Im Heinen Garten bderjelben fteht eine Yaube mit dem 
herrlichen metallglänzenden Lilfa der Bougainvilfen und dem 
glühenden Drangegelb der Bignonia gemifht. Es war 
eine fo fühne und geſchmackvolle Farbenharmonie, wie id) 
fie in der Natur noch nie gefehen hatte. Bevor wir unfere 
Quinta erreichten, führte uns der Conful noch auf eine 
ganz neue breite Straße, welche weſtwärts dem Ufer pas 
ralfef errichtet worben ift, und den Madeirefern als Corjo 
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dient. Wie im heimatlihen Hydepark fieht man auch hier 
die reizendften weiblichen eftalten Britanniens in den , 
malerifgeften Anzügen aufs und abreiten, und mit der 
cqueſtriſchen Unterhaltung auf trefflicher Straße im friſchen 
Grün die weite Ausficht auf die See genießen. Beim Be: 
ginne der Promenade führt eine Hohe, ſchön gewölbte Brücke 
über ein üppig umgrüntes Felſenthal, in dem ſich eim 
friiher Bad) durch Anonen und Orangen drängt. 

Um 6 Uhr fpeisten wir unter einer Bafjifloren- 
Faube in unferem Garten; am T. December in der Nadıt- 
luft im Freien figen zu können, ift eine ſchöne Sache. Ein 
gutes Klima erfreut und ftärft das Gemüth und gibt der 
Seele Frieden und Gleichgewicht: der frierende Menſch ift 
zu nichts zu brauchen, dem Kälte ift Tod. Der Mond 
ſchien durch das ranjchende Zuckerrohr, die Paffifloren 
ſchüttelten ihre bethauten Häupter, der Jasmin jandte uns 
feinen winzigen Duft, und wir afen Ananas und Ba— 
nanen im Freien gereift. Ein Bote von der freundlichen 
Mis. Gordon bradjte uns in zwei großen Körben einen 
wahren tropijchen Blumenfegen, einen Dlüthenregen ans 
Flora's goldenem Horne; in lieblicher Unordnung lagen, 
durch glüclichen Zufall oder funftvolle Hand malerifch 
durdeinander geworfen, in der glüclichjten Farben» und 
Duftmijchung bfendend weiße Camellien von dem Glanze 
des Schuees angehaucht, vofenrothe, mit der zarten Farbe 
üppiger Carnation; wollüftige Centifolien, voth wie die 
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Frifche des Lebens, oder blaß und durchfichtig wie der 
Teint der Andalufierinnen; hellblaner Agapanthus; die ihm 
verwandte, leuchtend rothe Amaryllis, die königliche Stre— 
litzia, jene ſtolze, volllommenſte Blume des Erdballs, mit 
ihrer rothen Hülle, den goldgelben Flügelblättern und der 
blauen lauzenartigen Zunge; der rubinrothe Calliſtemon 
Neuhollands mit den zahllojen zarten Staubfäden; Aethio— 
piens fürſtliche Calla mit der elfenbeimveißen pojaunenarti- 
gen Blüthe, im deren Mitte der goldgelbe Kolben ſtrotzt; 
der ſcharlachroth⸗ und gelbgeſprengte feftlich ausjehende Gla—⸗ 
diolus; Indiens ſchneeweiße Azalen; Bignonien mit ihren 
glühenden Feuerfarben; die Poinjettia mit ihrer Blätter 
frone wie rothglühendes Eifen; dazu zahllofe friſche glän— 
zende Blätter aller Formen und aller Abftufungen des 
Grüns, und inzwifchen Hineingeftreut köſtliche Früchte der 
Tropen. Wir fonnten uns an diefem Bilde irdiſchen 
Segens nicht ſatt jehen. Und alles dies umter Gottes 
freiem Himmel, denn auf der ganzen Inſel gibt cs fein 
Glashaus, man wüßte nicht, was man in daffelbe hineins 
ſtecken follte. Die ewige Gleichheit der Luft bei Tag und 
Nacht läßt Alles, was die Erde an Pflanzen hervorbringt, 
gedeihen. 


Medeire, den 5, December. 
Heute früh ftürmte und vegnete 68, aber die Luft blieb 
lau, ſommerlich mild. Im Laufe des Tages beſſerte ſich 
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das Wetter, Wir wanderten des großen Feiertags halber 
zum Dome, um den Gottesdienft zu hören, Das einfache 
Aeußere des Gchändes zeigt durch feine gothifhen Formen 
den mittelalterlichen Urfprung; über dem Hauptthore bes 
merkten wir einen mit Tuch verhängten Stein, das fünig« 
liche Wappen, welches wegen der tiefen Trauer um den 
Tod der jungen Königin verhüllt war. Das Jnnere der 
Kirche in Kreuzesform mit drei Hauptfchiffen ift einfach 
ihön; die Schiffe find durch gothifche Bogen von fehr 
ſchmalen feinen Säufen getragen, die man fajt für Eifen 
halten fönnte, getrennt; das Dad) ift Bafilica-artig mit 
eoncaven und converen Ornamenten getäfelt; der veiche 
Hauptaltar, der wie in umferen Kirchen am Ende bes 
Haupiſchiffes fteht, ift mit dem ſchönſten gothijchen Schnig- 
werf verziert, welches ſich rechts und links mit den bemer- 
lenswerthen Chorftühlen im gleichen Style verbindet; in 
den Duerfchiffen find große, veich vergofdete, bis zur Dede 
reichende Altäre mit vielen ſchönen Bildern im Nenaifjance 
Style; die zahlreichen Altäre in den Seitenſchiffen gehören 
leider ſchon der Nococo- Zeit an. Der Biſchof cefebrirte, 
von einer großen Anzahl Geijtlihen affijtirt, im reichen 
Ornate, mit jumelenbefegter Infel auf goldenem Throne 
unter erhobenem Baldachine; eine gräßfiche Mufit, die aus 
Mangel von Athem und Stärke wie Waffer im Sande 
verrann, feierte jchlecht gewählte Opernjtüde vom engen 
Chor herab. Bei jeder fraftvolleren Stelle mußten die 
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Flügel der Orgel wie eine Kelferthür geöffnet werden, dazu 
jolte eine Art Cajtrat in nie dagewefenen taubenartigen 
Gurgeltönen. Unſer Herrgott wollte die chriftliche Ge— 
duld und Frömmigfeit auf die Probe ftellen. Zu unferem 
Schreden bejtieg nach dem Evangelium cin wohlgenährter 
Domherr mit einem unſinnig Hohen Barett die Kanzel, 
am eine Predigt im Portugiefiihen zu halten; daß Gott 
ſich in einer folchen Sprache muß loben laſſen! dieſe Töne 
würden beffer für brüffende Baalsdiener paffen. Zum Un: 
glück war der Biſchof neu, daher ſich der Neverendiffimus 
auf der Kanzel verpflichtet fühlte, ihm mit aus der Tiefe 
ſchwellenden Gutturaftönen zum Empfang Weihrauch zu 
fpenden. Nach diefem ertönte wieder eine hinfterbende 
Mufit, der Caſtrat machte noch einige Ronladen, und erjt 
als die zweite Stunde ihrem Ende entgegen ging, ſchloß 
der Kirchenfürſt in Kürze den Gottesdienft. Die Aftäre 
waren durd Wachen mit gepflanztem Bajonette bejekt. 
Die portugiefishen Zwergfoldaten, deren Geduld man nicht 
zu lange fpannen durfte, wurden alle Augenblicke mit 
großem Geraffel abgelöst, und felbft die Anrede an den 
Biſchof wurde durch das dröhnende Getrappe der Krieger 
unterbrochen. Wir eilten etwas erſchöpft nad Haufe, mit 
der Weberzeugung, daß die Worte des Heren: „Kommet zu 
mir, die ihr mühjefig und beladen ſeid“, von Funchals 
Geiſtlichteit falſch ausgelegt werden. 

Nachdem wir uns geftärft hatten, hielt die ganze 
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Reiſegeſellſchaft mit dem Commandanten der „Eliſabeth“ eine 
Sitzung in pleno, um über den Reifeplan zu entſcheiden, 
wozu das drohende Wetter drängte, In Folge der Kunde von 
dem in Brofilien wieder ausgebrochenen gelben Fieber mußten 
mauche ſchone Neifeprojecte zum großen Herzeleid aufgegeben 
werden. Bor Tijh benütten die Damen, der Conſul und 
ich einen günftigen Augenblick zu einem Heinen Nitt auf die 
Promenade. Der jhöne Weg war fehr belebt, viele Reis 
terinnen zogen munter hin und her. Ein eleganter Reiter 
fnapp hinter. ung wollte den Kühnen machen, fein Pferd 
war aber nicht derjelben Anficht, und der gute Mann fiel 
und nad) längerem Bedenken und Schwanken zu Füßen. 


Banden frohen Volfes durchzogen mit Guitarren, Violinen, 
Heinen Baßgeigen und einem der National Inftrumente, 
einer winzigen Guitarre, Machiete genannt, heiter muficie 
rend die Strafen. Abends fiel tropifcher Gußregen. 


Madeira, den 9. December. 

Ih ward in der Frühe mit der Nadjricht gewedt, 
daß die „Elifabeth” ihrer Wege ziehe; fie that wohl daran, 
denn es wüthete mit riefiger Gewalt ein Oceanſturm. Vom 
bleigranen Himmel ftrömte der Regen in nicht endenden 
Maffen; trotzdem zog's mich aus dem Haufe, um das 
Naturjhaufpiel ftaunend zu bewundern. Im Regenmantel 
und Negenhut gehülft, trotte ich dem Sturme. Der Ocean, 
jener unendliche Waſſerplan, den von Funchal bis zum 

8 6 
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Südpol fein Yand unterbricht, war in wilder Empörung, 
riefige Wellen, mit weißem Schaume bedeckt, domnerten 
und ftürmten die ſchwarzen Bafaltfeljen heran, um gleich 
maffenhaften Scneelawinen wieder dröhmend Herunterzuz 
ſtürzen; um den Loo Rock und um den Landungsfelſen 
bäumten ſich in zügellofem Ungeftüm die Fluthen, und 
ſchoſſen gleich Gebivgscascaden durch die ausgehöhlten, tinten- 
ſchwarzen Bafaltjpigen und über die Steintreppen ſchäumend 
hinab, Das furchtbare Schaufpiel, das großartigſte, welches 
id) je in der Natur gefehen Habe, war immer im Zunehmen; 
wilder und wilder peitjchte die Windsbraut, höher und mäch— 
tiger ſchwollen die weiten, breiten, gigantiſchen Wellen. Die 
„Eliſabeth“ war weg, Gott möge ihr gnädig fein! Bon 
einer großen ſpaniſchen Brigg, „a Palo“, die bejtimmt 
war, Truppen nad) der Havanna zu bringen und die hin— 
ter dem Loo Rock wegen erlittenen Schadens geanfert hatte, 
wurden unter ſchwerem Kampfe mit den Wellen Koffer und 
Süde ausgepadt. Gerade wurde ein befadenes Boot unter 
furchtbareiu Geſchrei von nadten Männern aus den branz 
denden Wogen auf die Küfte gezogen. Andere Boote, die 
ſich zur Landungsftiege durchwinden mußten, wurden plöt- 
lid) gehoben, bergangeworfen, wieder zurüdgezogen, und 
lonnten nur unter unfägliher Mühe und Gefahr die ſpa— 
Equipage und die Waaren dem zahlreich aufgeftellten 

ans Land förmlich zuwerfen. Es war empö- 

n zu jehen was die Spanier Alles mit Wagniß von 
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Menjchenleben vetteten, altes Bettzeug, Stiefel, ja jelbjt 
einen Stiefellneht. Ich ging zur Yandungsjtiege hinab, 
wo das Scaufpiel noch großartiger, noch graufiger war, 
und doch Hatte es etwas feſtlich Ueberwältigendes: bald 
war's wie ein Schlahtenfturm, als ſollte die Anfel vom 
Ocean erobert werden, bald wie ein großartiger, wilder 
Tanz, der die Fugen und Wände des Rieſenſaales erbeben 
machte; man jah die Wellen anftürmen, wie eine Schaar 
von wilden Reitern, immer näher, näher, immer mehr an— 
ſchwellend, bis jie endlich an dem Felſen jtießen, daß die 
Bafaltmauern erbebten; dann Hetterten fie in Schaum 
maſſen, ziſchend und braufend, hoc) Hinauf, bis über ung 
hinüber. An der äußerften Terrafje jprangen die Wogen 
wie ein weißer Vorhang, ja wie eine verticale Mauer hinan 
und verſchwanden gleich wieder jpurlos, wie ein böfer 
Mährchentraum. Nur manchmal, wenn eine noch viefigere 
alte Welle kam, donnerte fie über die Terraſſe und lief 
dann wie ein Heer von Geiftern, züngelnd über die glatten 
Dahlenjteine, oder rauſchte die Stiegen mie die ſchönſte, 
reichite Waſſerlunſt hinab. Wir wurden durch und durch 
naß, fonnten ums aber von dem wild anziehenden, magne— 
tücden Schaufpiele nicht trennen, bis eine mächtige Welle 
zwei von uns umviß; lachend und jubelnd ftanden wir wie- 
der auf, wurden aber von den Ortsfundigen gewarnt und 
weggeführt, da jchon mehrere Perjonen durch die rückziehen 
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den Fluthen von der Terrafje weggefhwenmt worden find, 
Immer ftieg das Wetter und ſchon flogen einzelne Wellen 
über den thurmhohen Loo Rod, Den Nachmittag fuhr ic) 
mit meinem bierfigigen Schlitten in die Stadt, allerhand 
einzufaufen, die berühmten Holzmofaifs, die fpigen Madei— 
reſer Kappen mit ihren Bligableitern, und aus Weiden 
geflochtene Lehnftühle für Veranda’s. Die Yuft war düfter, 
ſturmſchwanger, mir zog es melancholiſch durch's Gemüth. 
Wir traten in den dämmernden Dom, um ihn noch ein— 
mal in feinen Einzelheiten zu betrachten. Die Gloden läu— 
teten, ein Gerüft wurde aufgeftellt, vier Lichter angezündet. 
Der Chor füllte fi, dem Caftraten räumten fie einen Plat 
ein, einen Schrein bradjten fie herein, es lag 'ne Yeiche 
drinu', etwas Volk lief herzu, ein Geiftliher kam herbei, 
man fang und brummte mit der Orgel durch die dunkle, 
düftere Kirche. Der Schrein war offen, darinnen lag cin 
fünfzehnjähriges Mädchen. Als der Geiftlice fein Re- 
quiescat in pace gefungen hatte, ſchlug man den Koffer 
zu; mic) ſchauderte es in die Seele hinein, und es zog mid) 
aus dem dunkeln Münfter. Finftere Gedanfen waren meine 
Begleiter, ic) hörte nur den Sturm heufen, das Donnern 
der Wellen, und immer wieder kam mir die „Eliſabeth“ 
umd die fernen Fremde in den Sinn. Unjer Weg führte 
uns zum Geſtade an der großen Promenade, der Orkan 
hatte feinen Höhepunet erreicht, das Schauſpiel übertraf 
alles bisher Geſehene, Beſchriebene und Erwartete, ganze 
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Wellenbaftionen wuchſen zu Bergen heran, der Schaum 
bildete weiße Schneefelder, und die Wellen befprigten be— 
reits die auf dem Felſenplateau Hoc) gelegenen Gärten; 
dabei brüffte, donnerte und raufchte es, als fei der jüngfte 
Tag im Anzuge. Die Luft war beängftigend, und das 
Herz fing an zu bangen. Es ſprach der Herr zur Crea— 
tur, der Schöpfer zum Gefchaffenen. Der Doctor jagte 
mir zur Seite: „Heute wird Mancher an Jeſus Chriftus 
glauben lernen.” Dies Wort bezeichnete die Gefühle, die 
die Seele durchbebten. Die Bevölterung war in Auf- 
regung um das Scidjal des Heinen Hafenwachtſchiffes 
und deſſen Bemannung, fie fchienen jeden Augenbfic dem 
Untergange entgegen zu gehen. Den großen, verlajfenen 
Spanier hatte ınan im Laufe des Tages um 1500 Thaler 
an den Meiftbietenden verfauft. Ein armer, ältliher Dann 
in Trauer gefleidet, jtand neben uns am Ufer, und bfidte 
mit tiefer Wehmuth auf die Sce und das Hafenwachtſchiff, 
er mußte einen Verwandten dort in Todesgefahr haben. 
Alles das ſchnitt mir ins Herz umd ic fonnte mic vom 
jchwerer Bangigkeit nicht befreien. Zum Gegenfage, der 
aber nichts bejjerte, [ud uns der Conſul in einen Wein— 
felfer ein, um Proben für einen gewünſchten Kauf zu vers 
fuchen, Es war köſtlicher alter Wein, feurig und glühend, 
und doch dabei ind und mild, er quolf Heiß und ſüß durch 
die Gurgel und durchwärmte das Blut, die Farbe glänzte 
wie die ſchönſte Hyarinthe; mir verfuchten drei Gattungen, 
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alten Bual, einen feurigen ftarfen Männerwein, Malvafia, 
fanft und füß für zartere Frauenkehlen, und endlich Ser- 
cial fecco, einen ſehr ftarfen, trodenen, fajt herben Wein. 
Als Kenner beobachtete ich zuerjt, ob das Oel von den 
Glaſern herunterrinne, und gab dem Bual den Vorzug; 
ein Wein aus rothen Trauben, Tinta genannt, ſchwarz und 
herb, war wirklich nicht gut und erinnerte an unſern No- 
ftrano. Noch einmal zog es mic, zum Geſtade, zu dem 
ſchaudervollen erhabenen Scaufpiele. Dann bejuchte id) 
Neifegenoffen im Hötel, und es drängte mid) Heute die 
Meinen zu jehen und um mich zu haben. 


Madeira, den 10, December. 
Immer nod) wehte Sturm und Regen, ich fuhr zur 
Stadt und brachte den heutigen Tag wieder größtentheils 
mit Reifeplänen und Reifevorbereitungen zu; alle möglichen 
Dampjertabelien wurden durchgefehen und alle denkbaren 
Combinationen bedacht. Eine Gefdichte, die uns der Con— 
ſul erzählte, beweiſt die Yeichtgläubigkeit des hiefigen Volkes 
und ſelbſt der Höheren Clafjen. Wir Hatten einen an der 
Lungenfucht leidenden Herrn an Bord als Gajt mitgenom—⸗ 
, um demfelben die raſche Ucberfahrt von Trieft nad) 
‚zu ermöglichen. Trot feinem noch geringen Alter 
ren ficht der würdige, etwas pedantiſch ſeltſame 
mit langen, hageren Zügen, dürrer Geſtalt, langer, 
Rafe, weißem wallendem Barte und gemeſſenen Be— 
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wegungen, wie ein Greis aus. Kaum angelommen, nahın 
er eine Wohnung in einem der erften Hötels, und richtete 
ſich dort ſchweigſam umd ftilfe für den Winter ein. Nie- 
mand wußte, was man aus ihm machen follte; er war 
von unſerer Geſellſchaft getrennt, war dod) mit einem öfters 
reichiſchen Kriegsdampfer gefommen, ſprach mit Niemanden 
aus den einfachen Grunde, weil er nur kraineriſch-deutſch 
Kann, und lebte in fich verſchloſſen. Plötzlich verbreitete ſich 
auf der Infel das Gerücht, der friedfame unſchädliche Mann 
fer nicht mehr und nicht weniger als Don Miguel de Bra- 
ganza, der wilde Prätendent von Portugal. So alfo denkt 
ſich die Infel, die größtentheils migueliftifch ift, ihren König 
und Herrn. Ziveierlei fteht jett dem harmloſen Heren be 
vor: entweder von der mißtrauenden Regierung bis auf 
weitere Reclamationen eingejperrt zu werden, oder fi) vom 
begeifterten Volke in einem Palankin mit purpurnem Bal- 
dachin im Triumphe als jehr getreuer König von Portugal 
und Algarbien nolens volens Herumtragen und vergöttern 
zu laſſen. Die Nachricht ward ſchon jo fiher auf der 
Injel geglaubt, daß einer der reichjten englifchen Kaufleute, 
ein Mr. Blandy, unfern Conful im Vertrauen frug, ob 
der geheimmißvolfe Mann wirklich Don Miguel ſei. Daß 
ich zweimal-in fein Wirthshaus fam und einmal längere 
‚Zeit mit ihm in der Hausflur fprad wird den Glauben 
au die geheimnißvolle Majeftät noch erhöhen. Vor Tiſch 
hatte ich Gelegenheit in unferem Garten auf dem Cactus 
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fieus indica die Cochenillen in der Nähe betrachten zu 
können. Auf den fleifchigen Blättern fiken die grauſchwar—⸗ 
zen Thiere, von einem grauen Reif umgeben, wie große 
Blattlänfe gruppenweife beifammen, und fehen wie cin häß— 
licher Ausſchlag auf der Pflanze aus. Nimmt man das 
Thier und zerdrüct cs, jo quillt gleich die lirſchrothe reiche 
Farbe hervor. In den Cochenille-Pflanzungen, die ſich jet 
hier jehr ausbreiten und einen großen Ertrag abwerjen, ift 
der heftige tropifche Regen, der die Blattflächen abwäſcht, 
für Eier und junge Thierchen gefährlid. Am Samstag 
trat Nachmittags die Sonne einen Augenblick aus den feuch⸗ 
ten Wolfen hervor. Als wir jedoch beim Efjen jagen, kam 


wieder ein heftiger, wenn auch kurzer Tornados, der das 
Haus in feinen Fugen erzittern machte. Abends ſchienen 
wieder die Sterne, 


Madeira, den 11. December. 

In der Capelfe der mit Elephantiafis Behafteten hörte 
ich heute zu meiner Beruhigung eine einfache, ja raſche 
Mefje. Aus dem Kirchlein kommend, fam uns die frohe 
Nachricht, die „Eliſabeth“ Freuze Hinter der Spike von 
S. Lorenzo, dieje Kunde nahm mir einen ſchweren Stein 
vom Herzen. Ich bejuchte heute mit meinem Arzte das 
neu errichtete Epital der verwitweten Kaiſerin von Brafi- 
lien; es ift ein ſchöner fürftliher Bau im einfachen Re— 
naiffance- Style mit blendend weißen Mauern, die von 
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ſchwarzen Bafalt-Drnamenten, Benfterjtöden, Bogen und 
Edſteinen eingefaßt find, die Facade erinnert an die Schlöffer 
und Wohlthätigleitsgebäude Neapels. Ueber einen breiten 
langen Platz, der zum Garten beftimmt ift, tritt man zur 
Hauptpforte aus Mahagonihol; in eine ſchöne, fänlengetras 
gene Borhalle; dem Eingange gegenüber jteigt die Treppe, 
die ſich bald in halber Höhe in zwei Arme theilt, empor, 
zur Rechten und Linken der Vorhalle liegen die Gänge mit 
großen Fenſtern in den Seitenfagaden endend, an denen ſich 
bie Zimmer der Kranken, die Wohnungen für die grauen 
Schweftern und die Babelocale reihen; dev erfte Stock ent⸗ 
fpricht ganz der ebenen Erde, nur fteht über der Vorhalle 
die hohe Capelle. Das Gebäude ijt für je 12 bruftkranfe 
Männer und Frauen gegründet; den Leuten wird es gut 
gehen, und wenn auch feine Pflege den Todesleim im Her- 
zen zu heilen vermag, jo werden ihnen doch die letzten 
Augenblide friedlid, verfügt. Jeder Kranke Hat feine hohe, 
ſchone, freie, Iuftige Wohnung mit einer köftlichen Ausſicht 
auf den Ocean; eine jehr ſchön gebaute Kühe wird für 
den Körper jorgen, während die freundliche ſonnige Capelle 
im Centrum die Seele erhebt und mit dem nahen Himmel 
verföhnt, Der Boden und die Wände find auffallend ſchön 
gearbeitet, die Dielen find von dem härteften und feinften 
Holze und fo wundervoll gefügt, daß man weder eine 
Spalte noch einen Nagel ficht, was die Neinlichkeit jehr 
erleichtert; die Wände find jo trefflich mit bfendend weißem 
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Gyyps ftuffirt, daß man auf der marmorglatten fläche feine 
Vertiefung, feine Ritze bemerlt. Das Spital wird in ſei— 
nen begränzten Verhältniffen das vollfommenfte in feiner 
Art fein, und in Europa dürfte man nichts Achnliches fin— 
den. Lobend ift es anzuerfennen, daß man foldes in Fun— 
hal Teiften konnte. Auf der Stiege erflärt eine goldene 
Inſchrift auf ſchwarzer Marmortafel die wehmiüthige Ent- 
ftehung der Anftalt. Bruſtkrank ftarb hier am 4. Februar 
1853 die einzige Tochter der unglüdlichen Kaiferin, fie 
ſchied als reiner, vollfommener Engel aus diefer unvoll- 
fommenen Erde, um in ihre wahre Heimat zu ziehen. 
Das Spital ift die edle Frucht des tiefen herzzerreißenden 
Schmerzes der unglüdlichen Mutter. Sie nannte dem 
ſchönen Bau nad) ihrer Tochter und ſucht Troft darin 
ihrerfeits Unglückliche zu tröften. Diefer Ausdrud des 
Schmerzes und diefe Verwendung der von Gott gegebenen 
Mittel ift gewiß das ſchönſte Zeugniß eines wahrhaft hrifte 
lichen Gemüthes. Vom Spitale wanderte ic) zum nahen 
Haufe, aus welchem der beweinte Engel ſchied und weilte 
in Wehmuth und Trauer unter dem herrlichen indischen 
Riefenbaume, der feine gigantiſchen, ſchattenreichen Aefte 
fhütend darum legt. Um die Mauern zog ſich wild und 
nachläſſig eine herrliche hochrothe Bougainvillea, die erſte, 
die ich dieſer Art geſehen. Ich eilte nach Hauſe und ſchrieb 
der armen Mutter ausführlich über den gemachten Beſuch. 
— Das Wetter war immer noch launenhaft, bald Regen, 
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bald Sonnenfchein, aber die Luft frühjahremild. Nach 
unfevem Diner in der ſtillen freundlichen Quinta ließ ſich 
ein hiefiger Virtuofe auf dem volfsthümlihen Inftrumente, 
der Madjiete, hören; er Leiftete mit dem Heinen Dinge von 
einer Guitarre begleitet das Unglaublichſte. Was echt na= 
tional war, glid einem Bärentanze und bezeugte durch das 
immer gleiche Nitornell die tiefe Gejhmads- und Geiftes- 
ftufe, auf der die hiefige Bevöfferung fteht. Wunderlieb⸗ 
lic, fpielte ex den berühmten umd immer fchönen Carneval 
von Venedig, er wußte den Saiten Perlentöne zu entloden, 
die wimmernd und fingend zum Herzen drangen. Ein Bo— 
lero verfetste mich im mein liebes Spanien. Der Mann ijt 


ein wahrer Virtuoje und könnte im neugierigen, nad) Wech— 
fel haſchenden Europa Glück machen. Weniger gelungen 
waren feine portugiefifchen Gefänge, ex hatte einen Bier: 
baß, den er ins Sentimentale umſtimmen wollte, 


Madeira, den 12. Detembr. 

Das Wetter hatte ſich gebefjert, und als ih am Mor- 
gen mit dem Perjpectiv auf unferen Auslug-Pavillon ftieg, 
ſah ich einen portugieſiſchen Dampfer der Küſte zutanzen. 
Meine Erregung war groß, denn ich erwartete im fteter 
Sehnſucht einen angefagten Dampfer aus Liſſabon, der 
mid) vielleicht nac Fernambucco bringen könnte, da ich 
heiß wünfchte Amerifa und den Urwald, wenn aud nur 
anf kurze Zeit zu ſehen. Ich ließ gleich meine wenigen 





Habfeligteiten einpacken feſt entſchloſſen unter fremdem Na— 
men als einfacher Paſſagier ohne Gefolge zu reiſen, und 
eilte beflügelten Schrittes zur Stadt; dort mußte ich zu 
meiner bitteren Euttäuſchung erfahren, daß es nicht der 
nad) Amerika reiſende Dampfer ſei, ſondern ein gewöhn- 
liches Packetboot, welches zwiſchen Liffabon und Madeira 
fährt. Wir gingen in die am Geftade liegende Börfe, um 
den „Visconde d'Athoquia“, jo hieß der Dampfer, einfah⸗ 
ren zu ſehen. Der arme Schrauber wadelte jämmerlich, 
auf dem Hauptmafte führte ev eine große portugiefijche 
Flagge als Zeichen, daß der Herr, deffen Namen der 
Dampfer trug und der im Jahre 1857 bei meinem letzten 
Aufenthalte in Liſſabon gerade Marineminifter war, ſich 
auf dem Boote befand, um hierher zu veifen. Mit großer 
Mühe wurden Menjchen und Gepäd an dem noch immer 
von Wellen umbrausten Loo Rock gelandet. Die Börfe 
war gerade voll blonder bärtiger Deutſcher, deren es jet 
in Madeira eine Maffe gibt, umd die fich hier unglaub- 
ficherweife ziemlich einig finden. Es waren meiftens Bumm—⸗ 
fer und Philifter, die beiden fomifchen und keineswegs im— 
ponivenden Extreme, im denen fid) die Deutſchen meift im 
Auslande zeigen. Wir befuchten bei ſommerlicher Hitze 
einen Garten unter dem Fort, der einer eingeborenen Adele- 
familie, Freitas Fomelino, die urjprünglid) aus Genua eins 
gewandert ift, gehört. Der Garten hat den Vorzug alt 
und arijtokratifch zu fein; hohe Lorbeerbäume bilden ein 


an 
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fühles domartiges Schattendady auf deu breiten Terraffen, 
wie ein heiliger mächtiger Hain rauſcht es im dämmernden 
Halbdunfel um die Wafferbedten und Quellen, und nur an 
den freieren Stellen jproßt in regelmäßigen Gruppen die 
tropijche Vegetation. Neben herrlichen Camellien und Stre- 
lisien fanden wir hier jchon die Sagopalme und den bra- 
ſilianiſchen lorbeerartigen Jambrobaum mit den Heinen flau—⸗ 
mig gelben Aepfeln, deren fejtes Fleiſch vollkommen fo 
ſchmedt wie die Centifolie riecht. Eine riefige Sabina 
überrafchte uns durch ihre maleriſche Form, fie jah mit 
den graugrünen Aeften und dem runzeligen Stamme einen 
mächtigen Greife ähnlich. ine gewiffe Unordnung im 
düfteren architeltoniſch gefaßten Garten ließ auch hier gut, 
und gab dem ganzen Bilde einen poetiſchen Hauch. — Wir 
fchrten zu unferer Quinta zurüd, holten unfere Damen ab 
und beſuchten die reizende Villa eines Engländers, Mr, 
D***, in unferer Nachbaridaft; fein großer ebener Garten 
ſtoßt an das Haus, wo die Kaiferin von Brafilien wohnte, 
und nimmt die vorragendfte Epige der ſchönen Bafalt- 
terrafje hinter dem Loo Rod ein. Die Lille, im indiſch 
englifhen Geſchmacke gebaut, mit heligelber freundlicher 
Farbe, friihgrünen Jalouſien und reizenden, mit Schling— 
pflanzen umwucerten Beranden, liegt mitten im Grünen, 
Zwiſchen dem Eingangsthore an der Strafe neben Stall 
und Meierei und dem Hauptgebäude fteht eine größere 
waldartige Baumpartie, zwiſchen Haus und Feljenrampe 
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zum Deean hin liegt ein regelmäßiges Parterre mit nic- 
derem Strauchwerfe und Föftlihen Blumen; am äußerten 
Ende auf dem Felſen öffnet fi ein Veranda: Kiosk gegen 
das Meer, dejjen Einrichtung dem Hintertheile eines Schiffes 
gleicht. Der erft feit ſechs Jahren angelegte Garten liefert 
das fiegende Beifpiel, was man mit wenig Mühe und 
etwas Willen und Verftändnig in der raſcheſten Zeit Fabel 
haftes Leiften kann: Theile des Gartens waren üppig wie 
ein Urwald. 

Wir fanden die Carica papaja mit ihrem ſchlangen⸗ 
häufigen runden Etamme mit der Daturaartigen Blätter 
frone, den weißen Blüthen und ben flajchenartigen grünen 
Früchten; von diefem brafilianifchen Baume geht die Sage, 
dag ein Huhn, das man an feinen Stamm hängt, in 2 bie 
3 Stunden ganz; weich wird, relata refero; wir jahen die 
Kotospalme mit dem eigenthümlichen Stamme und ben 
hohen feberartigen Blattwedeln, die wahre typiſche Seftal- 
tumg des Urwaldes; die Iacaranda, jenen acacienartigen 
Baum mit den zarten, graugrünen Blättern, der das köſt— 
liche Holz für Claviere und die herrlich blaue Blüthe, eine 
der jchönften des Erdballs liefert; die friſchgrüne Manga 
mit der reichen glänzenden Blätterfrone und den köftlichen, 
gelben ciförmigen Früchten; andere Fruchtbäume dem 
Jambro ähnlich, deren eine wie friſche Ananas-Erdbeeren, 
andere wie Stachelbeeren ſchmeckt; den Kampher mit dem 
zungenförmigen, ftart riechenden Blättern, den weißen 
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Zinmetbaun, die Strelitzia augusta mit weiß und vios 
Ietten Niefenblüthen, die wic das Haupt eines gigantiſchen 
Kraniche aus den großen bananenartigen Blättern hervor- 
guden, die verjchiedenjten Gattungen dev herrlichen Arau— 
caria, jenes ſeltſamen Baumes, der jo volllommen und 
regelmäßig wählt, ald ob er nicht unferem Planeten an— 
gehöre und aus einem Rieſenmährchen ſtamme. Das 
ſchönſte Exemplar diefer Pflanzen » Familie ließ die wie 
von Stahl gegliederten Aefte trauerweidenartig zum Boden 
hängen und jah aus, als jei es vom Morgenthau über- 
zogen. Herrliche Bignonien, von goldgelb bis in den 
Purpur jpielend, krochen au den Veranda’s hinauf; dort 
fanden wir auch die reich befaubte Combretum mit den 
Blüthentrauben voll purpurfarbiger Sternden, die Alla- 
manda Schotti nad) unferem berühmten, in der Botanik 
gefeierten Gartendirector genannt. Die Pflanzen von 
Auftralien und vom Cap jahen gran, wie abgejtorben aus; 
wie überhaupt alles was aus diefen Yändern fommt, kümmer- 
lid) und unerfreulich iſt. Alle Pflanzen aufzuzählen wäre 
unmöglid. Mir ſchien in meinem gärtnerifchen Entzücen, 
ich, jei in einem großen weiten Glashauſe im Freien, und 
fonnte des Sehens fein Ende finden, daher war mir das 
Erſcheinen de8 Sohnes vom Haufe, eines freundlichen 
eleganten, jungen Mannes faft unangenehm. Er fühlte 
ſich verpflichtet uns überall zu begleiten und in alfen mög- 
lichen Sprachen die Wunder von feines Vaters Garten zu 
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erklären. Kaum hatten wir ung an ihn gewöhnt, fo er— 
ſchien auch der Befiger felbft, der mit feinen lebhaften 
Augen und Geberden, mit feinem Schnurr- und Knebel- 
barte, jeiner geſuchten Frifur und feinem Dandy-Anzuge 
Allem ähnlich jah, nur feinem Engländer; ‚er überquoll 
don Redensarten und Erzählungen feiner fabelhaften Reifen 
und feiner hohen Befanntjchaften; bald kam er auch im 
wiſſenſchaftliche Colliſion mit unferem, etwas hartföpfigen 
Gärtner, Ueber den Urfprung und Reichthum des fonder- 
baren Mannes find eigenthümliche Geſchichten im Umlaufe; 
was er aber auch) fei, fo ift doch jedenfalls an ihm an— 
zuerfennen, daß er in feiner gärtnerifchen Strebfamfeit den 
faulen Madeirefen ein treffliches Beifpiel gegeben hat. Das 
Haus ift durch englifche Neinlichkeit und comfortablen 
Luxus einladend, ein elegantes Durcheinander herrſcht in 
den Inftigen hellen Ealons, die jo eingerichtet find, daß 
fie durch Oeffnen von fehr breiten, verfchiebbaren Thüren 
zu einem weiten Ballfaale umgewandelt werden fünnen. 
Gegen Abend verſchlimmerte fich wieder das Wetter, der 
portugiefifhe Dampfer lichtete den Anker und fuchte das 
Weite, 


Madeira, den 13. December. 
In der Nacht hatte e8 wieder geſtürmt; furchtbare Ge⸗ 
witter zogen blitend und donnernd durch die äghptifche 
Finfternig, man will jogar ein Erdbeben verfpürt haben, 
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die armen Portugiefen, die zu den ängftlichen Seelen ges 
hören, beleuchteten in ihrer Herzensangft die Stadt, und 
unfer armer Conful erzählte uns ganz weinerlih, daß 
mitten in der Nacht feine Schwiegereltern und andere Ber: 
wandte zu ihm gezogen wären, um bei ihm als dem jüng- 
jten Gliede der Familie Troft zu fuchen, den er mit dem 
Opfer feiner Nachtruhe fpenden mußte, Im der Früh er 
ſchien wieder ein Dampfer am Horizonte, wir gaben ung 
der Hoffnung hin, es fei die „Elifabeth”, die Perfpective 
waren in Thätigkeit, aber nur zu bald erkannten wir zu 
unferer bitteren Enttäufchung, daß es der portugiefifche Poft- 
dampfer war, der von feiner geftern begonnenen Expedition 
zurüdfehrte. Im Garten fchmetterten die Rothlehlchen, 
Schwarzblättchen und Finken mit voller Luft, wie bei ung 
im jungen Sommer, der jubelnde Gefang machte einen 
um jo größeren Eindrud durch den Gedanfen, daß mander 
diefer Heinen Sänger in unferen Gauen fein Lied am unfer 
Ohr gefandt haben mag. Aud) die Schwalben, die Sommer: 
gäjte unferer Heintat, ziehen jest munter auf dem früh: 
jahrswarmen Eilande umher; mit Staunen begrüßten wir 
aber den jchmetternden Sang der Canarienvögel im Freien. 
Sie find ſchon Bürger diefer Infel, find aber wie in den 
Canarien im wilden Zuftande grünbraun wie unfer Zeifig, 
erft die im Käfig gezogenen Generationen werden gelb. 
Wir machten heute Morgens bei drückender Hite wieder 
einen Streifzug im Nahbargarten des Engländers, doch 
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diesmal, Gott fei Dank, allein und ungeftört. Die Heinjte 
Bewegung machte den Körper bei dev ſchwülen Luft müde, 
Ueberhaupt wird man hier in der finden milden Atmofphäre, 
im föftlichen Dufte der Pflanzen, bei der trefflichen Nah— 
rung und dem trefflicheren Yandesgetränfe ungemein faul; 
man wird wieder zur Blume und läßt die der Seele jo 
nothwendigt Arbeit. Diefem Gefühle entſprechend liefen 
wir Balanfine fommen und uns durch die Stadt in die 
Villa des Onkels Biandi tragen. Ich genoß die Wonne 
diefes erften aller Beförderungsmittel, diefe luftige Wiege, 
in der die Seele in Träume gefchaufelt wird, während der 
Körper janft ruht und alle Schnen und Muskeln ſich 
wohlig dehnen. In Bianchi's Garten töberten wir wieder 
herum, und wurden durch den Fund tropiſcher Orchideen 
und durch das Entdeden einer neuen Pajfiflora, die, 
glaube ih, noch in Europa nicht eingeführt ift, belohnt; 
fie hat große vofenfarbene, trompetenartige Blüthen, die 
von oben wie Dleander, von der Seite wie rojenrothe 
Nymphäen ausfehen. Wir nahmen reihlih Blüthen nad) 
Haufe, und machten dann noch) bis zur einbrechenden Dunkel 
heit durch die Stadt ſchwebend einige Einkäufe. Wir fan 
den das Volf, wie überall in Portugal, kriechend freund- 
lich, plump, träge und dumm. Von der abjtoßenden 
Häplichkeit diefer Nace, die zwiihen den Mulatten und 
Affen ſchwankt, laun man ſich feinen Begriff machen; man 
ift in jo ſchöner Natur wirklich dadurch gefränft. Dan 
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begegnet jett eine Unzahl Perſonen in Trauer, da die 
Nationaltrauer für die jo früh hingeſchiedene, vortreffliche 
junge Königin angelegt if. Der Abendhimmel war im 
Weiten fonnenflar und glüdverheißend für den kommen— 
den Tag. 


Madeira, den 14. December, 

Heute fam die lang erjehnte „Eliſabeth“ endlich, an; 
fie anferte vor 9 Uhr’beim herrlichiten Sommerwetter und 
bei volffommmener, fajt läftiger Hite in der Rhede. Mit 
ihrem Erſcheinen wuchjen neue Reiſehoffuungen. Der un— 
glüdliche Kaften Hatte während fünf Tagen und fünf Nächten 
bei fortwährendem Regen auf der Nordfeite der Infel auf 
und ab gerollt. Trotzdem kam der eingejchiffte Theil uns 
ſerer Reifegejellichaft guten Muthes ans Land, und erzählte 
auf das fomifchjte die erlebten Abenteuer. Die frijhe 
Nahrung war ſchon jo ausgegangen, dag man verſucht war 
ein Attentat auf unfere jpindeldürre Ziege zu machen und 
mein arıner Kleiner Hund für die Zufunft gemäftet wurde; 
es jollen fogar ſchon einige anthropophagiſche Ideen bei 
dem Anblide eines wohlgenährten Schiffsjungen laut ges 
worden fein. In der Quinta wurde Nath gehalten, man 
eaiſchloß ſich nad; dem Cap verde zu dampfen und padte 
fleipig ein. Plöglich während der größten Thätigleit ſchil⸗ 
lerte es in den Myrtenfträuchern, eine ſchimmernde viofette 
Maſſe rollte heran, Sterne blitzten auf der breiten Bruft, 
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Spiken rauſchten, und auf dem Haupte thronte ein ſchwarzes 
Barett. Die Erſcheinung fam durch die Aeſte brechend 
immer näher. Wir erfannten O Bispo und den Doms 
herren vom letzten Hocamte, langen Angedentens. — Id) 
eifte ihm entgegen und führte ihm zu meiner Fran. Er 
fragte: „„Vous Monsieur Prince?“ was ein Geſpräch ein 
Teitete, das eigentlich feines war, denn der gute Mann ftich 
nur einzelne unverſtändliche Worte und Töne nicht ohne 
Seclbjtgefälligkeit hervor, verjtand uns aber gar nicht, ohne 
ſich dadurd im mindeften aus feiner jovialen, dietleibigen 
Nuhe dringen zu laffen. Bald zogen ihn wieder die ge- 
müthlichen Ochſen, wie chedem die Bımdeslade, das sacro 


sanctum der Juden, heim. — Den Nadmittag fonnten 
wir ung in umferem ſchönen Garten und weideten uns an 
der blauen Ser. Um 4 Uhr zogen wir auf die „Efifa- 
beth“ ein. 


Ar. Maſ. Dampfer „‚Elifabeth“‘, den 15. Derember, 

Um 6 Uhr jegten wir uns in Bewegung und Liegen 
Madeira in Regen gehüllt hinter ung. Die See war den 
Tag über ruhig; bleigrau dehnte ſich der weite Ocean, 
helle Wolfen dedten Sonne und Himmel, ein friſcher 
Cüdoft-Wind ſchwellte die Segel und half dem Dampfe den 
alten Kaften vorſchieben. Außer einem Zweimafter, welcher 
mit entgegengefegten Halſen Kief, ſahen wir nichts Lebendes 
auf dem weiten Plane. Erſt heute trete id) in mare in- 
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eognito auf; möge uns Neptun günjtig fein und wir bald 
die lang erjehnten Tropen erreichen, 


Sr. Maj. Dampfer „Elifadeth‘, den 16, Derember. 

Die See vollte heute wieder in großen die „Elifabeth‘ 
herumfchleudernden Wogen, die Wolfen balften fid) grau 
und mafjenhaft, und nur in dunkler Umhüllung ſah man 
um 8 Uhr die nahe liegende hohe Iufel Palma, die weite 
lichjte der fieben Canarien. Wir hofften von hier am 
auf den Oftpaffat, der dem Dampfe aufhelfend, uns im 
wenigen Tagen nad) St. Vincent bringen folite; doch vere 
gebens; es trat gerade das Gegentheil ein: ein heftiger 
Cüdwind mit ftarfer See nahm von Stunde zu Stunde 
zu, und die Meilenzahl unferes vollenden und ftampfenden 
Kaftens nahm im Verhältniffe dermaßen ab, daß wir die 
Hoffuung aufgeben mußten, mit unferem Kohlenvorrathe 
bis nad) St. Vincent zu kommen. Im der übelften anne 
amd mit dem Gefühle des Unmuthes, welches den Sees 
mann bei getäufchter Hoffnung unwillkürlich beſchleicht, 
änderten wir ben Curs und dampften nach den Canarien 
zurüd. Zum Ueberfluß brachte uns der Südwind auch 
noch Regen, und verfegte die Seeſchwachen in die erbärm- 
lichte Yage; nur fie empfingen die Nachricht der ominöfen 
Rückbewegung mit wahrem, begeifterten Iubel, und der 
Glaube an den Pechvogel wurzelte ſich bei dem fecmäns 
nischen Theile der Reiſegeſellſchaft immer tiefer ein; nad) 
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mittelalterlichen Brauche wurde die Comitiva zur Er— 
forfhung des wahren Pechvogels beim Frühſtücke ge- 
zungen, ſich der Feuer- oder eigentlich der Lichtprobe zu 
unterziehen. Man nimmt eine brennende Kerze in den ſich 
fliegenden Mund, wer dies männiglich thun kann, iſt ein 
Kind des Glückes; bei wen ſich die Natur gegen dieſe 
Operation fträubt, ift der von den Schichſalsſtürmen vers 
folgte. Die Probe ging. unentfcieden aus, doch fühlte 
jeder im Inneren eine Stimme, die ihm den Unglücksmann 
genau verrieth. Gegen Abend Tiefen wir längs den nörde 
lichen Höhen von Palma, man fonnte mm die Schatten 
umriſſe des hohen Cilandes und einige Feuer auf dem Ges 
birge wahrnehmen; der Himmel war düfter, ſchwere Wol- 
fen drückten die Atmofphäre, mehr als jommerfiche Ge— 
witterfhwüle lag auf dem ſchäumenden Meere, Blitze leuch⸗ 
teten rundum die Wolfen mit ihren grellen Strahlen durch⸗ 
reißend und das tobende Meer unheimlich beleuchtend; ein⸗ 
zelne Böen ftürzten ſchnaubend und faufend vom hohen 
Pico de los Muchachos herab. Die arme „Eliſabeth“ ar- 
beitete fich, ächzend und ftöhnend, mühfam durch die mehr als 
en Elemente. Als wir in die dem Südwinde 

zwiſchen Palma und Teneriffa kamen, tobte 

durch die tieffinftere Nacht und ſchüttelte und 
-unheimlicher Hartnädigfeit die Majten umd das 

man es bis in die Cabinen unter Ded 

d rauſchen hörte. Mich rief das Toben in 
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der Nacht noch einmal auf Ded; das Schiff rolfte, daß 
man ſich faum auf den Füßen erhalten konnte. Auffallend 
mar das ſtarle Leuchten des Wellenſchaumes und die fort- 
dauernde Wärme. = 


Puerto de Orotana, den 17, December 

Der Morgen fand uns Hinter der hohen langgedehnten 
nördfihen Berglehne von Teneriffa. War auch der Tag 
ummölft, fo war doch das Panorama das ſich uns bot 
ſehr intereffant und im feinen Formen neun. Pittoresk 
zeichnete ſich der fange Zadenfamm der vulcanifchen Felſen 
mit den feharfen, edigen Gipfeln, mit den wie aus fremder 
Natır ſtammenden Trachytnadeln, die bald wie ein dro- 
hender Riefenfinger, bald wie der hohe Thurm einer Ruine 
auf dem dunklen Gewölfe zum Himmel ftarren; von den 
Höhen herab reihen einzelne tiefe Furchen, vulcanifchen 
Urfprunges, das Bild mit ihren tiefen Schatten theilend 
bis in die brandende Sce hinab; dazwiſchen von den fchwar- 
zen Felfenfpigen bis zum Ocean fanft ablaufend, liegen die 
erjtarrten Lavaſchichten; vor Jahrtaufenden brachten fie den 
Tod herab, jekt ftrebt, wie auf dem Rücken des Veſuvs, 
* über die eroberte Lava die fiegende Natur hinauf. Daß 
die Bulcane ſchon lange ſchweigen, ficht man an dem 
friſchen Grün, das auf der rothen Erde faſt bis am die 
hochſten Höhen hinan krieht, und aus den Pinus-Wäldern, 
die ſich zwiſchen die malerischen Felfenburgen hineindrängen, 
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und endlich aus den zahlreichen Häuſern und Weilern, die 
zwiſchen wohlgeordneter Cultur bis hoch am Hange das 
ernfte Geſammtbild Freundlich beleben, Das Ganze mahnt 
an die Nordküfte Madeira’s; man findet diefelben vothen 
Erdtöne, dasjelbe hinaufflimmende Grün, diejelbe düjtere 
Färbung der Felfenmaffen; aber Madeira ift dabei Lieblid) 
duftig, von frifhem Grin des Zuderroprs und der Ba— 
nanen wie emaillirt, es ift das Land der Neben und der 
Blumen, die Felſen find nur das Poftament oder der 
malerische Rahmen des entzüdenden Pflanzenlebens; Tene⸗ 
riffa iſt groß, gewaltig, jtarr und mebelfalt; hier haben 
die Elemente länger gekämpft, die friedliche Natur fpäter 
geftegt, und die ſchwarzen Feljenzaden find der Brennpunct 
des Bildes; die lebende Natur ift Nebenſache, fie ift nüch— 
tern; es fehlt ihr der poetiſche Hauch; und wen Madeira 
der botanifche Garten unferes Herrgotts ift, jo fann man 
Teneriffa ein mineralogijhes Cabinet desjelben nennen, 
und wer für das dritte Reich der Natur den ernten Sinn 
hat, möge fi) Hier erfreuen; ich halte c$ mit Blüthe und 
Frucht. Wir verfuchten die Oftipige mit ihren, wie bei 
der Injel Wight aus der See hervorftehenden Nadeln zur 
umfchiffen, aber der Südwind heulte zu gewaltig, wir 
jahen einen franzöfifhen Dampfer und eine Brigg mit tief 
gerefften Marfen vor ihm fliehen. Unter diefen Umftänden 
fonnte Santa Cruz feiner offenen Rhede wegen nicht er— 
zeicht werden, Abermalige Enttäufhung! das Scidjal 
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mußte mit fräftigerer Hand erfaßt werden; ich entſchloß 
mic kurz nad) Puerto de Drotava zu ftenern, um mid) 
dort mit meinem Häuflein coüte que coüte ans Yand 
fegen zu laſſen. Die Damen und die Neulinge in der 
Reiſegeſellſchaft jollten unter der ficheren Leitung des Com- 
mandanten entweder bei beruhigtem Wetter nad) Santa 
Eruz fahren, oder die Rückreiſe nach dem reizenden Funchal 
antreten, Noch einmal entrolfte fid) uns bei der Rüdfahrt 
mit durchbrechender Sonne das großartig ernte Küftenbild; 
nun hoben ſich auch die ſchwer lagernden Wolfenmaffen 
und der größte Theil des jchneebededten Rieſenpie's, des 
Baters der fieben Infeln, fam zum Vorſchein, doch unter 
der profaifchen Form eines gigantischen, kohlenbeſtaubten 
Zuderhutes, eine fühle Viſion des Nordens, die fröftelnd 
an den December erinnerte, ohne ſich der Grofartigfeit 
unſerer ES chneeberge rühmen zu können, da dem Pic die 
Eisfirne fehlen. Vor der fleinen Stadt von 3000 Ein- 
mwohnern, Puerto de Orotava wurde gehalten, fie breitet 
fih aus den umbrandeten Bajaltjelfen der Küfte, auf de— 
men ihre, unterften Gebäude ruhen, auf die janft ablaufende 
bebaute Bergichne aus; hoch über ihr am Berge liegt 
3 Villa de Orotova, ein ſchmuckes Städtchen mit 4000 Ein- 
wohnern; um und zwifchen beiden hin ziehen ſich nützliche 
aber müchterne Felder, denen der phantajtiiche Stempel 
des Südens und der belebende Schmuck von Bäumen fehlt; 
einzelne Beljenpartien mit Cacteen und Euphorbien drängen 
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ſich durch die Cultur, die Monotonie glüclich brechend. 
Wenige Palmen und die eigenthümlich unregelmäßige Bau- 
art der Häufer mit Gitterbalconen und Schnigwert, fo wie 
der Hinfällige Zuftand der Gebäude gaben Puerto de Oro- 
tava auf den erjten Anblik das Anfehen eines orientalifchen 
Küftenftädtchens; man ahnt die Nähe Africa's. Eine zere 
fallende Batterie im fehäumenden Meere mit anderthalb 
Icbensmüden Kanonen, ımd die neugierigen Haufen der 
wild ausjehenden Gafjenjugend, die fi) auf den Küften- 
felfen lärmend und kreiſchend herumbalgten, vervolffommten 
das mahomedaniſche Bild. — Wir rafften unfer weniges 
Gepäd zufammen, ordneten Päſſe und Gefundheitsicein, 
und ftürzten in das hochtanzende Boot, mit dem wir berg- 
auf, bergab über die Wellen dem Städten mühſam zus 
arbeiteten. Der Abſchied auf der „Eliſabeth“ war mir 
peinlich, denn es war unmöglic zu berechnen, auf wie 
lange hinaus er dauern müßte; der Ocean ift nicht unfer 
Meer, auf dem man fat die Stunde des Wiederjehens 
beitimmen fan, er wird von anderen Gewalten beherrſcht, 
jenen der Menſch ſich willenlos unterwerfen muß, es wird 
einem anderen Maßſtab gemefjen, an den man 

ſam umd ſchwer gewöhnt; die Inſeln auf dem 

meist ohne Häfen und ſichere Verbindung, da- 

elorene Poſten anzuſehen. Hohe Wellenberge 


Alenthäler in unzähliger Menge foltten mic) 
ften auf Erden auf unbeftinmte Zeit trennen, 
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wie follte mir das jonft jo fröhliche Herz nicht bang und 
ſchwer werden, und faft wären mir die warmen Thränen 
dom Herzen in die Augen geftiegen! 

Unterwegs wurden wir von einem Boote, in dem das 
Auge des Gefeges wachte, angehalten und mußten unfern 
Gefumdheitsfhein vorzeigen. Nur mühſam fonnten wir 
unfer Lachen zurüdhalten, als der exotiſche Staatsmann 
mit wichtiger Miene erklärte, er fehe wohl, dag unfer ita- 
lieniſch geichriebenes Certificat deutſch ſei. Diefem Verſtoß 
hatten wir es wahrſcheinlich zu danken, daß wir von Ge— 
jet und Laune unbehelligt den canariſchen Boden erreichen 
lonnten. Der Infulaner- Staatsmann zog einftweilen auf 
die „Elifabeth“ weiter. Durch ſchwarze Riffe die wie 
hohle Zähne aus den bewegten Fluthen herausragten, warf 
uns unfer Boot am Fuße der alteroſchwachen Batterie auf 
den Küftenfand mitten unter die kreiſchende und jolende Bes 
völferung, die uns, wie einft die Mericaner Cortez, an: 
ſtaunten; auf den Balconen erſchienen neugierige Sennoris 
tas, und fogar bis auf die Dächer war das verwunderte 
Inſelvolt geftiegen. Scheußliche Bettlergeftalten drängten 
ſich um uns, und befonders ließ fich eine Fülle von aus: 
getrodneten alten Weibern blicken, die cin mantelartiges 
Tach auf dem Kopfe tragen und darüber einen altersgrauen 
Strohhut ſetzen. Wir wurden über die obligate Alameda, 
die hier mit ſchwarzem Lavaſande belegt und von kümmer⸗ 
fichen Platanenbejen und pomphaften Bafaltkanapees umz- 
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geben ift und natürlich den Nanıen Plaga de,la constitu- 
eion führt, zur Fonda geleitet, die abermals an den Orient 
und feine Karawanſereien erinnerte, Es war ein wackeliges 
ſchmutziges Gebäude mit wenigen fahlen Zimmern und 
mürriſchem trägem Gefinde. Das war keine fpanifche Fonda 
mit dem luftigen Patio, mit der Fontaine, mit den Heinen 
Balcons und den freundlichen Gemächern. Aber alles dies 
ließ ſich noch überwinden, nur der jhandererregende Aublick 
der Hausmutter nicht; Mutter iſt zwar ein unrichtiger 
Ausdrud, denn an diefen dürren Brüften kann nic Menſch— 
fies gefogen haben; nennen wir fie richtiger den Haus— 
drachen. in Heiner dürrer, hochſchultriger Körper trug 
einen Kopf mit einer jpigen Naſe, die dem Schnabel einer 
Rohrdommel Ehre machen würde, und auf die Nafe tief 
herab hing eine müde Brille, deren durd) einen Bindfaden 
zufammengebundene Arme ein riefiges, weißes Schnupftuch 
auf dem leicht behaarten Kopfe hielten. Die Vollendung 
diefer Geftalt aus dunklen Träumen, diefes Knochen ges 
wordenen Alps aber lag in dem, über die Brillen ſchielen— 
den Blicke, der der Wirthſchaft zum entfchiedenen Vortheil 
gereichte; denn wen dieje Amphibienaugen anfahen, dem 
fank der Appetit zu Null, er zahlte und floh von der Tafel, 
In diefem Gefhöpfe lag ein heransfordernder Hohn des 
Schickſals, denn fie war die Befigerin der einzigen Fonda 
und ihrem Kreife konnte fein Fremder entgehen. Der 
Maler hette das Unglück fie in der Nacht auf finfterem 
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Gange zur begegnen, er glaubte fic einem ſchweren Traume 
noch nicht entwunden und Hielt das Kommende für einen 
heranfchnaubenden Dampfer, da das eine Auge giftgrün, 
das andere feuerroth wie dic Nadfaftenlaternen des Schiffes 
glühte. Ein ganzes Heer von alten Weibern, die um fie 
waren, erllärten unferem unglüdlichen Koche den Krieg. 
Der einzige Glanzpunct im Haufe war der deliciöfefte 
Vima-Seidenpudel mit ſchneeweißem, fein geringeltem Haare, 
lohlſchwarzen Augen und Nafe, der im feiner Grazie und 
Würde einer „verwunfchenen“ Prinzefjin glich. Im einen 
fogenannten Cafino, welches zum Gebäude gehörte und die 
Großen Orotava's in feinen Hallen vereinigte, fanden wir 
ziemlich friſche ſpaniſche Zeitungen, die ums jedoch zum 
Glücke wenig Bemerfenswerthes brachten. Nachdem wir 
bei einem Frühftüde den berühmten Canarie sec ziemlid) 
ſchlecht und medicinartig gleich den griechiſchen Weinen ge— 
finden hatten, unternahmen wir, von einer Heerde neu: 
gieriger Gafjenjungen umſchwirrt und beläftigt, eine Wande- 
zung. Zuerjt zogen wir durch die Stadt, die gleich Pom— 
peji — oder Herrnhut — den Stempel trüber Melancholie 
trägt; mar begegnet Feiner Seele, das Gras wuchert wiefen- 
artig auf Gaffen und Plägen und, was das Auffallendite, 
befonders in diefem Klima ift, alle Fenſter find hermetiſch 
geſchloſſen, und um die Traurigkeit vollftändig zu machen, 
ftatt mit Glasſcheiben mit ziemlich hübſch und feltfam ges 
ſchnittenem Holzgetäfel mit Schiebern, die nur zeitweife raſch 
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und geheimnißvoll auf- und zugeflappt werden, verfehen. Ju 
reicheren Hänfern findet man an dem oberften Theile des 
Fenſters Glaeſcheiben; alle ebenfalls geſchnitzten Thüren 
find nicht weniger ftreng gefchloffen. Die Zimmer ſcheinen 
nur vom Hofe beleuchtet zu fein. Auf der ganzen Inſel 
findet man diefe orientalifhe Verſchließungsmethode, nur 
an Sonn» und Feſttagen wird das Holzgetäfel geöffnet und 
die Sennoritas laſſen ſich wie in Logen bewundern. Faſt 
jedes Haus, das ein Stodwerk Hat, rühmt ſich eines ſchön 
geſchnitzten, geſchloſſenen Gitterbalcons, gleich denen, die ic) 
in den Straßen Cairo's bewundert habe. Die größeren - 
Häufer haben eine ganz glatte, ſüditalieniſche, meift gelb ge» 
färbte Front und das flache neapolitanifhe Dad; manche 
haben gegen den Garten zu, wie um fich für den Mangel 
an Fenftern zu entjehädigen, ganze lange Veranda-Gallerien 
mit Glasfheiben; zu was diefe dienen ſollen, ift mir unbe 
greiflih, wenn fie nicht als Badöfen verwendet werden. 
Eine andere düſtere Eigenthümlichleit Teneriffa's ift die 
Unzahl riefiger Kreuze an den Hausfronten umd die Kleinen 
Kreuze auf den Eingangs» und Gartenthoren; die Häufer 
erinnern dadurd an Spitäler, die Gärten an Friedhöfe. 
Die Kreuze find ohne Heiland und die Sitte muß aus 
alter Zeit jtammen. Auch heißen viele Puncte Santa Cruz. 
Wir ftiegen num die Höhe gegen Villa de Orotava hinan; 
der Weg fchlängelte ſich zwiſchen monotonen Cochenille— 
und Erdäpfelfeldern, von Brombeerheden und ſommerlich 
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wucherndem Unkraute geſäumt und mit runden Bajaltjteinen 
gepflaftert, bis zur obern Stadt hinauf. Es jauste ein 
heißer, heftiger, Staub aufrütteinder Wind, der Stärke nad) 
eine ins Warme überjegte Bora; der Ocean ſchäumte weiß 
und ftäubte Fluth wie bei den Lieblingswinden Triefte. Im 
der Ferne jahen wir nod) die „Eliſabeth“, jhon mit dem 
Curſe nad) Madeira. Ihre jchwindenden Formen erfüllten 
mid mit Wehmuth und fteigerten meine düftere Stimmung, 
die durd den heißen brücenden Wind zu einem wahren 
Spfeen herauwuchs. Alles Hatte eine trübe Färbung; die 
Natur war in ihr graues Gewand gehüllt, als wolle fie 
die Trauer des Herzens theilen. Wir fühlten uns verlafjen, 
bergefjen, ohne Verbindung, im weiten Ocean auf einer 
ZInſel, die wenig zu bieten ſchien. Wir berührten auf 
halben Wege den einft berühmten, nun verlaffenen und 
immer mehr herabfommenden botanifdyen Garten, ein Eigen- 
thum der Regierung, in guter befehrender Abjicht gegründet. 
Es ift ein großer Raum, der noch jchöne Formen und ſehr 
interefjante Pflanzeneremplare aus früheren Zeiten aufweist; 
aber jegt ift alles darin wilde Unordnung, wirre Be— 
ftimmungslofigleit; zügellojes Unkraut aus aller Herren 
Fändern wuchert durcheinander, das Gras drängt ſich durch 
die Sandwege, fnorrige Wurzeln fprengen die fteinernen 
Stiegen, feuchtes Kraut drängt ſich aus den abfallenden 
Mauern und mur noch einzelne chrwürdige Bäume find 
traurige Zeugen der vergangenen Größe, und ſelbſt in ihren 





112 


Kronen Haben die Stürme unbarmherzig gehanst; Tebens- 
müde Chpreffen heben ihre Hageren Arme troftlos zum 
Himmel, der bizarre Dradenbaum bfickt wehmüthig auf all’ 
das banale Gewächs, das fi um feine Wurzeln ſchlingt, 
traurig lafjen die Orangen ihre goldenen Früchte modern, 
und die ftolzen Palmen verfchiedener Zonen, der elegante 
Ficus elastica, der ſchönblühende Pandanus silvestris 
müſſen fich bequemen’ in der Mitte nugbringender Kartoffeln 
zu ftehen. Die ftolzen Springbrumnen find verfiegt, und 
über die Fluthen der ehemals von munteren Goldfifchen 
befebten Teiche ziehen fich die grünen ſchweren Deden der 
Algen. Der alte verlaffene Garten mahnte befonders heute 
mit dem trüben unheimlichen Himmel an einen Kirchhof; 
der Gärtner, ein alter Franzofe, der ſchon dreißig Jahre fein 
miüdes Leben in Orotava fortjpinnt, fehlich wie der Todten- 
gräber durch die lebloſen Wege und Felder Hin, und zeigte 
uns einzelne Pflanzen der früheren Zeit, wie man die Gräber 
bemerfenswerther Perfönlichkeiten vorweist. Er Hagte bitter 
über den toffen Wind, der nur in jeltenen Fällen fich vom 
Pic auf die Berglehne von Drotava herunterwälzt. Der 
gute Man war glücfic wieder einmal franzöfifd reden 
zu können, und machte mir das Compliment mic für einen 
Frangofen zu halten; freilich war er ſchon dreißig Jahre 
ans feiner Heimath entfernt. Er verfühnte mic etwas 
mit dem trüben Tage umd dem melancholiſchen Pflanzen- 
Friedhofe, indem er mir herrliche Bfüthen der Plumiera 
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brachte, jener mährdenhaft ſchönen Pflanze, die wie die 
Morgendämmerung leuchtet, und deren Duft uns wie eit 
Traum von den Ufern des Ganges anhaucht; ic) hatte fie 
zuletzt im vorigen Herbfte im heiterer glücklicher Geſellſchaft 
im paradieſiſch ſchönen Garten der Fürftin Butera in 
Palermo an einem friſch rieſelnden Bad) erobert, Mit 
ihrem Wohlgeruche fam mir die ganze Erinnerung au die 
damalige Zeit friedlichen Glückes, ungebundener Heiterkeit 
wieder. Der alte Franzoſe Hauste allein in dent ver- 
wilderten Garten, feine Gattin, die er aus Frankreich mit⸗ 
gebracht Hatte, ift ihm fchon feit langem gejtorben, und als 
ich ihn frug, um mix jelbft einen Strahl befebenden Troftes 
in das müde traurige Bild hinzumerfen, ob denm nicht 
einige feiner Kinder bei ihm wären, antwortete er mir, 
melancholiſch Lächelnd: „Oh non, mes enfants sont des 
cavaliers.“ Es lag etwas Bitteres und doch Stolzes in 
dieſen Worten. Raſcheu Schrittes zogen wir jett die zweite, 
ziemlich crmüdende Hälfte des Wegs hinan. Eine fchöne 
Gruppe alter breiter ftämmiger Palmen, die ſich ſauſend 
im Winde wiegten, erregten unſere Aufmerkfamfeit. Billa 
de Orotava ift cin freundliches Städtchen mit netten weißen 
Häufern, deren Fenſter und Thüren mit Bafalt eingefaft 
find, einigen ftolzen Paläften aus vergangenen Jahr- 
Hunderten mit ſchön gejchnittenem Steinwerke, alterthümlichen 
Wappen und jenen bizarr geſchnitzten, ſchon früher erwähnten 
orientaliſchen Gitterbalconen. Drotava ift der Sitz von 
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alten Adel, der zum Theile noch aus der Zeit der Erobe- 
zung herftammt. Die äfteren Gebäude gehören meiſt dem 
ſchönen reinen Nenaifjance = Style an, zu dem der ernſte 
Bafaltjtein trefflich paßt. Auch hier waren die Gebäude 
faſt durchgehends herruhuteriſch gefchloffen, und die Etra- 
gen, in denen das Gras wuchert, todt und öde. Ein eru— 
ſtes, intereffantes Gebäude ift die Kirche der Dominicaner, 
finfteven Angedenfens. Der große, geräumige Dom gehört 
ebenfalls der Nenaifjance an, die Bafaltjänlen und Rippen 
auf weißem Grunde geben ihm etwas Impofantes; hohe 
Altäre in reich vergoldetem Schnigwerfe bezeugen, daß die 
mächtige ſpaniſche Kirche auch für ihre Kolonien zu ſorgen 
wußte. Die Fagade zeigt den plumpen Styl der Rococo— 
Zeit. Bor Allem vitten wir zum Garten des Marquis 
Bernardo Eologal y Sauzal aus altiriſchem Geſchlechte 
ſtammend, der das jhon von Humboldt beſchriebene Haupt- 
wunder der Injel beſitzt. Wir wurden durch einen Hof 
mit einer fhönen impofanten Orangen-Allee und durd) ein 
geräumiges Haus in den blumenreichen Garten geführt, 
der auf einer Terraffe am Duerabhange mit weitem Blide 
auf Land und Ocean liegt; zur Linfen des großen Haufes, 
don Cypreſſen und friſchem grünem Gebüfche umgeben, jteht 
das viele taufendjährige Wunder, das ätteft befannte Mo— 
nument der Pflanzenwelt, der greife Dradhenbaum, den 
ſchon die Guanchen in feiner jegigen Größe als Heilig ver- 
ehrt und in deſſen Höhlung die erften Hriftlihen Eroberer 
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die Meſſe geleſen haben follen. Humboldt, der den Baum 
im Jahre 1799 gemefjen hat, gibt ihm das ungefähre 
Alter von 4000 Jahren, andere jpreden jogar von der 
fabelhaften Zahl von 6000 Jahren; wie man das Alter mißt, 
iſt mir nicht befannt, geſchichtlich ficher aber ift es, daß er 
im 15. Jahrhunderte diefelben Dimenfionen wie zu Hum- 
bofdt’S Zeiten hatte. Im Jahre 1819 hat am 21. Juli ein 
großer Sturm leider die eine Hälfte dev Krone abge 
riffen, die entgegengejette Seite ift durch Spreizen geftügt. 
Der Anblid des viel gepriefenen Baumes ift unförmlich 
und das Auge beleidigend, der fnorrige jchlangenhäutige 
Stamm hat am untern Theile fajt jo viel Umfang, als die 
höchſte Höhe des ganzen Baumes beträgt; von der Bafis 
aufwärts jhwindet dann der Stamm wie ein unregel- 
mäßiger Kegel raſch zufammen und bildet eine Krone, die 
wie aus lauter einzelnen Heinen Pflanzen zufammengebumben 
ausficht. Die verfchiedenen Theile der Krone, Aefte kann 
man fie nicht nennen, jehen wie große, unterbundene Bolog- 
nefer Würſte aus, an deren Ende magere Blätterbüfchel 
ſitzen. Diefe Blätterbouquets muß man für Parafiten auf 
einem abgeftorbenen Baume halten, man fann jid) kaum 
überzengen, daß fie nad) den Gefegen der Natur zu dieſem 
Stamme gehören und aus dieſem antediluvianishen Ge— 
wächje Leben erhalten. Wie das Kameel im Thierreiche 
eine Verirrung in der auf Echönheitsgefete gegründeten 
Natur ift, jo ift e8 der Drachenbaum in der Pflanzenwelt. 
* 
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Dean kann ihn im nichts Gefehenes Hineinreihen und fein 
Anblick wirkt nur ftörend; wenn der Dradenbaum den 
Frevel beginge, ſich zu einem Walde zu vereinen, fo könnten 
nur Hippopotamus, ungarische Schweine und diefbäuchige 
alte Neger in feinem Schatten wallen; von folhen Bäumen 
träumt man, wenn man Abends in Heißer Zeit zu viel 
Fleiſch und Bier genoffen hat. Daß die Guanden ein 
ſolches Gebilde verehrt haben, ſpricht nicht für fie; bei den 
nadten braunen übelriechenden Südfee-Infulanern würde 
ein ſolcher Gegenjtand vielleicht einen pafjenden Göten ab- 
geben, dem zu Ehren ſich jogar fettes Menſchenfleiſch eſſen 
ließe, Die große durchfaulte Höhlung des Stammes ift 
jetst mit Steinen und Mauerwerk gefüllt, das ſchöne Schling- 
pflanzen mühſam zu deden verfuchen. Lange dürfte das 
dickbauchige, greifige Ungethüm nicht mehr ftehen, ein tüch— 
tiger Sturm und der Patriard) der Pflanzenwelt, der der 
Prophet feines eigenen Endes ift, wird in ſich ſelbſt zer— 
fallen. Die Höhe des Baumes beträgt 60 Wiener Fuß, 
den Umfang am der Baſis maßen wir 48 Fuß, Humboldt 
muß ihn etwas höher gemeffen haben, denn er gibt 45 Fuß 
at. Wir lösten Rinde ab und fanden unter derjelben eim 
weißes Mark, an dem das rothe Blut klebte. Diefer biut- 
rothe dide Saft ſchwitzt aud an manchen Einriffen des 
Baumes heraus, und wird in der Luft feit wie altes Harz. 
Ehemals nahm mar das Drachenblut zu mediciniſchem Ge- 
brauche von der Dracaena draco, jet verwendet man 
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Calamus draco dazu. In älteren Zeiten war diefes Harz 
ein bedeutender Ausfuhrartifel der Juſel. — Meinem Ange 
viel ſchöner, ja intereffanter, war in demfelben Garten eine 
ziefige, vielleicht die höchſte Dattelpalme der Welt der 
Stamm wiegte ſich ſchlank und biegſam im Winde, während 
ſich die mächtige friſche Krone hoch in den Lüften ſcharf 
und kantig anf dem goldenen Abendhimmel zeichnete. Dieſe 
Palme allein im Vordergrunde des weiten endlofen Pano- 
rama’s, mit dem wolfenumthürmten Pic, mit dem breiten 
grünen bebauten Bergabhange, den hineingeftreuten Häuſern 
und Dorfſchaften, endlich mit dem weiten blauen Ocean, 
dem der jcheidende Tag färbte, war die verkörperte Poeſie; 
während der dicke Dradenbaum der gemeinften Proja ans 
gehörte. Die an große Zahlen gewöhnten Einwohner von 
Orotava geben freigebig der Palme 2000 Jahre; jedenfalls 
ift fie die höchſte, die ich je jah; in Aegypten, den Yande 
der Palmen, kann ſich feine mit ihr meſſen. Groß war 
unfere Verwunderung, in diefem Garten einen Schweizer 
zu finden mit dem eigenthümlichen Namen Wildbrett; er 
war glücklich deutſche Landsleute zu fehen, und überhäufte 
uns in umverhohfener Freude mit einer Menge Freundlich⸗ 
feiten, da er ung nicht nur über Alles die beveitwilfigfte 
Auskunft gab, jondern auch exotiſchen Samen ſchenlte. Der 
gute Mann verliebte ſich im echt deutſcher Gemüthlichkeit 
gleich nach feiner Anlunft auf der Inſel in eine ſchöne 
Anfulanerin, hätte jie aber beinahe nicht heiraten lönnen, 
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da fich fein Geiftlicher finden wollte, der e8 gewagt hätte, 
den Anftand der Religion mit dem Verlünden des Namens 
Wildbrett in Gefahr zu bringen. An einer Laube des 
Gartens jahen wir eine ſchöne Schlingpflanze, Legendera 
molissima, deren gewundener Stamm die Farbe, Stärke 
und Form eines Schiffstanes hat, und die Pflöcke eines 
Geländers, das fie umwand, volftändig in ihren Stamm 
aufgenommen hatte; die reichen Schatten gebenden Blätter 
find immer grün, die Blüthe der unſeres kleinen Wind 
lings ähnlich; Samen trägt die Pflanze nur auf der ſüd— 
lichen Hälfte der Infel im wärmeren Santa Eruz. — Bei 
anrücender Nacht zogen wir ziemlid ermüdet und hungrig 
dom ungewohnten Gange nad Puerto de Orotava in unfere 
ſchmutzige Fonda zurück. Der Hunger war nothwendig um 
unfer feineswegs glänzendes Mahl zu würzen. Die Cigarre 
tauchten wir lachend und fcherzend im Cafino nobile, und 
waren bald von Orotava’s Edlen und von der Blüthe der 
männlichen Jugend neugierig unilagert. Obenan ſaß der 
pfnanfende Sanitätsbeamte, ſich mit unferer Bekanntſchaft 
brüftend, feine Naſe rümpfte ev mehr als je, und machte 
und mit dem Behagen eines Noue die Honneurs des gläns 
zenden Locals. Niemand fannte uns, wodurch unjere Lage 
befonders bei den vielen Fragen der Jugend manche komische 
Seite hatte. Eigentlich aber war man recht gemüthlic), 
wir radebrechen italienische Worte mit ſpaniſchen Schweifen, 
und die Blüthe Drotava’s verfuchte ihre Kunft im eins 
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geiverfelten Franzöfifch. Es wurden Guitarren geholt, und 
unfer genialer Maler fang den erftaunten Canarienfern die 
fedften und wildeften Schnadahipf'ln im bunteften Humor; 
Spanien antwortete mit reizenden Nationalfiedern, ja jogar 
der immer jünger werdende Sanitätsbeamte blinzelte Tüftern 
mit den Heinen Aeuglein und näſelte wohlgefällig einige 
ſehr anzügliche Strophen, die von den Canarienfern mit 
gellendem Gelächter aufgenommen wurden. So verging der 
Abend im munteren Scherzen, und erjt in fpäter Stunde 
fürchten wir unfer kümmerliches Yager. 


Den 18, December. 

Die ftarke Bewegung des vergangenen Tages hatte 
uns allen insgefammt einen Föftlihen Schlaf verfchafft, was 
bei den Eigenthümlichkeiten der Fonda um ſo glücklicher 
war. Wir hörten in der Hauptklirche, einem großen Gebände 
auf freiem Plage, das ebenfalls im Renaiſſance-Style mit 
den dunklen Baſaltſteinen gebaut ift, um 8 Uhr die Meffe. 
Das Volk fauerte in ernfter Andacht wie in Spanien auf 
dem Boden. Die Frauen tragen auf der ganzen Inſel fehr 
haßliche Mantilien von weißen Cachemir mit weißen Atlas- 
bändern gefäumt, die ihnen das Anfehen von Nonnen geben 
und gegen den dunffen Teint ımvortheilhaft abftechen. Die 
Bauern tragen die ſpaniſchen Kamafchen, kurze ſchwarze 
Hofen, auf den Seiten hoch aufgeſchlitzt, ein gewöhnfiches 
Hemd und um die Schultern einen langen, breiten, weißen 





Flanellmantel mit einem fallenden canariengelben Kragen, 
dazu ſchwarze Hüte, wie unfere öfterreichifchen Bauern, — 
Nach der ziemlich fang dauernden Meſſe machten wir einen 
beinahe gefährlichen Spaziergang in den ſchroff abfallenden 
Lavafelſen der Küfte. Die romantijchen, ſchwarz- und dun⸗ 
fefrothen, jeltjam geformten Maſſen hängen bafd wie ein 
Dad) vor, bald bilden fie Schluchten und Höhlen, bald 
fede Spigen, die ſich maleriſch auf dem tief liegenden ſchäu— 
menden Meere abzeichnen. Die zwei Gattungen der Euphor- 
bia canariensis wucherten wild in den Riffen und Spal- 
ten des vulcanifhen Gefteines. Die eine derſelben tft fo 
reich an giftiger Milch, daß bei dem geringften Einſchnitte 
die weiße brennende Flüffigkeit herausquillt, jieht der Cactus- 
pflanze ähnlich und erinnert an einen foloffalen Kronleuch- 
ter mit riefigen Kerzen. Die granfahle, jtarre, kryftalli- 
firte Pflanze paßt im ihrer troftlofen Farbe und Form 
trefffih zu dem Bilde vulcanifcher Zerftörung. Die 
andere Species ift ſtrauchartig mit ausgebildeten Blättern, 
aber jonft ein kümmerliches Gewächs, das in der Farbe 
mit ihrer Schweſter übereinftimmt. Wir machten dieje 
Biegenpromenabe durch die Helfen in der Abſicht Höhlen auf⸗ 
zufuchen, im denen nad) der Ausfage der Spanier die Guan— 
chos gewohnt haben ſollen. Wir fanden vulcaniſche Vers 
igen, welche wir redlich mit der Blendlaterne unters 

ich tann aber faum glauben daf fie die Ureinwoh— 
Wohnung bemugt hätten, jet find! fie entſchieden, 
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nad) untrüglichen Zeichen zu ſchließen, eine Zufluchtsftätte 
für das friedliche Ziegengefchlecht. Mit ziemlich gefüllter 
Botanifirbüchje fchrten wir im die Fonda zurück, von einem 
Advocaten freundlich begrüßt, der uns ſchon am gejtrigen 
Abende ſehr intereffante Einzelngeiten über die Inſel mit 
theifte und uns jegt mit jeltener Bereitwilligfeit zwei Res 
commandationsjchreiben für wiſſenſchaftliche Sammler der 
Infel gab, Er frühjtücte mit uns, heiter und ungenixt, 
mit jener anftändigen Grazie, die nur den Spaniern dem 
Fremden gegenüber eigen ift, und genoß zu meinem gaſtro— 
nomiſchen Schreden behaglic) zu Reiß mit Huhn, geſchla— 
gene Eier mit Milch und Zuder. Durd) feine Andeu— 
tungen ermuthigt entjchloffen wir uns von Puerto de Oro— 
tava mit Sad und Pat aufzubrehen und nad Villa de 
Orotava zu ziehen, um dort unſer Glück zu ſuchen. Es 
wurden Miethpferde und Packeſel Herbeigefchafft, was eine 
ewige — fpanifche Zeit dauerte. Während wir auf dem 
Balcone und im ſchmutzigen Hofe bejchäftigt waren unfere 
Koffer und Tafchen zu ordnen und die einzeln ankommen⸗ 
den Thiere unter dem Geſchrei und Gezänfe der Treiber 
mühjam bepadten, ward unferem Haufe großes Heil;; das 
meite Thor der Fonda fnarrte, das Glodenfpiel an dem— 
jelben klirrte, ehrfurchtsvoll verftummten die Yaftthiertreie 
ber, Orotava’s Edle grüßten vom Balcon, denn ſiehe es 
nahte der Lenker der Geſchicke, die leuchtende Spitze der 
Herrſchergewalt, der Governador von Puerto de Orotava 
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in-feinem ganzen, blendenden Glanze, um mit feltener Herab- 
laſſung T...’8 geftrigen Beſuch zu erwiedern. Es war 
das merfwürdigfte Colonialmöbel des weiten Oceans, in 
den Canavien offenbar geboren, mit canarifchen Ideen ge— 
fängt und großgezogen; doch ift das Adverb unrichtig ge- 
wählt, denn der Governador war vielleicht der größte Geift, 
aber jedenfalls der Heinfte Mann der fieben Injeln; fleifch- 
lich groß war an ihm nur der Höder, unter dem ſich feine 
Grandezza wie zum fortwährenden Gruße tief beugte, An 
feltenen Tagen des Jocus weist unfere Heimat nod) folde 
Geftalten auf, wenn nämlich in den legten Faſchingstagen 
im Zenith des Mummenfcherzes eine abgewirthichaftete 
Schaufpielergefellihaft in einem Heinen Städtchen Notes 
bue’fche Luftfpiele gibt und der penfionirtefte Schaufpieler, 
der Großpapa der Gefellichaft, in der vergifbten Uniform, 
die chemals dem Ferdinand in „Cabale und Liebe” diente, 
irgend einen Stadtcommandanten gibt, der ſich auf der 
Höhe der Bedientenrolfen bewegt. Orotava's höchſte Inftanz 
trug einen jchlafrodartigen, dunfelbfauen Ueberwurf, einen 
ſcharlachrothen, reich mit Gold beſetzten Bruſtfleck, mäch— 
tige Epaulettes, einen lecken Degen, ein keckes Hütchen, wie 
es der große Frite trug, und ein unſinniges ſpaniſches 
Rohr, jo groß wie er felbft, das Rücken erfchütternde Zei⸗ 
hen der unbejchränften Gewalt. An Tagen, wo der Go— 
vernador, gebrochen von der Wucht der Gefchäfte, dem 
Selbfterhaltungstriebe folgend, ſich in den innerften Ger 
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mächern feines Palaſtes an der Seite der Herzallerliebften 
Erholung gönnt, pflanzt er nur fein ſpaniſches Nohr auf, 
fett den Dreifpig darauf, und Orotava — zittert, wäh- 
rend fein Geßler der Ruhe pflegt. Es war die zweite Ge- 
ftalt, die ftatt nad) Drotava in die Spalten der „Fliegen: 
den Blätter“ gehört. Ich dankte meinem Geſchicke, daß er 
fih an T... wendete, denn meine Lachmuskeln manövrir- 
ten fo gefährlich, daß ich eilends_die Flucht ergreifen mußte. 
Glückliches Land der Unfhuld, wo noch ſolche Autoritäten 
Gehorfam finden! — Wir zogen mit Gefchrei, Hufgeffirr 
und Ejelfang, von der Menge angeftaunt, von unferer 
geftrigen Geſellſchaft noch freundlich begrüßt durch das 
Städtchen, in welchem heute des Sonntags wegen die Bal- 
cone und Fenfter geöffnet waren, nad) Villa de Orotava. 
Der Blick auf die Gegend war heute lohnend; der Pic 
zeigte fich im Tage einen Augenbfit woltenlos, als gigan- 
tiſcher Zuderhut, das Grün der bebauten Abhänge hatte 
eine lachende Farbe, die Palmen glänzten im helleren Lichte, 
die dunfefgefärbten Felſen zeichneten ſich Harer in ihren 
wunderlichen Formen, der Ocean entfaltete fein warmes 
Blau, und die um Villa de Drotava liegende Gebirgsfette 
mit den ſcharfen Umrifjen, den ernften Nadelholz-Waldungen 
und den einzeln hingeftreuten Schneefloden erinnerte anheis 
melnd an die lieben jchönen Alpen. Es zog heute ein 
anderer Geift durch unſere Gefellichaft, c$ war die Ahnung, 
daß der böfe Zauber der uns bisher verfolgt hatte nun 
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geſchwunden jei; wir hielten bei der einzigen Fonda an, die 
Villa de Orotava aufzuweiſen hat, einem Heinen engen 
Gebäude, wo möglich noch ſchmutziger als die Schweiter 
in Puerto, nur glänzte aud) hier das unvermeidliche Caſino 
und in ihm die edlen Canarienfer; zu unferem Glück oder 
Unglüd waren die wenigen Kammern des Haufes gefüllt, wir 
mußten daher den Entſchluß faſſen, uns das Schenswerthe 
zu betradhten und dann weiter gegen Eanta Cruz vorzu— 
dringen, Eine Menge Sonntagsfeierer hatten ſich derweil 
um unfere Karawane poſtirt, und ließen nicht ab zu ſiau— 
nen und zu gaffen. Unfer Advocat hatte uns verſprochen, 
daß wir in diefem Städtchen Guancho-Reſte und alte Mün— 
zen finden würden; wir waren bejonders auf legtere neu— 
gierig in der Hoffnung, vielleicht durch fie einige Aufſchlüſſe 
über den geheimmißvolfen Urſprung dieſes Volfes zu er— 
langen. Wir fanden auch wirflid, vorerft beim Wirthe der 
Fonda drei Todtenfhädel von Guando-Mumien, deren 
einer nod) langes, dımfelbraunes Haar hatte, und die ſich 
alle durch prachtvolle Zähne auszeichneten. Diefes Haar 
jo wie die Form der Köpfe gab den Beweis, daß die 
Guancho's Feine Neger fein fonnten. Außerdem fanden wir 
hier eine Yanze in der Form wie ic) fie in meinen ethno⸗ 
graphiſchen Sammlungen aus Afrila beſitze, und wohl— 
gearbeitete Ziegenhäute, in die ſich die Guanchen kleideten, 
nd in denen man noch ihre Mumien in den Höhlen des 

©8 findet, jo wie eine Thonſchale, ebenfalls .den afrifa- 





nischen volifommen ähnlich. Ich erhandelte den ſchönſten 
der immer jeltener werdenden Köpfe und die Schale um 
30 Gufden. Unjer Empfehlungsfchreiben führte uns dann 
zu einem der angejehenften Edelleute der Injel, Don Diego 
Benitez y Benitez, dem volltommenjten Gavaliere und dem 
freundlichften Manne, der mir jeit lange vorgefommen ift; 
ohne uns zu fennen empfing uns der ſchöne große Herr, 
mit den edlen altfpanifchen Zügen mit einem Tacte und 
einer Liebenswürdigfeit, die dem erſten Diplomaten Euro- 
pas Ehre gemacht hätte. Wir mußten gleich Platz neh— 
men, er bot uns Cigarren und trug ſich jelbft als unſer 
Wegweifer in feiner Vaterftadt au. Er frug ums mur 
um unfere Nationalität und zeigte ung das Porträt des 
Kaifers, weldes er in einer Sammlung von colorirten 
Lithographien beſaß; wir waren am dem liebenswürdig 
interefjanten feingebildeten Mann gewiefen, um alte Mün— 
zen bei ihm zu ſehen; beveitwilligft brachte er jie her— 
bei; fie waren von den Regenfluthen in den Bergriffen 
heruntergewajchen worden, gehörten jedoch alle der chriſt⸗ 
lichen Eroberungszeit an, und waren entweder ſpaniſch oder 
portugieſiſch; wie wir erfuhren, fannten die Guanchen fein 
Metall. Benitez, der ſehr gut franzöfiich ſprach, zwang 
uns mit freundlicher Bitte die Münzen jo wie die Kinnlade 
eines Guancho's anzunehmen. Er begleitete ung dann zu 
einem andern Sammler, der uns auch liebenswürdig und 
zuvorfommend empfing. Im dem großen Gemache, worin 
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er feine Sammlung hatte, jah es wie bei Doctor Fauft 
aus, das geuialſte ethnographiſche Durcheinander mit Mufter 
von Allem, und in feinem Wade etwas Vollkommenes; 
dabei war das Gemach finjter und felferartig; dicker, Jahre 
alter Staub lag auf allen Gegenftänden und die tropijchen 
Spinnen zogen ihre Taue und diefen Netze über Alles un 
barmherzig hin; e8 war ein faft unheinlicher Anblick. Auch 
hier waren die Münzen aus der chriftlichen Zeit. Das 
einzig für mic Neue unter den Hundert und hundert Dingen 
war ein indifcher Hut aus Elfenbein, Um 4 Uhr bradien 
wir endlich auf, unfer Ziel war Sauzal, eine Heine Orts 
fchaft auf dem Wege nad) Santa Eruz. Am Ende Oros 
tava's lamen wir auf die Fühn gelegene, auf ſchwindelhoher 
Terrafje befindliche Alameda, von der man wie von dem 
Rande einer Baftion eine herrliche Ausfiht auf den ganzen 
Inſelrücken, und die vielen Ortſchaften von Icod bis öſtlich 
nad) Santa Urfula hat, rückwärts jäumen die hohen Ger 
birgszüge, vorn der Ocean das weite intereffante Pano— 
rama. 

Unſer Weg führte uns die Berglehne entlang, ziem— 
lich Hoch über dem Meeresufer, meift zwiſchen Brombeer 
ſträuchern und anderen wilden Gebüfchen hin. Bäume hat 
Teneriffa, außer Palmen, vereinzelten Dradhenbäumen und 
noch jeltenerem, aber jhönem Pinus canariensis nicht, 
ein Mangel, der der cultivirten Abdahung den nüchternen 
införmigen Anſtrich gibt. Weiter gegen Santa Urfula zu 
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mehren fich die Palmen fait zu einem ausgedehnten Haine; 
die einzelnen Exemplare find prachtvoll, marfig, breit und 
hochſtümmig, mit reihen frifchgrünen Kronen. Auf diefer 
Zuſel ift der Baum viel jhöner als in Acgypten, wo der 
Palmſtamm fid) aus dem dürren Sande wie eine Schlange 
herauswindet, und die heiße Sonne, vor die ſich nie eine 
Wolfe legt, das Grün aus den fahl werdenden Kronen 
herausfaugt. Bejonders fiel mir die ausnchmende Dide der 
Fräftigen Stämme auf. Santa Urfula ift ein Heiner, 
freundlicher Drt von wenig Bedeutung. Die Frauen und 
Mädchen jahen mit Staunen unfere Karawanen vorüber: 
ziehen, die Männer aber zogen mit Guitarre und Sang, 
im frohem Trupp den Sonntagabend feiernd, durd) den 
Ort. Die Nadt legte ihre dunklen Schatten immer dich- 
ter und Fühler über die Erde, und bald ritten wir bergauf 
und bergab, rechts und linfs ins tiefe Schwarz hinein, der 
Klugheit unferer matten, alten Pferde die Richtung übers 
laſſend. Oft ging es vajch bergauf in die ſchwindelnde, 
bodeuloſe Finfternig hinein, wie in einem böfen Traume, 
Voraus vitt der Maler auf feinem jchlottrigen Braunen 
wie ein Troubadour in alten Zeiten, muntere Heimats- 
lieder fingend. Sein Sarg gab uns die Fährte und ein 
anheimelndes Gefühl von Sicherheit. Es ift eigen, daß 
der Menſch im der unficheren Fluth beim Schwimmen, 
und wenn ex durch die Finfterniß zieht, den Trieb hat laut 
zu werden, zu ſchreien und zu fingen; man will fid) da 
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durch das Gefühl der Unficherheit vertreiben. Nad) langem 
Tappen in der Dunfelheit kamen wir endlich müde und 
hungerig zur Fonda Sauzal, einem Heinen, vereinzelten, 
aber Gott ſei Dank! veinfihen Gebäude; zuvorfommende, 
ſchöne Wirthsleute empfingen uns, bemüht das Möglichfte 
zu thun, um uns das Nachtquartier erträglic zu machen, 
Der Wirth war ein großer, athletifher junger Mann, mit 
regelmäßigem freundlichen Antlig, ſchönen ſchwarzen Haaren 
und fenrigen Augen, fein ganzes Wefen trug den Stempel 
des Anftandes, er war das Bild eines wahren Spaniers; 
fein Weib war zart gebaut, mit jener Weichheit der For- 
men und jenem clajtifchen Gange, der den Spanier eigen 
iſt geſchmückt, ihre Augen glühten wie ſchwarze Diamanten, 
und die fein gewölbten Tippen, auf denen ein Anflug von 
Schuurrbart coquet jaß, öffneten ſich hold lächelnd, und 
wiejen eine glänzende Neihe von Perlen; ihrer Erſcheinung 
nad) jah fie wie ein Mädchen von 16 Jahren aus, uud 
doc) hatten die guten Leute ſchon cinen prachtvollen Kna— 
ben von 2 bis 3 Jahren, ein echtes trogiges Murillogeficht. 
Wir nahmen ein ftärkendes wenn auch primitives Mahl 
von einer nedijchen Kellnerin, Barbarita mit Namen, in 
ländlich naiver Coquetterie credenzt; unfere zahlreichen Yaft- 
thiertreiber fauerten in der Vorhalle malerijh vom Feuer 
beleuchtet auf dem Boden um ein großes Leintuch herum, 
auf dem ein ganzer Berg von trodenen Feigen und Brod 
lag, der mit Gierde verzehrt wurde, Abends wurde wieder 
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Guitarre gefpielt und gefungen, und der Hausherr mit 
feiner ſchönen Frau, die blöd nedifche Barbarita und ein 
Maulthiertreiber tanzten einen Nationafreigen, eine Art 
hüpfender Quadrilfe, wobei das Schnalzen der Finger bie 
Eaftagnetten erjegen mußte. Die Müdigkeit half ums zu 
einem föftlichen Schlafe. 


Den 19. deccndern 

Im der Früh ward die Chocolade genommen, das 
Hauptgetränfe in allen Ländern, wo fpanifches Blut rollt, 
und nur von Spanier wirklich wohlſchmeckend bereitet, 
dann mußte wieder ein Feigenberg mit einem ordentlichen 
Trunfe von Ganarienwein den Treibern geliefert werden, 
und erſt nad) langen Padceremonien zogen wir bei empfind- 
lich kaltem Morgen weiter; noch ging es einige Zeit an 
der nördlichen Berglehne der Inſel zwiſchen wohlbebauten 
Feldern und Palmenbäumen bis nad) Tacoronte, einem 
größeren Dorfe, wo wir von umferem freundlichen Gönner 
Benitez an einen reihen Sammler Don Sebajtiano Caf- 
filde gewiefen waren; auch hier wurden wir von dem 
Tiebenswürdigen Greife, der feit 40 Jahren unermüdlich 
jammelt, auf das Zuvorfommendfte empfangen. Er führte 
uns in fein Haus, das den Stempel des Wohltandes trägt, 
und in dejfen großen unteren Räumen eine nad) allen Rich- 


tungen hin gut geordnete und fehenswerthe Sammlung auf- 
v 9 
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geſtellt ift. Uns intereffirte hauptſächlich das Zimmer mit 
den Alterthümern aus ber Guando- Zeit. Er hatte vier 
Königemumien, wovon drei in einem Kajten angelehnt jtan- 
den, den dürren braunen wohl erhaltenen Leib in Ziegene 
felle gehüllt, und mic gewaltig an die ſcheußlich grinfen- 
den Figuren der Frati secchi in Palermo erinnerten; fie 
hatten braun walfendes Haar und bfendende, wohl geord⸗ 
nete Zähne. Die vierte Mumie jtecte noch, in Welle und 
Bänder nad) ägyptiſcher Art gehültt, in einem Glaskaſten, 
wie fie in der Grabhöhle gefunden worden war, zu ihren 
Füßen lagen Siegel der Könige, einfache Steine, in die 
durch einander gelegte Stäbe gravirt waren; die Guanden 
fonnten, wie es ſcheint, nicht jchreiben und bedienten ſich 
des Abdrudes diefer Siegel als Zeichen der Würde. Im 
einer Phiole bewahrte der Sammler die Subftanz mit wel- 
her die königlichen Mumien einbalfamirt wurden, fie ſcheint 
aus Drahenblut und Salzwajjer zuſammengeſetzt, und joll 
nad Ausſage Caffildes in hoher Wärme und Kälte von 
jelbft flüffig werden. Letzteres ſcheint mir nicht recht glaub- 
fi. Don Schaftiano gab uns ein ziemliches Stüd der 
harten Subftanz, das wir mit großem Dante annahmen, 
die flüffige war wie Kaffee anzujehen. Sehr interefjant 
war uns auch die Sammlung von Waffen der Eroberer 
und ber armen Croberten; erftere gehören wie natürlich 
dem fpanijchen Mittelalter an, und bejtehen aus riefigen 
Schwertern und Hellebarden; legtere find Lanzen mit Stein- 
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fpigen, Stäbe und hölzerne Schwerter. Bei der gegen- 
feitigen Betrachtung mug man den Muth der Guanchen 
bewundern, die fi) wie die Löwen gegen die Spanier ges 
wehrt haben. Eine Sammlung Schriften der erſten Er— 
oberer jind befonders für Spanier nicht ohne Intereſſe. 
Bon Hausgeräthen der Ureinwohner fahen wir Handmahl- 
fteine und Wafchgefäße aus Bafalt und Thon, ähnlich, 
dem, das id in Billa de Orotava gefauft hatte; der 
intereffantefte Gegenjtand war aber unftreitig eine Amphora, 
ganz nad) römifcher Form mit einem darein gegrabenen 
römischen XXI; fie wurde in einem Königsgrabe gefunden, 
und dürfte wahrjcheinlic von dem erten Einwohnern aus 
Afrika Herüber gebracht worden fein. Merkwürdig war 
uns die Zeichnung einer Infchrift auf Bafalt, die in einem 
Bergeinfchnitte der Infel Palma gefunden, und dem wür⸗ 
digen Sammler überfandt worden war. Unſer Maler, ein 
ganz tüchtiger Orientalift, fand in derjelben deutliche Spu— 
ren arabiſcher Schrift. Er war wohl der Sache näher als 
der Biſchof von Balma, der jie für babylonifhe Schrift, 
von chineſiſchen Arbeitern ausgeführt hiekt, eine Anficht die 
man beigefügt hatte. Im Uebrigen enthielt das Muſeum 
Caſſilde von allem etwas, Mineralogie, Zoologie, vom 
in Weingeift ſchwimmenden Fötus, bis hinauf in die 
ſchlecht vertretene Kunft. Am liebſten verweilten wir bei 
den ethnographifchen Gegenftänden, in denen aud) die Co- 
lonien der Philippinen und Amerika's gut vertreten waren. 
. PR 
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Der freundliche Greis zeigte mir ein intereffantes altes 
Werk über Mexico, in weldem neben Waffen und Trad)- 
ten and) ein Zodiacus der Urmericaner verzeichnet war, 
Un auf die Guanchen zurüdzufommen, fo feheinen alle 
Ueberrefte, die ſich von ihnen finden, zu beweifen, daß fie 
aus dem nahen Afrika jtammen und einer ſemitiſchen Race 
mit Traditionen von den alten Negyptern angehörten. Daß 
fie Semiten und wahrſcheinlich ein Berber-Stamm waren, 
beweifen die langen fhlichten Haare; ihre Waffen und Ge— 
räthe erinnern in Form und Stoff an Abyffinien und die 
innere Berberei, die Art der Mumien-Bereitung umd die 
Form der Höhlen bringen äghptifche Anklänge. Der Stein, 
von dem ich früher ſprach, wäre auch ein Beweis für den 
orientalifhen Urfprung, und würde die gewagte Theorie 
umftoßen, daß die Bewohner der canariſchen Infeln vorn 
jenen 50.000 Karthagern abftammen, die ſich bei der Ein- 
nahme Karthago’s auf Schiffen aus der Citadelfe vetteten. 
Leider weiß man nicht, wann die Infeln bevöffert wurden; 
die oben erwähnte Amphora würde für eine Zeit ſprechen, 
in welcher die Römer ſchon den oberen Theil Afrika's fpo- 
radiſch beherrſchten. Aus Afrika muß die Einwanderung 
ftattgefunden haben, das gibt außer den erwähnten Daten 
die natürliche Lage, da man ja dem Continente jo nahe it, 
daß man von Fuerta ventura Afrita’s Küfte fieht, und von 
Afrita wieder das Feuer und den Schnee des Pics von 
Teneriffa wahrgenommen Haben muß. Die einzelnen In— 
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ſeln fcheinen bei verſchiedenen Gelegenheiten bevöltert wor⸗ 
ben zu fein, wenn auch unftreitig vom ſelben Urſtamme, 
da die Eroberer zwar eine Analogie der Sprade und der 
Sitten zwifchen ihnen, aber doch wieder große Verſchieden⸗ 
heiten vorfanden. In einigen Inſeln herrſchte die Viel— 
weiberei, in Yanzerota hingegen waren jedem Weibe drei 
Männer erlaubt, die monatlich in der Herrſchaft wechiel- 
tem, während die beiden anderen unterdejfen Diener waren; 
die meiften Frauen hatten, ſcheint es, an einem Manne 
genug. Der Gefdichtihreiber Viera ſucht zwei Racen und 
zwei Spradien nachzuweiſen. Da die Quanchen erwiefener 
Weife nicht die geringfte Kunde von der Schifffahrt hatten, 
jo war jede Verbindung zwifchen den Inſeln unmöglich. 
Diefe Unfenntnig und der gänzliche Mangel an mohamme⸗ 
daniſchen Gebräuchen ſprechen für ein hohes Alter dieſes 
Volles. Unftreitig erwähnt Plinius ſchon in feinem Werte 
von der Zeit der farthagiich-phöniziihen Expedition der 
Inſeln und der Ruinen eines alten Tempels auf einer der— 
jelben, von der Bevölkerung aber jagt er gar nichts. Seit 
400 Iahren jind die Guanchen als Volt erloſchen, und 
mit ihnen leider ihre Sprache. Ueber ihre Sitten und 
Gebräuche zur Zeit der blutigen, vernichtenden Eroberung 
haben wir ſpaniſche Ueberlieferungen am bejten von den 
Geſchichtſchreibern Viera und Bergeron anfgezeihnet. Eine 
jelmheiten daraus find nicht ohne Intereſſe. Auf der Inſel 
Teneriffa verehrten die Guanden Ademan, den höchſten 





134 


Gott; der Vertreter des böfen Princips, ihr Teufel, hieß 
Kuaiota, der Volksglaube verfegte feine Reſidenz im einen 
Krater des DBulcans. Nach Viera fpielte auf Gran Ca— 
naria, wo, wie in Palma, Abgötterei getrieben wurde, auch 
ein ſchon erloſchener Krater eine Rolle; einem den Einfturz 
drohenden Felfen brachten die Canarienfer beftändig Opfer 
von Thieren mit dem Zurufe: „Wirft du bald fallen?‘ 
Sie hatten aud einen Wallfahrtsort, den fie bei eintreten- 
der Hungersnoth, die bei ihnen fo häufig vorkam, daf jedes 
Weib nur das Erftgeborne am Leben laſſen durfte, beſuchten; 
fie nahmen dann alfe ihre Ziegenheerden mit ſich, trennten 
die alten Thiere von den jungen, und glaubten durd) das 
Geſchrei der unſchuldigen Zicklein und die eigenen Klagen 
das Ohr der ftrafenden Gottheit zu erweichen. Die Guan- 
hen Hatten eine eigene Gottheit für die Männer, Eraoran- 
hau genannt, und eine für die Weiber, Namens Moraiba, 
Bei der Einführung des Chriftenthums traten Jeſus und 
Maria fürmlid an ihre Stelle. Die beiden Gottheiten 
fagen auf zwei jehr hohen Felſen, Pandaiga, jet aber 
Santillos de los Untiguos genannt. In einer Höhle 
wurde der Aranfai bo gehalten, eine Heine Gattung Schwein, 
welches in Zeiten der Bedrängniß mit großem Geſchrei 
aus der Grotte abgeholt wurde, umd ſich fo lange frei 
herumtummeln durfte, bis das Unglück befchworen war, 
worauf es in Triumph zu feiner Behaufung zurücger 
bracht wurde; Yumgfrauen theilten die heilige Grotte mit 
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den Ferkel; fie trugen Kleider aus weißen Fellen, viel 
länger als die gewöhnlichen Weiber, und Hatten große 
Rechte bei Berathungen, wie den Vorſitz bei alfen Gere 
monien; es lag ihnen ob, täglid) Opfer in Milch darzu- 
bringen. Die Guanden verehrten aud einen Propheten 
mit Namen Guanamare, und eine Priefterin Tibabing mit 
ihrer Tochter Tamaronte; die beiden legteren waren mit 
der Gottheit verwandt und beſaßen dadurch eine große 
Macht. Eine eigene Claffe von Prieftern wurde unter 
halten um die Todten zu balfamiven; nad) vielen Wafchun- 
gen mit falzigem Waſſer falbten fie die Körper mit aro— 
matiſchen Kräutern und Ziegenbutter; wie die Aeghpter öff- 
neten fie diefelben mit ſcharfen Objidian- Steinen Tabaros 
genannt an der Seite, füllten fie dann während 14 Tagen 
mit aromatijchen Kräutern und Holzpulver, und ließen fie 
in der Sonne trodnen. Während diefer Zeit wurden 
Freudenfeſte gefeiert, und Lobredner ſprachen über die 
Tugenden der Verftorbenen, Durch die Austrodnung 
ward der Körper leicht wie Kohle, dann wurde er in Zie- 
genfelle mit charakteriftiihen Zeichen mitteljt Fiſchgräten 
eingenäht. Die im Range höchſten Perfonen befamen be 
ſonders feine Felle und wurden in Pinienholj»Süärgen in 
die Höchft gelegenen Höhlen der Infel getragen. Vor die 
Leichen fette man Milch, damit die Todten bei ihrer Auf- 
erftehung Nahrung fänden. Für die Könige und Großen 
beftimmte man fhön gezierte Höhlen, das übrige Volt 





wurde mafjenweife im großen Höhlen und ohne Baljami- 
rung aufgeſpeichert. Viera ſpricht von ſolchen, die er gez 
ſehen hat, und deren größte er Arrico und Gamar nennt, 
in denen ex bei 2000 Todte gefunden hat. Zu Anfang 
diefes Jahrhunderts wurden noch viele ſolche Grabjtätten 
in den. Felfen von Tacoronte und Sauzal entdedt, und mit 
ihren Mumien alle Cabinette Europa's verfehen. Das 
Volk aber und befonders die eindringenden Spanier hielten 
diefe Stätten geheim, jo daß man nod) jetst mitunter einzelne 
findet. Man unterjcheidet die männlichen Mumien an den 
ausgeftredten Händen, die der weiblichen find vorne ge— 
kreuzt, die Füße findet ınan im die Knie gebogen und an 
den Hüften feft gebunden. Man will unter den Mumien 
einen Niefen von 22 Fuß Länge Namens Mapai in Fuerta 
ventura gefunden Haben; fo jagt man auch, daf die Nach— 
kommen des Königs Uimar oft 14 Fuß hoch waren und 
80 Zähne Hatten; alle vorhandenen Yeichen aber find Kör— 
per gewöhnlicher Länge, obwohl auf den verfchiedenen Infeln 
charakteriſtiſch verſchieden. Wenn die Guanden den Tod 
fühlten, viefen fie ihre Angehörigen zu ſich und ſprachen: 
„Vaco guare” (id) ſoll fterben); man trug fie dann in 
eine Höhle, legte fie auf feine Welle, ſtellte Milch und 
Butter neben fie, und ſchloß den Eingang, damit fie uns 
geftört den Tod erwarten könnten. Die Regierung der 
Guanchen war monarchiſch und um den König ſchaarte ſich 

möchtige Adelspartei; der letzte freie Souverän der 
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Guanchen war Bencomo, Nach langem rühmlichem Wider 
ftande unterlag er im 15. Jahrhundert den übermächtigen 
Spaniern und lieh ſich mit jeinem legten Sproſſen, der 
durch ihre Schönheit berühmten Dacila taufen. Bon der 
Infel Teneriffa weiß man, daß jie lange Jahre eine ein- 
zige Monarchie bildete. Der letzte Beherrfcher, der fie uns 
getheilt mit ganzer Gewalt ungefähr 100 Jahre vor der 
Eroberung inne hatte war Tenerfe der Große. Er hinter 
ließ 9 legitime Söhne und einen Baftard Namens Acaimo, 
diefe 10 Männer theilten die Infel unter ſich, doch bald 
trat unter den Gemwalthabern Uneinigfeit ein und der Prinz 
von Tahoro errang die Uebermacht und nahm jiegend den 
Titel Onchibe, große Majeftät an. Wie fon früher be- 
merkt, hatten die Guanchen einen Adel, die übrigen waren 
Gemeine oder Sklaven, Die Scheidung der Kaſten erffärt 
folgende Tradition: Gott ſchuf zuerft Männer und Weiber, 
Land und Waſſer, gab ihnen Früchte und Vieh; als aber 
die Menfchen fid) vermehrten, ſprach er zu dem fpäteren: 
„Dienet ihnen und fie werden euch Unterhalt geben; und 
die Stände waren geſchieden. Dem Tagean oder Hohen- 
priefter, der im Reiche ben zweiten Rang inne Hatte, ſtand 
auch die Adels-Inveftitur zu. Der Candidat mußte von 
eblen Eltern geboren, reich fein und die Waffen führen 
können; wenn er ſich jelbft dem Faikan, Hohenpriefter- 
Rath, ſtellte, mußte er die Haare lang herabhängend tragen; 
der Hohepriefter rief dann mit lauter Stimme: „Ich bes 
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ſchwoöre euch alle im Namen von Aleorak (Gott) zu erffären, 
ob ihr je N, den Sohn N.'s gejehen habt, in irgend einen 
Hof treten, oder wie er eine Ziege mellte oder tödtete, ob 
ihr gejchen habt, daß er je fein Mittagsefjen mit eigener 
Hand bereitet, ob er je Raub begangen habe in Friedens: 
zeit, ob er je bei Weibern verrufen war.” Bei günftiger 
Antwort wurde er mit dem Speere befehnt und ihm die 
Haare hinter den Ohren gefürzt; bei ungünftiger Antwort 
wurden ihm alle Haare bejchnitten, ev aber, als gemein er 
färt, konnte dann nie einen Adelsgrad erreichen. "Könige 
und Edle hatten vor ihren Wohnungen große vieredige 
Pläge mit Steinfigen umgeben, Tagoror genannt, wo fie 
ihre Zufammenfünfte und Nath hielten. Sie benützten 
diefen Ehrenplag aud zu großen Feftlicjfeiten und zur 
Krönung, und jhmücten ihn mit Palmen, Lorbeer und 
wohlriehenden Kräutern; auf höherem Site faß der König 
mit einem Seide von ansgefuchten Stoff, Tomarek ges 
nannt, der Thron war mit ſchönen Thierfellen bededt. 
Die Krönung des Guanden- Königs fand in folgender 
Weiſe ftatt: der ältefte der Verwandten oder Nächten des 
Königs brachte mit Ehrfurcht einen Knochen des alten 
Königs von Tenerfa, gab ihn dem neuen Könige, der ihn 
füßte, damit feinen eigenen Kopf berührte und ausrief: 
„IH ſchwöre bei den Gebeinen meines Vorfahrs, des 
großen Tenerfe, feine Thaten nachzuahmen und über den 
Glücke meiner Völler zu wahen“ Die Vaſallen hoben 
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dann den neuen Sonverän auf ihre Schultern und riefen: 
„Wir fhwören bei der Denfwürdigfeit dieſes Tages der 
geheiligten Krönung, als Verteidiger feines Neiches und 
feiner Nachlommen uns zu vereinigen.” Darauf rief das 
Bolt den neuen König aus, Auf Reifen wurde dem König 
ein Speer mit einer Flagge vorgetragen. Das Volf der 
Guanchen war ſehr heiter und Luftbarfeiten zugethan; ſo— 
gar im Kriege wurden die Feindfeligfeiten während ber 
Feſte eingeftelft, ein Beweis von wahrem Frohfinn und 
faltem Muthe. Beim Tanze begleiteten fie ſich ſelbſt auf 
Heinen Trommeln und Flöten und klatſchten dabei mit den 
Händen. Der jegige Tanz der Infelbewohner gleicht merf- 
würdiger Weife vollfommen dem der heutigen Juden von 
Zanger. Alle Geſchichtſchreiber ftellen die Ureinwohner 
don Gran Canaria als die ſchönſten dar: die Männer 
waren groß ſtark ſchlank beweglich tapfer und treu; die 
Weiber ſchön und zart, ihre mandelförmigen Augen werden 
wie bei den Bewohnern Nordafrika's als befonders reizend 
befchrieben, die Haare waren lang und fein. Wie nod) 
jest in Maroffo verweilte die Guanchen-Braut 30 Tage 
in einer Höhle und wurde mit Gofio, dem Cascuffu der 
heutigen Berbern, bis fie einen gewiſſen Grad von Fettige 
keit erreicht Hatte, gefüttert. Die Heirat konnte erft ftatt- 
finden, wenn die Braut durch den Faifan oder Priefter 
dazu tauglich erflärt wurde; er oder das Haupt des Stam⸗ 
mes gab die Braut dem Maune hin und befam dafür das 
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jus primae noetis.. Nur den Königen und Reichen dien- 
ten wie zum Grabe die geſchmückten Steinhöhlen aud zur 
Wohnung, die im Winter warm und im Sommer fühl war. 
Die jegt meift unzugänglichen Höhlen find faft immer vier- 
eig, mit herumlaufenden Bänfen und Nifhen in den Wän— 
den. Die jchönften, zierlichjten jind die der Könige im 
Guimar ⸗ Diftricte. Die Armen wohnten in Steinhütten. 
Die Infulaner hatten nur wenige Geräthe, die ſchon be— 
ſchriebene Handmühle zur Bereitung des Gofio umd die 
oben erwähnten Thongefäße (Ganigo), welche hauptſächlich, 
wie noch jetst bei den Berbern, zur Aufbewahrung der Mitch 
dienten. Trockene Stämme von Difteln wurden wie noch 
heutigen Tages in den Infeln gebraucht, um durd) Reibung, 
Feuer zu erzeugen. Die Schneideinftrumente, Taboras ge— 
nannt, waren ſänuntlich von Objidian, die Löffel aus See— 
muſcheln, die Nadefn von Fifchgräten oder Palmenſtacheln. 
Das Nähgarn wurde aus Thierfehnen gewonnen; ihre 
Speere härteten fie im Feuer, fo auch die Schwerter, beide 
waren, wie ſchon früher bemerkt, von Holz und die Schilder 
aus der Rinde des Dradenbaume, Ihre Betten bereiteten 
fie aus Fahrenkraut, welches fie mit Bellen bededten; Körbe 
und Schränfe waren aus Rohr ſchön umd fein geflochten. 
AS Bank diente der Bafaltftein der Höhle. Die Fadeln 
verfertigten fie, wie es noch jetzt bei uns in den Alpen der 
Ball ift, aus Spänen von Föhrenholz; Netze zum Fiſch— 
fange fanden ſich ebenfalls vor. Die Kleidung der Guan— 
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hen beſtand aus einem Hemd von Ziegenfell ohne Aermelu, 
auf der Seite geheftet und im der Mitte gegürtet, das fie 
mittelſt Kräutern grün, gelb oder roth fürbten. Die Weiber 
trugen dieſelbe Belleidung, nur länger herabhängend. 
Strümpfe, Nirmas genannt, waren ein Vorrecht des Adels, 
die Schuhe der Guanden hiefen Nercos. 

Diefes merkwürdige Volt war gerecht in feinen Ge— 
fegen, nur Huldigte es dem Grundſatze des alten Tefta- 
mentes: Aug’ für Aug’, Glied für Glied. Eigenthümlich 
grauenvoll war die Art, wie ein Todesurtheil vollſtreckt 
wurde; der Delinguent wurde gewöhnlich bei einem der 
Spielfefte auf den Boden geftreeft, fein Kopf auf einen 
Stein gelegt und mit einem anderen Steine zerjchmettert. 

Wir verabjchiedeten uns bei dem freundlichen alten 
Sammler, ihm für feine Liebenswürdigkeit aufrichtig dau— 
lend. Am Ende Tacorontes ſahen wir einen poetifchen 
Galvarienberg mit lauter ſüdlichen Pflanzen und von mäd)- 
tigen Palmen überjchattet. Unſer Weg ging vom men aut, 
den Deean verlafjend, durch das Innere der Inſel auf die 
Hochebene von Laguna. Der Charakter der hügeligen Ge- 
gend, die ſich baumlos im einförmigen Grün und Brauu 
fortzog, war fruchtbar aber nüchtern, und erinnerte lebhaft 
an die gottgefegneten aber eintönigen Gegenden Mährens 
und Böhmens. In der Mitte diefer langweiligen wechſel⸗ 
loſen Landſchaft begrüßte ich mit Jubel ein Symbol des 
Drients, langfam und bedächtig ſchwankende, und doch 
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fiher hinſchreitende Laſtlameele. Aegypten und Syrien 
traten mir mächtig vor das Gedächtniß und vor meinem 
Geifte ſchwebte die weite endloſe Wüſte mit ihrer Sonnen» 
gluth, mit ihren unbeſchreiblich ſchönen Vollmondnächten; 
ich ſah das ſtolze Cairo mit ſeinen glänzenden Moſcheen, 
mit ſeinen himmelanſtrebenden Minarets, mit ſeinen Ba— 
zaren, durch die alle Völler des Orients ſich wälzen, ich 
ſah das gluthdampfende Suez mit feinen Kaffeeſchiffen auf 
den heißen gelben Fluthen des rothen Meeres, id) hörte 
die feufzenden Salyes am großen heifigen Nil, wie fie 
ihre Klagen durch die purpurnen Gfuthen der wüſtenwärts 
gehenden Sonne jenden; id) jah die Stadt des Segens im 
Lande Juda. Unglaublich ift es, wie dies häßliche Thier 
fo jchöne Bilder vergegenwärtigen kann, aber das Kameel 
iſt mit allen Reizen des Dftens verflochten, und in alle 
arabifche Poeſie verwebt, die es als das nützlichſte Thier 
dankbar preist. Die Palme und das Kameel jcheinen von 
Afrita in die Canarien herüber gewandert zu fein. In 
Mitte der Hochebene wurden wir der Thürme von Laguna 
anfichtig, der alten Hauptftadt der Infelgruppe. Ein treffe 
licher breiter Weg, strada real, führt zur Stadt. In der 
Nähe derfelben fanden wir in einer Campagne zwei Hohe‘, 
Eretrina-Bäume mit jhönem dumtelgrünem Laube und herr⸗ 
fichen, lorallenrothen großen Blüthen, Die Stadt Laguna 
roß, hat eine mächtige Kathedrale mit einer Facade 
‚ber von Santa Maria maggiore in Rom, trägt 
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‚aber ſchon den Stempel des Verfalles und der Verlaffen- 
heit. Die Hauptftadt ift nad) Santa Cruz verlegt, und 
wenn auch Laguna in einer ſchönen reichen Ebene liegt, jo 
fehlt ihr doch die Nähe des Meeres und dadurd) der offene 
Handelsweg. Ziemlich erihöpft vom langen und befonders 
langſamen Ritte, hielten wir in einer Fonda in der Haupt- 
ftrage, und nahmen ein elendes Frühftüd ein. Nach einiger 
Nuhe zogen wir weiter Santa Cruz zu. Am Ende von 
Laguna fanden wir eine ganze Compagnie der herrlichiten 
amd verſchiedenartigſten Hähne, in Körben aufgeftellt, eine 
Auswahl an riefiger Größe und Farbenpradht, wie ic) fie 
noch nie gefehen Habe; es waren Thiere darunter, die wie 
Papageien glänzten und über drei Schuh hoch waren. 
Für Hühnernarren, die jest jo häufig vorfommen, find die 
Eanarien ein zu empfehlender Boden. Bald außerhalb 
Laguna ſenlt ſich das Land füblid zum Ocean hinab. 
Wir begegneten zahlreichen Bauern und Kameelzügen, die 
nit Früchten und Waaren von Santa Eruz zurücfamen. 
Nach einigen Schlangenwindungen unferer Strafe begrüßten 
wir mit Jubel von den fonnigen Höhen herab das Ziel 
unferer Reife, das große freundliche Santa Erz. In 
einem Halbbogen vulcanifher Zadengebirge lief eine felder⸗ 
reiche Abdahung janft zum glänzenden Dünenſande der 
weiten Meerestüfte herab; am den Linken Gebirgsflügel ge- 
lehnt, mit der legten Häuferlinie den blauen Ocean ſäu— 
mend, gegen die Berge zu von einigen lachenden Wiefen 
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umgeben, Tiegt am einem Torrente die blank gewaſchene, 
glänzende Stadt mit einem riefigen, altersgrauen Thurme 
als Hüter. Vor der Stadt war die Rhede von verhältniß- 
mäßig vielen Schiffen heiter belebt. Ein Hleiner Hafen mit 
künftichem Damme dient zum Ein- und Ausladen und als 
Zuflucht für die Boote. Weithin glänzte im Sonnengolde 
des lichten Tages der hellblaue Ocean, am Horizonte 
grenzenlos mit dem Himmel ſich vermengend, in Silber- 
nebel aufgelöst. Einzelne Brecher liegen von Zeit zu Zeit 
auf der ungeheuren Flache ihren Schaum erglänzen, es 
find verlorene große Wellen, die durd den weiten Raum 
planlos hinrauſchen. Das Bild, weldes ſich unferem er- 
freuten Auge zeigte, hatte nicht mehr den Charakter Eis 
vopa's, es hatte ein Gepräge für jüh, es ſchien eine Ahnung 
des fernen Amerila's, das erite Aufbligen einer neuen Welt. 
Es waren nicht mehr unfere Farben, Formen und Dimen- 
fonen, 08 war fein Meer wie cs an umjere Küften fhlägt, 
fine Soume wie fie im umjere Thäler leuchtet und jelbt 
Die Stadt mit ihrer Umgebung hatte einen anderen, außer 
europäiicen Schmitt. Nur in Sur; war mir ſches ein 

sn in gänzlich nner Charakter —— die the. 


fe Shrüt nad bee; wie hier in Samt 
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Eruz das Aufſchließen einer neuen Welt. Daß die Stadt 
fo refpectabel ausfah, war uns armen Pilgern, die wir 
ſchon jehr müde und herabgefommen waren und uns innig 
nad) guter Unterkunft und Koft jehnten, ſehr lieb. Wir 
fpornten unfere fchläfrigen Gäufe, und waren bald in den 
Straßen der freundlichen Stadt, die alle die pompöfeften 
Namen führern, wie de la Gloria, del Castillo. Durd) 
eine lange Gafje mit freundlichen Kaufläden kamen wir 
über einen weiten ftattlihen Plat zur Riva, an der hinter 
der Alameda das von einem Engländer geführte Hötel 
Richardſon liegt, in dem wir freudig einfchrten und mit 
dein wir fpäter allen Grund hatten zufrieden zu fein. Wir 
hielten unfer jtrenges Incognito aufrecht; der Doctor blieb 
der Onkel und ich jein tugendhafter Neffe. Wir kamen 
gerade zur Zeit der Table d’höte und theilten den Tiſch mit 
einer Geſellſchaft liebenswürdiger Spanier, die mit vieler 
Grazie die Honneurs der Stammgäfte machten; ein höherer 
Beamter, der nad) engliſcher Sitte den Vorleger und Vor- 
ſchneider machte, führte, den Vorſitz. Es war ein feiner 
gereifter Mann, der gut franzöſiſch und etwas deutſch ſprach 
und jett quiescirt als echter Epifuräer den Sommer in 
Paris und Brüffel, den Winter in feinem Haufe im mil- 
den Santa Cruz zubringt. Wir hatten fpäter noch öfter 
Gelegenheit ihm zu fehen umd mit ihm zu fprechen; im 
Laufe der Begebenheiten merkte er vedht gut, mit went er 
es eigentlich zu thun habe, bewahrte aber immer mit feinen 
w 10 
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Tacte unfer auf folhen Reifen fo bequemes und fo noth- 
wendiges Incognito. Die Alameda vor unferem Haufe 
war don pomphaften Gittern und Thoren eingefchlofjen 
und. enthielt eine erbärmliche Kleine Allee von verfümmerten 
Platanen! Daß man dod) immer nad) dem Ungewöhnlichen 
haft! Statt Palmen zu wählen, pflanzt mar hier mit 
umendliher Mühe europäifche Bäume. Abends durch— 
jtreiften wir noch etwas die Stadt, befuchten einen Guck⸗ 
fäftner, der unter echter Janitſcharen Mufit Wunder verſprach, 
aber nichts als das efendefte Zeug, meift Gegenjtände aus 
der illufteirten Zeitung darbot. Endlich ſuchten wir die 
fang erfehnte und wohl verdiente Ruhe. 


Santa Eruj, den 20, December. 

Der Tag war neblig und grau; von meinem großen 
Fenſter ſah ich den bleifarbenen Ocean müde an den Hafen 
damm vollen, die Schiffe auf der Rhede taumelten ge— 
dantenlos hin und her, die Atmofphäre hatte ein Gepräge 
matter Yangeweile. Ich benütste den Vormittag zum Schreiben 
einiger Briefe und meines Journals, eine wahre Plage auf 
fernen Reifen, die nur durch Pflichtgefühl überwunden 
werden fan. Wir hatten heute vor einen großen Ausflug 
von zwei Tagen ins Junere der Inſel zu machen, aber 
das trübe Wetter und ein geheimes Gefühl von Müdigleit 
hieften ung ab. Erſt Nachmittag liefen wir ung Pferde 
fommen, elende Thiere, die fih kaum ſchleppen fonnten 
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ung aber doch mad der Villa von Buona vifta brachten, 
die auf der Anhöhe Liegt, über die wir gejtern von Yaguna 
fommend gezogen waren. Bon dem ımbedeutenden Ge— 
bände auf einer Terrafje, das mit einem Nutzgarten um— 
geben ijt, war heute das Panorama der Stadt, der Küſte 
umd des Oceans trübe anzufehen. Zwiſchen Cochenille— 
Planzungen, die jegt ein Hauptergebniß der Infel liefern, 
stehen herrliche Palmen und fruchtbeladene Drangenbäume, 
Die Pfirfiche fanden wir hier alfe in Blüthe. Im diefem 
Garten befindet ſich eine der größten Dummheiten, die mir 
je in horticulturiftifcher Richtung vorgefommen find, nämlich 
eine Allee von jungen Bäumen, deren Stämme in eine 
niedere Einfafjungsmauer vollkommen eingemauert find, 
was den Pflanzen ſowohl wie dem Mauerwerke ſchädlich 
werben mußte. Es war fein günftiger Beweis für bie 
Intelligenz des Befiters. In der Nähe fahen wir die 
ſchmucke Villa eines Engländers, in deſſen Garten wir 
zwiſchen herrlichen Drangenbäumen mit dunfefrothen Früchten 
einige bemerfenswerthe Pflanzen fanden: eine fehr ſchöne 
Aeacie, Algerobia, mit ſcharlachrothen Blüthen und gold- 
gelben Staubfüden, eine andere Art derſelben Familie mit 
einem weißgelden kugelförmigen Blüthenballen, und eine 
ſchone gelbe baumartige Plumiera. Am unteren Ende des 
Gartens waren die ſchauerlichen Verheerungen einer Ueber 
ſchwemmung, die vor einigen Tagen gewüthet hatte, ſichtbar; 
wie der Beſitzer uns fagte, war es ein auf einen feinen 
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Kreis befhränfter Wolkenbruch, der nur eine halbe Stunde 
dauerte, während der das Waſſer über 4 Schuh hoch ſchwoll 
und alfes mit fih riß, was es im Wege fand. Yu der 
Stadt ertranken dabei fünf Menſchen. Hätte die Ver— 
heerung eine Stunde gedauert, fo wäre wahrſcheinlich ein 
großer Theil von Santa Eruz zu Grunde gegangen, Wir 
beſuchten noch den Garten eines reichen fpanifchen Kauf- 
mannes, Juan Manuel de Foronda; die Anlage ift un- 
auſehnlich, einem Obftgarten unferer Gegenden ähnlich, aber 
fie enthält als intereffanten Schag den größten Theil der 
amerilaniſchen QTropen-Fructbäume mit dem Föftlichften 
Obſt, das wir zu koſten nicht unterließen; auch andere ſehr 
merfwürdige Pflanzen der Tropenwelt findet man hier. Als 
wir im. beften Stehlen der Früchte und Samen bejchäftigt 
waren und die hier reifende Agendera molissima gerade 
beraubten, erſchien der Befiger. Unfere Verlegenheit wußte 
er ‚gleid mit der liebenswürdigſten Einladung, zu often 
und zu nehmen was wir wollten, zu verſcheuchen, ja er 
ſelbſt führte uns zu allen Bäumen und Pflanzen, und brad) 
uns die würzigſten Früchte. Man fah daß er ein Freund 
der Natur und ſtolz auf feinen Garten war; auch hatte er 
£ dazu, denn der weite Hain war etwas wiſſenſchaftlich 

ie8 und vepräfentirte eine Nichtung. Sein Schwieger- 

jatte dor vielen Jahren mit großer Mühe und Aus- 
‚Garten angelegt; fein befferer Nachfolger konute 

it als der jetzige Befiger. Als wir reich beladen, 
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in Höchfter botanifcher Befriedigung und mit ftillem Jubel 
den Garten verließen, reichte uns der liebenswürdige Spanier 
noch eine föftliche Anone, Hinzufegend, daß fie die Königin 
der Früchte fei, was er unparteiiſch beurtheilen fönne, 
da er alle Früchte Europa’s und Amerifa’s gekojtet habe. 
Die Frucht war wirklich das Befte, was id) noch je ge— 
geffen habe; fie war füß-fänerlich, milchig und confiftent, 
ihrem Geſchmacke nach am nächſten an gut bereiteten Punch 
& la romaine erinnernd. Bei beginnender Dämmerung 
famen wir, ſtolz auf unſere Schäte, heim und ordneten 
fie mit Coquetterie, um fie unſerem Botaniker zu zeigen, 
der während des heutigen Tages in den Gebirgen herum- 
geftiegen war. Auch er hatte reiche Yadung heimgebracht, 
doch) ergriff ihn ſtaunender Neid, als er unfern Neichthum 
ſah. Auf feinem Zuge Hatte er fich Hauptfächlich mit 
Euphorbien beſchäftigt, der harakteriftiihen Pflanze der 
vulcaniſchen Canarien; auch bradite er eine wunderſchöne 
Libelle, ſcharlachroth wie aus Siegellack geformt, eine 
riefige Scolopendra, einen großen Skorpion und einen 
ſchwarzen, wie Sammt anzufühlenden Salamander; als er 
ung legteren im großen Eßſaale zeigen wollte, jprang das 
Thier wie ein Blig zum Boden und verfhwand leider 
ſpurlos mit der Schnelligkeit einer Maus. Eine mert- 
mwürdige Rieſenſpinne beobachteten wir auch auf den cana- 
rischen Inſeln und jelbft in Madeira: fie war weiß und 
ſchwarz greff geftreift, z0g Schnüre ftarf wie ein Seiden- 
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faden, und bildete in der Mitte ihres Netzes einen trichter- 
förmigen Sad, ihre Wohnung. 


ante rn), den M. December, 

Der Regen fiel in Strömen mit tropiſcher Ausdauer, 
troßdem war es wohlthuend ſchon in alfer Früh im leichten 
Morgenanzuge an weit geöffnetem Fenſter zu ſitzen. Die 
Außenwelt war traurig und verftimmend und der Himmel 
grau. Die Berge dampften im feuchten Nebel, der Ocean 
mogte hin und her, und nur fein Anbli und die Schiffe 
in der Rhede unterjchieden den heutigen Zuftand von einem 
Sommtertage des heimatlichen Iſchls, ftanden ja jogar vor 
unſerem WirtHshaufe Iſchls ftereotype Staffage, die Ochſen⸗ 
paare im Joche, im Wicderfäuen des Pebens wahre Philo- 
fophie-findend, zwar vom Negen triefend aber charakterfeit un⸗ 
beweglich, wie die räthjelhafte Sphing des alten Aeghpteus. 
Ich betam fajt Heimweh, als ich fie mit diefen Betrad- 
tungen lange und ſinnend beobachtete, die ſtoiſche Ruhe, 
das umnverwandt Hinftierende Auge, die Teblos fcheinende 
Gejtalt, nur durch das gemüthliche ſchlafrige Mahlen des 
breiten Maules unterbrochen, es war das ganze, echte 
Prototyp der vaterländiſchen Flur, Hat Indien den pracht ⸗ 
voll geftreiften Tiger als Vorbild, wählt das heiße Afrika 
den weithin rennenden federreihen Strauß, Ceylon den 
Angen Elephanten, Arabien das ftolze Pferd, die Anden: 
länder den flügelweiten himmelhoch Freifenden Condor, 
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Auftralien das fpringende ſchwanzkräftige Känguruh, Neu- 
feeland den bizarren ertravaganten Caſuar, und Algier den 
ftofzen föniglichen Löwen, wer nimmt unferer friedlichen, 
gemüthlichen, unbeweglichen, wiederfäuenden Heimat den 
nützlichen Ochſen? Bei mir find diefe beiden Begriffe enge 
verbunden, daher die Wehmuth, mit welcher id) die regen⸗ 
begofjenen Wiederfäner anfah. Der Regen wollte nicht 
enden, man mußte fi ermannen, daher ſchritten wir, mit 
allen Präfervativmitteln gegen die Näffe ausgerüftet, Nach— 
mittags tapfer ins Freie. Zuerft betrachteten wir uns den 
großen Pla etwas näher; er bildet ein langes Rechteck, 
deffen drei Seiten gegen das Land regelmäßig mit ein— 
fachen, mehreren Stod hohen flahdächigen Hänfern umgeben 
it; die vierte Seite, dem Ocean zugewendet, wird durch 
ein etwas tiefer liegendes, feltjam geformtes altes Fort mit 
breiten Zinnen abgefchloffen. Im der rechten Häuferreihe 
fteht der Heine, aber zierliche Palaft des Capitan general 
der fieben Inſeln, zwei zeltartige Schilderhäuſer und ein 
TFlaggenſtock geben Zeugenfchaft von der Bedeutung des 
Gebäudes, in dem es aber ſchläfrig zugehen muß; denn 
die Fenfter waren fejt mit Ialoufien geſchloſſen, und die große 
Uhr zeigte ominöfer Weife Stunde für Stunde, Tag für 
Tag immer %/,5 Uhr, die Zeit, wo man in ben 24 Stunden 
entweder jchläft oder ift. Um den Platz läuft die Fahr— 
ſtraße, deſſen Mitte ift erhöht und an den Marcusplatz 
erinnernd, eben ımd gut, ja jalonartig gehalten. An den 
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beiden Enden des Plages ftehen zwei Monumente aus 
weißem Marmor; gegen das Meer zu eine hohe Säule mit 
Maria und dem Kinde, beide gefrönt; auf dem reichen 
Poftamente ficht man die Bildniffe von vier Guanden- 
Königen nad) der alten Sitte mit Blumenfränzen gefrönt 
und in ber Hand als Scepter den Knochen ihres Ahnheren, 
des großen Königs Tenerfe. Die vier Injchriften belehren 
uns, daß ein alter frommer Generalcapitän diefes Stand» 
bild errichten lich zu Ehren des Muttergottesbildes, welches 
ſich in der Kirche der Eoncepcion befindet und jhon 104 Jahre 
vor der Eroberung der Infel unglaublicher Weife von den 
heidnifchen Fürften und ihrem Volle verehrt worden fein 
foll. Das andere Monument ijt ein einfaches Kreuz vom 
felben frommen Generalcapitän in Bezichung auf den Namen 
feiner Refidenzjtadt errichtet. Heute gingen wir mit dem 
Botaniter im tropiſchen Regen wieder zu des Kaufmanns 
Obftgarten und patjchten dort gemüthlic in Kothe zwiſchen 
dem triefenden Buſchwerle herum, Der Befiger war nicht 
da, und wir fonnten ſyſtematiſcher ſammeln. Nur einmal 
wurden wir durd) die rauhen Töne des kreiſchenden Gärt- 
ners geftört; wir witterten anfangs Unheil, erkannten aber 
bald daß der unglückliche Mann nur ein gräßliches Organ 
habe und uns mit rauhen Tönen die ermunternjten Worte 


zurief. Die vorzüglichjten Bäume die wir fanden und 


Deren Früchte wir fammelten, waren: Iambufen, mit rothen 
Arabiesäpfelförmigen und lichtgelben jänerlichen Früchten, 





153 


nprtenartigen Blättern und Blüthen; Nogales de la India, 
ein Baum mit epheuartigen Blättern, ſchmutzigweißen 
Blüthendolden und mit in Trauben ftehenden Nüſſen, die 
den feinen Geihmad der Hafelnuß haben; dreierlei Arten 
von Anonen, die vorzüglichfte darunter ift die Chirimoya, 
eine andere trägt die große warzige Frucht unmittelbar am 
fteinharten Stamme; ein Baum mit Cocolaba-ähnlichen 
Blättern, dejfen Namen wir nicht finden konnten, deſſen 
Früchte wie violettrothe Kirſchen ausfehen und ſchmecken; — 
die Manga (Mangifera indica), die Guaven (Psidium 
pomiferum), die Poma rosa, von den Portugiefen Iambro 
genannt und von mir ſchon in Madeira erwähnt; eine 
Persea, ein Baum mit Magnofia-ähnlichen Blättern und 
tugelförmigen braumen federartigen jchweren Früchten mit 
eiergelbem ſauerlichem Fleiſche; — der Neugewürzbaum 
(Myrtus pimeta), die föftlichften Gattungen von Orangen, 
mehrere Arten Bananen, auf ſpaniſch Platanos genannt, 
mit einer Frucht, die id) aufangs hate, die mir aber jegt 
zum Bedürfniß geworden ift; dann noch verjchiedene andere 
Bäume und Pflanzen, deren Namen wir entweder nicht 
fannten, oder die meiner Erinnerung entfallen jind. Der 
Botaniker war im Entzüden, feine Raubluft wuchs von 
Minute zu Minute, er ſchuttelte die Bäume, fticg auf die 
höchften Aeſte wie ein Affe, pfropfte die berühmte Botanifir- 
büchje, die ungefähr jo groß wie er felbft war, übervoll, 
fülfte alfe feine und zum Theile unfere Taſchen und bedauerte 
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noch im der edlen Gierde den Mangel an Raum. Noch 
einmal kreiſchte unheimlich die nervenerjchütternde Stimme 
des Gärtners; um uns Nuhe zum Raube zu gönnen, ging 
der Maler mit dem alten ftolzen Canari, der ſich mächtig 
in feinen Flanellmantel hülfte, ins Haus hinauf, ihm zu 
beſchäftigen, ja wenn es Noth thäte, eine Polka mit ihm 
zu tanzen. 


Santa Cruj, den 22, December, 

Die Tropennatun fordert ihre Rechte; es regnete heute 
fortwährend, Den Tag über brachten einige große Pro— 
pelfer-Transportichiffe, voligepfropft mit nad) China be— 
ftimmten Truppen, einiges Leben in die fonft einförmige 
Rhede, Auch machte ich allerhand Einkäufe und lieh mir 
urechte Canarienvögel kommen, die hier im Mutterlande 
um Vieles theurer find, wie auf unferem ehrlichen Vogel- 
marfte; auch wunderſchöne Niefenhähne im den reichſten 
Farben gezeichnet handelte ic ein. Das Hühnergefchlecht 
iſt auf den Canarien jo koloſſal und farbenreich, wie ic) 
es noch nirgends gejehen habe. Merkwürdig ift es übers 
haupt, daß fait alle Thiere mehrfarbig find, man fieht fait 
lauter tricolore Ziegen und fogar tricolore Hunde. 

In meinem Zimmer hatte ich einen wundervollen Pla- 
fond aus dunkelbraunem und ſchwarzem Holze, ftern= und 
fugelförmig gerippt, die Thüren waren aus Gedernholz mit 
erhabenen, mathematiſchen DOrnamenten, glückliche Mitte 
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haltend zwiſchen der reichten Renaiſſance und dent mans 
riſchen Gejchmade. Ich wollte auch eine diefer Thüren 
einhandeln, um fie als Mufter mit nad) Europa zu bringen 
und wandte mic, daher an Dir. Rihardjon, den Chef des 
Hotels, erfuhr aber, daß ſich ſchon andere Reijende umjonft 
am ihn gewendet hätten, indem das Gebäude nicht ihn 
gehört, fondern mehreren auf der Inſel zerſtreut lebenden 
Befigern, denen das Haus durd Erbſchaft aus den Händen 
der Inquifition überfommen ift, die ihren Hauptfig für die 
ganze Infel in diefem Gebäude hatte; in meinem Zimmer 
aljo wurden wahrjcheinlic die graufen Urtheile der vers 
bfendeten Zeit gefält. In demfelben Gemache, vor dem 
einftens die Höchften und das Volk von fieben Infeln wehr- 
1o8 gezittert haben, wohnen jett unbefangene Neifende, die 
entweder der Wifjenichaft oder dem Vergnügen nachgehen. 
So ändert ſich Altes in der Welt, aber feine Zeit hat 
eigentlich das Recht, auf die andere den Stein zu werfen; 
wir nennen uns das aufgeflärte Jahrhundert, aber auch 
die Schattenfeiten unferer Zeit werden gerichtet werden; 
mit ſtaunendem Abjchen werden die Nachfommen in gar 
vielen Städten Europa’s die Zimmer betrachten, wo, ohne 
das Gejet zu fragen, die Gewalt mit gehäffigem Rache 
‚gefühl Leute in kurzen Stunden zum Tode verurtheilt hat, 
vielleicht weil fie etwas anderes wollten, als die über dent 
Geſetze ftehende Gewalt wünfchte, Im Centrum der Civili- 
fation, im freien Paris, im Site der Intelligenz, im 





lichten Berlin, in der Iuftigen Stadt ber Fäalen, ja 
bis nad) Sicifien hinunter, bis in des freien Englande 
Indien hinüber herrſcht ſolche Inquifition, an ihren Händen 
tlebt dasfelbe warme Blut wie zur Zeit der Philipp's und 
Alba's. — Nachmittags befuchten wir die zwei Kirchen von 
Santa Erz, San Francisco und die Concepcion, beide ſind 
alt, aber von geringem Werthe, immer derſelbe Styl, die⸗ 
ſelben reich vergofdeten Altäre. In San Francisco fieht man 
ftatt der Bilder überall roth damaftene Vorhänge, zum 
Aufziehen eingerichtet, Hinter welchen reich gefleidete, gemalte 
Holzfiguren nad; altſpaniſcher Eitte figen. Im der Con— 
cepcion ift eine Seitencapelle im ſchweren Rococo-Gejchmade 
ganz aus reich gejchnittem, weder bemaltem noch vergol- 
detem Holze zufammengefegt, beachtenswerth. — In der 
Nachbarschaft unferer Fonda wurde Heute furchtbar muſicirt; 
der Lärm und Spectafel, der nicht enden wollte, rührte 
von italienischen Auswanderern in einer Kneipe her, fie 
zogen mit einer piemontefifchen Barfe nad) Südamerika; 
unter ihnen war cin ſchöner junger Mann mit claſſiſchen 
Zügen; ex trug den lombardifchen Spencer und ben Barabba- 
Hut, fein Anblick ſchnitt mir durchs Herz. Was mußte 
ihm gejchehen jein, daß er die Lombardie verlafjen konnte, 
die Herrliche Brianza mit der dunfelgrünen Hügelfette des 
Como⸗Sees, mit den tiefblauen Alpen, auf deren höchiten 
Spitzen der ewige Schnee rofenfarb erglüht, die ſtädtereiche 
Ebene mit den jmaragdgrünen Wiefen, dem ewig Haren, 
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fröhlich lachenden Himmel, jenes Yand, dem keines auf 
der weiten Welt gleihlommt, wo fich des Nordens frifche 
Kraft mit des Südens linder Weichheit in feſtlichem Jubel 
vermählt?! Der arme junge Mann! was für ein Traum 
muß ihm zerriffen worden fein, daß er eine folhe Wirt- 
fichfeit aufgeben konnte! 


Santa Ernj, dem 23. December. 

Ein herrliches Frühjahrsmwetter voll Duft, die Luft 
Kind und jchmeidhelnd, der Himmel Har und der Decan 
tiefblau wie ein Saphir; Alles lud uns ein eine größere 
Entdedungsreife zu unternehmen, um unfere Ungeduld, mit 
der wir ſchon jeit zwei Tagen die „Eliſabeth“ erwarteten, 
niederzulämpfen. Wir wählten zu unſerem Ausfluge die 
linke Seite des weiten Panoramas von Santa Cruz, das 
Ufer zu den Füßen der rauh gezacdten, jägeförmigen ſchwar⸗ 
zen Berge, die fic) heute auf dem reinen Himmel in phan- 
taftiichen Formen zeichneten und auf denen nur die ftarre 
Euphorbia Nahrung findet. Bei einen malerischen Fort, 
deſſem Alter jet durch einige Reparaturen aufgeholfen wird, 
borüber, zogen wir den erften Theil des Weges zwiſchen 
wunderlichen Bajaltklippen, Kieſelſtrand und luſtig ſchäu— 
menden Wellen dahin. Bei einer Heinen Einbuchtung, 
Snfaltero genannt, hat ſich das nagende Meer einen unter 
irdiſchen Gang gehöhlt und kommt nun anjchwellend aus 
einem breiten Loche mit Schaum und Geziſch zum Vorſchein, 
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was einen ganz pittercsfen Anblick gewährt, wie überhaupt 
alles in der Natur, wo das Meer mithilfe. Wir krochen 
und ſchlüpften auf den Feljen herum und fammelten in den 
Höhlungen im ftehengebliebenen Meerwafjer allerhand Sce- 
gethier, was manden interefjanten Fund und viel Scherz 
gab. Nach meinem Geſchmacke gehört es zu den intereffans 
tejten Anſchauungen im Naturreiche die geheimnißvolle See 
mit ihrem mährdenhaften Thun und Yafjen, mit ihrem 
Leben und Wirken an der fonnigen Küfte in ftilfer Ruhe 
friedlic) zu beobachten; man lernt ſtets Neues und findet neue 
Schäge, wird daher zweifach belohnt. Wir begegneten auf 
dem Küſtenwege zahlreichen Zügen von kurzgeſchürzten drallen 
und fogar ſchönen Mädchen, die im ſtolzen leichten Gange 
malerifh auf ihrem Haupte Körbe mit Orangen trugen, 
oder Ejel mit derfelben Laſt vor ſich Hertrieben; fie bogen 
alle aus einem Thale auf die Küfte aus, was uns einlud, 
troß der bedeutenden Entfernung und der beginnenden Hitze, 
in dasjelbe vorzudringen. Noch labten wir uns mit föfte 
lichen Drangen, dann ging unfer Zug muthig und munter 
in das maleriſch ſich öffnende Thal, welches aus vuleaniſchen 
Bergen gebildet, in ſeiner kleinen und ziemlich grünen Ebene 
einem munteren Fluſſe zum Bette dient; am einzelnen 
Puneten jtanden freundliche Hänfer in goldbeladenen Orangenz 
bänmen begraben. Die Bergwände waren durch Lava— 
ftürze, Bafaltblöde und vulcaniſche Höhlungen zerriffen; 
überall dunkle traurige Farben, ſtarre unnatürliche Formen, 
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über die fi) in erſtaunlicher Menge die zwei Gattungen 
Euphorbien hinzogen. Das ſich in’s Innere der Inſel 
ſchlängelnde Thal hatte einen ganz neuen, in ſich abge 
ſchloſſenen Landſchaftscharalter: lauter düftere Töne, lauter 
Formen der Zerjtörung, fein Baum, keine Abwechslung von 
Geſträuch, Feine Blumen; die ſchwärzlichen Bergwände 
fahen wie die Mauern und der Schutt eines großen ab- 
gebrannten Gebäudes, die diirren grauen Euphorbien wie 
die verfengten Pflanzen eines Gartens aus. Und jo ging 
es fort und fort: immer großartig, immer abjonderlich, bis 
zur Verzweiflung melancholiſch und einförmig, eine Gegend 
für teodene Geologen. Der einzige Troft in diejem Bilde 
der Zerftörung war, jo lange man mod) fid) umwendend 
darauf hinſehen konnte, das dunfelblane, innige Auge des 
Deeans. Kaum hatten wir unfere Reife im Thale ber 
gonnen, als uns duftig und erfrischend wie cin poctijcher 
Scherz ein Regen von Silberftaub mitten im fortdauernden 
Sonnenſchein überfiel und zuletzt doch in ein hle zwang. 
Eine muntere Heerde von Ziegen Hetterte wie Gemfen an 
den Felſen herum. Wir liegen uns Milch friſch melfen, fie 
mar weiß wie Jasmin, ſchäumte wie Champagner ud 
hatte einen köſtlich primitiven, erfrifchenden Geſchmack. Der 
Hirt, häßlich wie ein Orangutang, brummte als man ihm 
ein Silberftüd gab, und wollte uns durd halb bittende, 
halb drohende Worte zwingen das Doppelte zu geben; da 
ich dies unverſchämt fand, jchlug ich vor den geldgierigen 
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Ziegenmentor mit einem Fräftigen Schnadahipf'l in choro 
und unisono vorgetragen, miederzufchmettern; mit ernfter 
Miene brachen wir wie ein Waldftrom los, und fangen 
aus voller Kehle. Das Mittel wirkte zauberifh, das 
Schlachtopfer des deutjchen Gefanges wedelte janft wie ein 
Lämmchen zu unferen Füßen. Während wir in der Höhle 
faßen legte ſich ein herrlicher Regenbogen mit ungewöhn⸗ 
licher Farbenpracht horizontal in das jhmale Thal Hinein. 
Der Regen beglücte uns heute noch oft, er war aber nicht 
Läftiger im warmen Sonnenjdeine wie der Staub eines 
Springbrunnens. Den Fluß mußten wir wenigſtens zehn⸗ 
mal, über große Steine hüpfend, überſchreiten, was mit 
Botanifirbücfe und Gewehr und verſchieden bemejjener 
Beinlänge oft ſehr komiſche Situationen hervorbradite. 
Die fühnen Mädchen, die aus dem fernen Tagalana zur 
Stadt zogen oder dahin zurückehrten, hoben die kurzen 
Roce hod) auf und jehritten mit ftrammen Waden lachend 
durch die jchäumende Fluth. Erſt Nachmittags bei ziemlid) 
fengender Hite fehrten wir wieder längs der Küſte heim. 
Der fräftige Spaziergang hatte uns körperlich und geiftig 
wohl gethan und unfere Heiterkeit fam auf ihren Gipfel, 
als id) in der Nähe des Forts am der öftlichen Spige 
Teneriffa’s eine Rauchwolle jah und mit Jubel die lang 
erjehnte „Elifabeth erkannte. Der Abend vereinigte ung 
fröplih mit dem freundlichen Commandanten beim Mahle 
in unferer Fonda. Er brachte die beiten Nachrichten von 
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den’ Zurüdgebliebenen in Madeira; da aber der Pechvogel 
unter ihnen war, jo hatten fie gerade noch vor ihrer Anz 
tunft auf der Nordfeite Madeira's einen furchtbaren Sturm 
durchzumachen gehabt. Mir war es ein großer Troft fie 
nun auf der friedlichen paradiefifchen Inſel geborgen zu 
wiſſen. 


Santa Cenz, den 24, December, 


Wir verbraditen den Tag heute halb noch in unferer 
Fonda, halb ſchon auf der „Eliſabeth“. Unfer National 
gefühl gebot uns den heutigen Tag noch in Santa Cruz 
zuzubringen, und ihn dem Wohle eines öfterreichifchen Kaufe 
fahrers zu widmen. Die arme öfterreichifche Brigg war 
vor fünfzehn Monaten mit der Beſtimmung nad) Monte 
Video in Santa Eruz angefommen; ein Piemontefe, der 
von dem Capitän ungejchieterweife mitgenommen worden 
war, hatte unter der Equipage eine Empörung angezettelt, 
jo daß die ganze Mannſchaft bis auf den Scrivan und 
einen Matrojen an’s Land floh. Der Capitän reclamirte 
bei den fpanifchen Behörden bewaffnete Macht, um mit 
Hilfe derjelben die Meuterer wieder an Bord zurückbringen 
zu fönnen. Die Spanier jandten zwar zum Schein einige 
Soldaten, die aber die eingebrahten Matrofen am Quai 
wieder entwiſchen ließen, die der Generalcapitän ſodann aus 
eigener Machtvolllommenheit auf anderen Handelsichiffen, 
unter anderm auf einem, wo der Typhus einen Theil der 

v u 
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Mannſchaft Hingerafft hatte, wegſandte. Der arme Eapi- 
tän, hilflos und verlafjen, ohne ſich der Stüte eines öfter 
reichiſchen Conſuls zu erfreuen, wandte ſich umfonft an die 
Behörden, um fpanifche Mannfchaft zu erhalten. So ver- 
floß ein Jahr, das Schiff litt auf der ſchlechten Rhede 
Havarie und der unglüdlihe Capitän mußte die Ladung 
verfaufen um zu leben. Endlich entjchloß er fich, ſelbſt 
nad) Madrid zu gehen, wo er wieder von Herodes zu Pilatus 
geſchict und Monate Hingezogen wurde. Der preußiſche 
Conful, der unfere Gefchäfte führen follte, iſt auf Plaifir- 
Reife gegangen und fo ließen ſich nicht einmal für Madrid 
die gehörigen Documente auffinden. — Ic fandte, mein 
bisher ſtreng bewahrtes Incognito abwerfend, unfern Hugen 
Kommandanten im Laufe des Vormittags zum General 
capitän und lich mit aller diplomatifchen Energie ſpaniſche 
Mannjhaft für das verlaffene Schiff fordern, um die 
Ehre der Flagge angefichts Spaniens wieder herzuftellen. 
Durch allerhand draftifche Beweisgründe gedrängt, gab 
der Generalcapitän nad, die Matrofen wurden bejtimmt, 
ein braver Schieman von der „Elifabeth” an Bord 
gegeben umd in wenigen Tagen fegelte unfere Brigg, aus 
ihrer Haft erlöft, nad) Cadir; es wird dann weitere 
Sorge und Pflicht jein für den Capitän eine paffende 
Entjchädigungsfumme von der fpanifchen Negierung durd) 
zufetsen. — Am fpäten Abend fuhren wir nod) einmal an's 
Land, um die Miffa del Nino, wie die Spanier die Mette 
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nennen, im Dome anzuhören. Im Hötel Richardſon nah: 
men wir den Thee und zogen dann in der herrlid) warmen 
Nacht über den Plag und durch die verzweigten Gajjen 
der Stadt zur Kirche der Concepeion. In der Stadt war 
Alles Leben, überall ftanden und zogen fuftige Gruppen 
mit Guitarre, Cajtagnette und Tamburin heitere Lieder 
fingend; e8 war ein frohes Feiern des Chriftfeftes im hei— 
terer Sommernadt. Das ängitlid raſche Eilen der frie— 
renden Gemeinde, wie fie im Norden mit der fladernden 
Laterne in Pelz gehüllt über den krachenden Schnee in die 
kalte Kirche drängt, kennt dieſer glückliche Himmelsſtrich 
nicht. In der Nähe der Kirche brannten luſtige Feuer und 
Verkäuferinnen boten Orangen und andere Südfrüchte feil. 
Der Dom war helf erfeuchtet, und als wir eintraten fang 
man ſchon bei Orgelflang die Vefper. Wir nahmen zwifchen 
den Kirchenvätern, die Medaillen en rothen und blauen 
Bändern trugen, Platz. Als der Chor beendet war, zog 
eine Procefjion mit zahlreichen Fadeln und Rauchgefäßen 
durch die Schiffe der Kirche, Die Geiftlichen jtimmten 
einen Gefang an, ein reicher Baldahin von Gold» und 
Silberjtoff wurde über den functionivenden Geiftlichen ges 
tragen, bie mit alten, wahrhaft glänzenden Ornaten angethan 
waren. Ich wußte anfangs nicht recht was dieſe Pro- 
ceſſion zu bedeuten habe, wie fie in das Ritual der Chriften- 
heit hineinfomme; das Volk drängte ſich um die Proceffion, 
ſtaunte und äußerte im einzelnen laut werdenden Tönen 
11* 
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feine Zufriedenheit, Mit Schreden bemerkte ich daß der 
Dechant in goldfchwerem Pluvial, eine Geftalt der echten 
hierarchiſchen Würde, alt und groß, mit ſchönen ernften 
Zügen, an die Porträte Gregor des XVI. mahnend, wie 
eine Hebamme nad) überftandener Kindsnoth ein in Lebens— 
größe aus Holz geſchnitztes nadtes Kind, das Arme und 
Beine muthwilfig in die Luft ftredte, bedächtig mit ge— 
ſammelter, bedenklicher, forgenjchwerer Miene herumtrug. 
€s lag etwas Gögendienftliches in diefem prunfhaften Auf- 
zuge, das meinen religiöſen Sinn beleidigte. Offenbar war 
borausgefeßt, daß die Geburt Hinter dem Altare vor- 
gegangen fei und daß der alte Dechant als eine Art heil. 
Iofeph ums, den Hirten, das Sind zeigte. Die Kinder, 
die zahlreich in der Kirche verfammelt waren, ſchienen über 
diefen Aufzug höchſt glücklich. Solch handgreiflicdes Ge- 
bahren in der Kirche ſchadet mehr als es nugen kann. 
Mic; rettete die Procefjion für einen Moment von einem 
bleiernen Schlafe, der mic in der warmen Kirche befallen 
hatte. Das Hochamt wurde jehr anftändig gehalten, die 
Mufit war wundervoll und das Betragen wie die andäd)- 
tige Stimmung des gläubigen Volkes hob die Seele und 
verwiſchte den peinlichen Eindruck des unnöthigen Sinnen 
fpieles, welches die Geijtlichkeit gewiß im guter Abficht, 
aber mit jehr bejchränttem Begriffe an fo heiligem Orte 
bot. Als wir zum Hafen zurüdfehrten, ſchmetterte gerade 
ein Bolfs-Troubadour unter dem ſchimmernden Sternenzelte 
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ſein wunderliches Lieb zu eimem Balcon empor, Die 
„Elifabeth‘‘ hob ihren Anker und fort zogen wir nad) Gran 
Canaria. 


Ciudad de Ins Palmas auf Gran Canaria, deu 25, December. 

Bei Tagesanbruch waren wir an der nördlichen Seite 
der Imfel angelangt, die in Geftalt, Ton und Art der 
Schweſterinſel Teneriffa ähnlich ficht, nur mit weniger 
ſchroffen und bizarren Formen; die Berge haben mildere 
Linien, find nicht jo hoch und mit Erdreich und Cultur bes 
det. Gegen 8 Uhr umjchifften wir die öſtliche Spike, 
Soletta, ein jelbitftändiges infelartiges Cap, das wie 
Gibraltar nur durch eine Sanddüne mit dem Hauptlande ver⸗ 
bunden ift. Nachdem dies gefchehen war, lag die weite Rhede 
der Eiudad de las Palmas oder furzweg Palma genannt, 
vor den Bliden mit Hügel- und Bergland arenenartig aus⸗ 
gebreitet. Rechts jind die mäßigen Höhen der Isletta in 
biofetgrauen und grünen Tönen, dann leuchtet der gold- 
gelbe Sand der Landzunge, durch ein ſchwarzes altes Fort 
unterbrochen; hierauf fteigt die Hügelreihe meijt mit der 
graugrünen Cochenille bebaut, fanft zu den Bergen hinan, 
die ſich pyramidaliſch zum fernliegenden Pic aufbauen, 
deſſen hohe Spike geheimnigvoll mit dichten Wolfen bededt 
iſt; die erſte Hügelreihe läuft etwas zurücktretend, parallel 
mit der dinenartigen Küfte, wie in einem Amphitheater 
find in dieſelbe ziemlich Hoch hinauffteigende Höhlen gleich 





Logen gehauen; es find der alten Guancho's Behaufungen, 
die noch jegt dem ärmeren Theile der Bevölkerung Palma's 
als Troglodyten-Wohnungen dienen, wie die cuevas del 
sacro monte von Granada. Am Fuße diefer Höhlenftadt, 
an der gelben Sandküfte liegt die Ciudad de las Palmas, 
mit ihren hellgefärbten flachen Häufern, ihrem hohen mittel- 
alterfichen Riefendome lebhaft an Malaga erinnernd; eins 
zelne Hohe Palmen-Bouquets, die aus der Stadt heraus: 
winken, deuten auf den Urfprung des Namens. Zur Linken 
der Stadt hebt fich die Küſte zu ſenkrecht auffteigenden, 
langgedehnten, dunklen Bafalt - Baftionen, an deren der 
Dean ſchäumend brandet und hinter denen die Berge 
ſchichtenweiſe hinanfteigen. Die „Eliſabeth“ anferte in der 
Rhede zwifchen einigen Kauffahrern; wir landeten in einem 
Bootshafen, von einem Damme und Steinaufhäufungen 
gebildet. Gruppen von Einwohnern mit breitfrämpigen 
Panama-Hüten blicten ung ftaunend an, ein liebenswürdiger 
junger Mann war fo freundlich ſich ung als Führer anzu 
bieten. Wir zogen durch die Strafen nad) der Fonda 
ingleſa; die Hänfer haben denjelben Charakter wie auf 
Teneriffa, diefelben geheimnißvollen Cadenfenfter, diefelben 
® jterten Balcone. Die Frauen trugen ebenfalls die weiße 
ttilfa, die Männer des Volkes den Flanellmantel, nur 
das Ganze einen mehr großftädtifchen wohlhabenden 
Charakter; man fühlte ſich in der eigentlichen 

bt, die auch noch bis vor kurzem das Primat über 
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Santa Cruz hatte. Es war Reihthum, Wohlleben in dent 
ganzen Bilde. Im der Fonda ingleja erſchien nad) unferem 
Eintreffen im Hofe eine fcheußliche alte Wirthin, tie be- 
rühmte Peppa, ſich gerade die Hände einfeifend; fie ſchuurrte 
uns grob an als ob wir Eindringlinge in einem Privat- 
haufe wären, wies uns mit der Verfiherung, daß fie feine 
Zimmer und fein Frühftüd bereit habe, wie arme Sünder 
ab, und ſchnitt uns, als wir ladend davon zogen, noch 
Gefihter nah. Es war eine ganz neue Scene, die mir 
auf meinen weiten Neijen noch nie jo draſtiſch vorgelommen 
iſt. Wir befuchten die jhön angelegte Alameda, die nad) 
echt ſpaniſchem Gefchmade ſich auf einer Art erhöhten, mit 
Seländern umgebenen Terrafje mitten in der Stadt befindet, 
und troß den vielen exotiſchen Pflanzen durch ihre Regel- 
mäßigfeit mehr den Charakter eines Salons als eines Gar— 
tens hat. Nebenan liegen Cafino und Theater in einem 
großen Gebäude. Ueber den Plag des Principe Alfonfo, 
nad) dem Kleinen Prinzen von Afturien genannt, famen wir 
zu einer Steinbrüde, welche über ein breites Flußbett führt, 
das die große Stadt in zwei Theile theilt und ſich aus 
dem Hügelgebirge zum Meere zieht. Ziemlich gelungene 
Marmorftatuen, die Jahreszeiten darftellend, die die glück 
lichen Ganarienfer faſt nicht fennen, zieren die Brüde; vom 
Mittelpuncte derjelben hat man eine überrajchende Ausficht 
anf die zwei Hälften der Stadt und auf die ſich zurück- 
bauenden Höhen, — zur Linken fieht man die weit aus- 
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einander ftehenden Thürme umd das flade, reich verzierte 
Dad) der Kathedrale, den großen impofanten Palajt des 
Ajuntamento, die Kuppel des Seminars, die Reſidenz des 
Biſchofs, — zur Rechten fteigen die Häufer-Terraffen mit 
Gärten und Nebengeländer ich bis in die Höhlen» Arena 
verlierend, hinauf; im der Mitte läuft aus einem engen 
Thale das breite Flußbett heraus, von terraffirten Gärten 
eingefaßt, in denen aus dem friſchen Grün der Bananen 
und des Arums zahlreiche, Yahrhunderte alte viefige Pal— 
men ihre janft wiegenden Kronen zum Karen Himmel 
heben; Hinter uns vaufcht der japhirblaue Ocean mit breis 
ten Wellen. Seit lange hatte id) fein jo vollfonmenes 
poetiſches Bild gefehen; ich fing ar mid) mit den Canarien 
zu verföhnen, denen id) bis jett nicht jehr Hold war. Die 
zweite Ueberrafhung, auch groß in ihrer Art, bot ung der 
Dont, ein herrlicher gigantifher Bau aus dem Ende des 
15. Sahrhunderts. Die alte breite Facade, im neugothifchen 
Style wie das Innere begonnen, befam leider einen neu— 
vömifchen Vorbau in der Art Sanet Peters, an dem noch 
zur Stunde gearbeitet wird. Das Innere der Kirche iſt 
weit und mächtig; hoch und ſchlank ſchießen die Bafalt- 
empor, ſich mit den jchön gezeichneten Rippen ver⸗ 
d und wie Palmen mit breiten Kronen das hohe, 
flache aber nicht drückende Gewölbe feicht und 
d; die jhön geſchlungenen Bajalt-Verzweigungen 
Farbe ſcharf auf dem weißen Grunde abgezeichnet, 
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geben ein einfaches erntes, aber doc) freundliches Bild, 
deſſen Ganzes einen großen harmonijchen Gedanken aus— 
drückt, durch den ein guter kräftiger gläubiger Geift weht. 
Ueber dem erhabenen, an Reliquien und Silber reichen 
Hochaltare beherrſcht ein ſchönes Crucifix unter riefigem, 
jammetenen TIhronhimmel die ganze weite Kirche. Die 
Eintheilung im Innern des Domes ift nad) ſpaniſcher Art 
und daher der Chor ein gefchleffener Raum in der Mitte 
des Hauptſchiffes; vor dem Hauptaltare hängt eine riefige 
Silberlampe, ein Gejchenf des berühmten Cardinals Ximes 
nes. Ein gigantifcher heiliger Chriftoph an einer Kirchen: 
wand in Fresco gemalt, erinnerte mic an unfere ober— 
oſterreichiſchen Dorflirchen und heimelte mic an. — Wir 
Hommen die Anhöhen Hinan und beſuchten den Stadttheil 
der Höhlen. Letstere find einfache Einſchnitte in den tuff- 
fteinartigen Felſen und enthalten Gemäcer, die geweiht 
umd mit Rohrmatten gefüttert, ganz wohnlich ausjehen; 
hochgepofjterte Betten mit weißen Vorhängen bezeugen die 
relative Reinlichteit der Troglodyten, die fid über unferen 
Beſuch gar nicht faſſen konnten und mit Lachen ihre Ver— 
munderung ausdrüdten, daf man zu jo armem Gefindel 
tomme. Die Leute haben aber doch zwei Schäge um die 
fie viele Reihe Europa's bemeiden können; das köſtliche 
ftete Frühjahrsflima und den weiten herrlichen Blick auf 
die luftige Palmenftadt und den Ocean. Unfer liebens— 
mwürdiger Begleiter, mit dem wir uns recht gut verftändigen 
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fonnten, machte uns auf die zahlreihen Cochenille-Felder 
aufmerkſam, die erſt feit 10 bis 12 Jahren eingeführt, der 
Inſel einen ungeheueren Aufſchwung geben und fid) ale 
eine danfbare, fehr zu berückichtigende Unternehmung er⸗ 
wiefen haben. Cactus opuntia fommt im guten Klima 
überall ohne Pflege fort, auf ihm gedeiht die Laus, die 
einfach in Flaſchen gefammelt den reihen Ertrag faft ohne 
Mühe und Arbeit gibt. Das einzige was nicht: verſäumt 
werden darf, ift, die alten Läuſe auf der Pflanze jo mit 
Leinwandlappen zu umhüllen, daß fi die Eier auf der 
jelben anheften und dadurd auf meue Pflanzen übertragen 
werden fünnen. Die Einführung diefer Euftur im füdlichen 
Dalmatien wird, glaube id, für diefes arme Yand von 
großem Nuten fein, um jo mehr, da das Volf aus langen 
Pfeifen raucht und alle Völker mit langen Pfeifen nicht 
viel arbeiten fünnen. Ein Joch in den Canarien bringt 
blos durch die Cultivirung diefer jegensreichen Thierchen 
im Jahre an Neinertrag 1500 Thaler. Unfer Führer, der 
zu den Elegants von Palma gehört, führte uns in das 
Cafino und Theatergebäude; ein jehr ſchöner Tanzjaal und 
andere weite große Gemächer, jo wie eine auserlejene 
Bibliothek fetten uns in Erftaunen, Unterwegs begegneten 
wir in der Stadt Männer mit einer Art Kappe von 
blauem und vothem Tuche, von vorne wie ein Schiff an 
zuſehen, Hinten mit einem langen zopfartigen Zipfel, der 
tief auf den Rücken herabhängt, und an deſſen äußerfter 
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Spige eine rothe Quafte hängt. Diefes Nationalftücd lann 
fid) würdig an die Seite der Madeira'ſchen Blitzableiter 
ftelfen, denn fügen die einen vor dem Blitze, jo wären 
dieſe Kappen als Windfahnen zu brauchen, Wir wurden 
in eine neue Fonda geführt; ein ſchmutziges elendes Haus, 
mit einem Wirthe, der uns aud grob wie Peppa anlieh, 
ung mit ftechenden runden Augen verzehren zu wolfen fchien, 
ſich aber doch herablich uns ein Frühftüc zu verfpredhen; 
eine ſolche Raſſe Wirthsfeute wie in der Palmenftadt, ift 
mir noch nie vorgefommen. Die Reifenden gehören it 
ihren Augen in die Kathegorie der Sklaven, die man zur 
erft mißhandelt und ſich dann noch Tribut von ihnen zahlen 
läßt; daß fie die Diener der zahlenden Majorität find, 
ſcheint ihnen noch nicht beigebracht worden zu jein und es 
thäte ihnen noth, längere Zeit eine ordentliche engliſche Ber 
handlung durchzumachen. Wir warteten eine endloje Zeit 
in einem von Schmut jtrogenden Yocale und als wir uns 
zeitweife befeheiden nad) dem Frühſtücke und den beftellten 
Pferden umthaten, wurden wir angeſchnurrt. Der Haus- 
herr, die Hausfrau, Kinder und Diener, alles fpazierte 
gemüthlih vor unjeren Augen, fih um nichts fümmernd, 
auf den Balconen und im Hofe herum; Mutter und Tochter 
liebäugelten mit eleganten jungen Herren, bie ihnen dem 
Hof machend auf Beſuch famen, der Vater fonute ſich im 
feinen getigerten Pantalons, den Feiertag chrend; riefige 
Kagen und fette Hunde fprangen um und herum, Quxtel- 
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tauben girrten melancholiſche Lieder, ein Advocat discutirte 
neben ums mit einem wie ein alter Sünder ansjehenden 
Herrn im reichen Schlafrode über den Code penal, und 
wir arme verlaffene Geſchöpfe jagen wie Ausfätige oder 
Bettler vergeffen und unbeachtet in einer beſcheidenen Ede. 
— Mit Geduld überwindet man Sauerkraut und fo fan 
denn endlich aud) unſer bejcheidenes Mahl, und Pferde und 
Eſelein ließen ihre Hufe auf dem Pflafter vor der Fonda 
erffingen. Unſer ſtiller, geheimnißvolfer Protector, der wie 
des Geifterfehers Armenier für uns ſchützend wirkte und 
deſſen Kraft nur an der unüberwindlichen Wirths- Inquis 
fition erlahmte, hatte für mid) eine bestia particolar, wie 
er es nannte, auf deutfch ein ganz befonderes Privat-Bich, 
oder Privat⸗Renuer eines privatifivenden Nentiers, beftellt, 
Es war eine föftlihe Schimmelſtute, die einen geifterhaften 
ſchnellen Paß ging, bei dem man aber fo bequem und 
üppig faß, als wäre es ein altes Canapd mit einem Zwölf: 
meilen-Propeller. Die einzige Scattenfeite beftand darin, 
bestia partieolar embarazada war und daher 

der plöglichen Annäherung, mütterlich beforgt für ihre 

ht, mit den fehnigen Beinen ausfeuerte. Unfer 

heute nach Atalaja, einem drei Yeguas von 
entfernten Thale, und führte ung zuerft längs des 

idt durchſchneidenden Flußbettes an ſchönen Paläften, 


gen Findelhauſe und dem wieder in Höhlen aus- 
tadtende vorüber; zu unſerer Rechten jahen wir 
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den Mühlen treibenden Fluß von herrlichen Palmen ge— 
ſaumt, dann ftiegen wir zu einem fahlen vulcanijchen Hügel- 
tamme hinan, auf dem wir lange fortritten, die weite Aut- 
ficht zu beiden Seiten auf den Ocean mit den bläulich 
ſchimmeruden Injeln Yancerota, Delizias und Fuerta vens 
tura, umd die tiefen Thäler, in deren Grunde Palmen 
haine und liebliche Landhäuſer winften, geniefend. Die 
Form der Hügel, die mit frifhgrünen baumlofen Fel— 
dern gejänmt waren, die Töne des Himmels und der 
friſche Seewind waren nordiſch, umd nur tief im den 
Tälern bei den Palmen und Orangen lag der Troft des 
Südens. Unfer Zug ging raſch durch den fröftelnden 
Wind, eine höhere Macht drängte uns unaufhaltfam vor— 
wärts, es war der ungeſtüme, feuerige, nicht zu bändigende 
Langohr, der unferen willenlos fortgerifjenen Botaniker in 
wilder Leidenſchaft dahintrug. Das Schickſal wollte, daß 
der Gelehrte anf dem Langohr feine riefige Botanifirbüchie 
auf den Schultern mit ſich führte, in die er für den Durſt 
eine Drange gelegt hatte, je mehr diefe nun lärmend gegen 
das Blech tanzte, defto wilder wurde der hinreißende Eſel. 
Wie Mazeppa flog der verzweifelte Botanicus über Stod 
und Stein, unfere wilde Schaar hinter ihm her, bis er 
endlich zum Glück ohne Haden die Erde, feine Mutter, 
füßte und fo wieder die nöthige Stabilität gewann. Immer 
auf den Hiügelfanten fortreitend, öffneten ſich fortwährend 
meue maleriſche Thäler unferen Augen. Die Vegetation 
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wurde frifcher und fogar Baumgruppen verſchiedener Gat⸗ 
tung zeigten fich mit blühenden Sträudern an den Ge— 
höften und längs den ziemlich gut erhaltenen Strafen. Die 
Bevölferung war überall im Sonntagsjhmude und freute 
ſich der Ruhe, freundlich grüßend und den Vorüberziehenden 
zunidend. Wir befuchten unterwegs cine Heine Villa, die 
ganz von blühenden Myrtenbäumen umgeben war, und in 
deren Gärten wir einige ſchöne Araucarien fanden. Noch 
eine Höhe hatten wir zu erffimmen, und vor uns lag gegen 
den Oeean geöffnet das ſcharf eingejchnittene, tief liegende 
Feljenthal von Atalaja und an defjen Ende im Halbfreife 
amphitheatraliſch hinaufjteigend, groß und mächtig wie die 
riefigen Ruinen eines antifen Theaters die impofante Trog⸗ 
lodyten-Stadt der alten Guanchen, welde in ihren fteiner- 
nen Myſterien, in ihren felfigen Eingeweiden nod) zur 
Stunde zweitanfend Eimvohner mit Hab und Gut birgt; 
dieſes Bild ift eines der gewaltigjten und überrafchendften, 
das die rauhe Natur, und menſchlicher Urfleiß vereint, dem 
Blide des jtaunenden Wanderer bieten können, Beim 
Anblicke diefes durchhöhlten, durchlebten Feljenbodens tritt 
die Erinnerung an die Monumente der kräftigen Urzeit, 
mo noch der Menſch an die rauhe Erde gefefjelt in ihrem 
Materiale mit ungefhwächten Arme gewühlt hat, vor den 
Sinn; man fieht die Nekropolis von Theben, die Felfen 
hallen von Petra, die durchwühlten Berge Indiens, die 
viefigen Theater der alten Römer vor ſich und hätten die 
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canarifhen Inſeln nichts als die Felſenſtadt Atalaja, jo 
wäre es der Mühe werth, fie über dem Dcean aufzufuchen. 
Daß aber diefe Feljen mit den zahllofen dunklen Deff- 
nungen, mit den gepußten Fagaden, mit den vorliegenden 
Terraſſen, mit den ſchmalen Verbindungswegen und Stufen 
noch belebt und bewohnt find, gibt ihnen einen friſchen 
Reiz. Dede der zahllofen Höhlen Hat nod ihre Geſchichte, 
ihre pulfivenden Leidenfhaften, ihr Freud und Leid, ihre 
Geburts= und Sterbe-Scenen. Das Auge fieht ein großes, 
imponivendes Monument, die Einbildungskraft einen frohen 
heiteren Bienenſtock mit den zahlloſen Zellen, mit der 
ſchwirrenden ſummenden Thätigfeit dev ein- und ansziehen- 
den Bewohner. Wir hatten unfere Pferde in einem Tuff 
ftein-Stalle in der erſten Höhle gelaffen und lagerten ung 
auf einen vorjpringenden Fels, von dem man das ganze 
Bild mit dem vorliegenden Thale überfehen konnte; kaum 
waren einzelne Bewohner unſerer anfichtig geworden, als 
das bienenartige eben in der Stadt rege wurde; aus allen 
dunklen Deffnungen zog es lärmend in bunten Farben 
heraus, lachend und jubelnd ftürzten die Kinder von Stod- 
wert zu Stodwerf, von Abjag zu Abjag neugierig zu ung 
herab; ernften Schrittes famen die Männer aus ihren 
Felſenbau über die gewohnten Wege, um bedächtig zu 
fehen, was die Stadt in Aufregung verfegte, die Frauen 
und Mädchen in farbigen Sonntagsfleidern jammelten ſich 
ſchwätzend und kreifchend, der gemüthlichen Plauderei pfle- 
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gend, auf den ſchmalen Terrafjen ihrer Höhlen, oder auf 
dem felfigen Dache der im tieferen Stockwerlen liegenden 
Wohnungen. Es war wie ein Krippenſpiel anzufehen, 
wenn alf die zierlichen Puppen ſich auf den Feljen aus 
Kork und Pappe ſchimmernd bewegten und paßte trefflich 
zum heutigen Feſttage. Großen Jubel und Fröhlichfeit er⸗ 
regte unter der Bevölferung unfer Heiner flinker Botaniker, 
der nach Pflanzen hafchend, wie ein Wiefel mit feiner 
großen Büchſe auf den Felſen herumlief und fprang. Die 
urſprüngliche Bevölferung Hielt ihn offenbar für einen 
Narren, der unferer Obhut entlommen war, das jah man 
den erftaunten und lachenden Gefichtern an. Wenn man 
glaubt, daß die Troglodyten alle Raubgefindel feiern, fo 
irrt man ſich ſehr, wir befuchten ihre Höhlen und fanden 
im denfelben einen gewiſſen Wohlſtand, ſaubere weiße Vor⸗ 
hänge umgaben die Alkoven, gute reine Waͤſche lag auf 
den Betten, einzelne Möbel und zierlich aufgeftelltes Ge⸗ 
ſchirre ſchmückten die wohlgeweißten und öfter mit Nohr- 
geflecht gededten Wände, die Yeute waren wohlgeffeidet und 
gut genährt, daß fie alle mad) einem Pezzetto fehrien, ift 
ein Attribut jedes ſüdlichen Yandes, Der Haupt» 

zweig dieſer großen Bevölkerung ift die Töpfer 

fie mit vieler Geſchiclichteit und bis in die 

imenfionen ausführen. Wir zogen von Stod- 

eerl über die gefährlichen Pfade der Felfen- 

am denen bie Hleinften Kinder wie Ziegen hinauf⸗ 
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Hetterten, immer umringt von der meugierigen Menge. 
Meine bestia particolar brachte mid) flügelleicht trotz der 
einbrechenden Nacht nad) Palma zurüd, und wir ſaßen 
ſchon gemüthlic auf der „Elifabeth“ an der Tafel, als 
nad) langer langer Zeit der arme Doctor und der Bo- 
tanicus von Müdigkeit zerfchlagen heimlehrten. 


St. Ala. Dampfer „Elifabeth‘‘, den 26. December. 

Schon frühen Morgens gingen wir wieder ans Land, 
doch diesmal lauter junge, zu einem raſchen Ritte bereite 
Kräfte. Der Doctor pflegte daheim die miüden Glieder. 
Unfer erfter Gang war zum Dome, wo wir feine Meſſe 
fanden, und daher an die Seminarkirche gewiejen wurden. 
Dort jaß die ganze clericale Jugend in der Mitte der 
Kirche mit fpigen, chineſiſch ausſehenden Pfaffen-Käpphen 
im Reihe und Glied, nad den Tönen der Matutina ziem- 
lich regelrechte Manövers ausführend. Die armen jungen 
Buben im Chorhemde hatten mehr Luft zum Lachen, als 
die ernften Pfalmen maſchinenmäßig herunterzuleiern. — 
Solche Fabriken, wo Geiftliche nad) der Elle gemacht wer: 
den, find mir in die Seele zuwider und find nach meiner 
Anſicht der Religion ſehr nachteilig; Kinder, die viel zur 
Hein und geijtig unmündig find, um aud) nur eine Ahnung 
bon dem ernſten Berufe, der fie erwartet, zu haben, be— 
tommen gleich im Keime eine falſche Richtung, lernen die 
Welt nicht aus Erfahrung fennen, und werden von einem 
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nicht verftehen und viel weniger belehren. — Nachdem wir 
faft eine Stunde diefen Erercitien zugefehen hatten kam ein 
Seiftliher zu und und fagte, man hätte mit der Meffe 
auf den Prinzen gewartet; ich beruhigte ihm über deſſen 
Anwefenheit und zu unferer etwas unangenehmen Leber 
raſchung begann nun ftatt einer jtillen Meſſe ein Hochamt. 
Mit defjen Ende war die Zeit der Prüfung nod nicht vor— 
über: die zwei Directoren des Seminars wollten in falſch 
verftandenem Eifer und ungeſchickt angebradjter Artigfeit 
mic, durchaus wie einen Delinquenten, der zum Hodj= 
gerichte geführt wird durd) die Stadt begleiten. Ich de— 
precirte, proteftirte, verficherte, ic müſſe cilen, da eine Ge— 
ſellſchaft auf mid) warte; fie verficerten mic), fie könnten 
auch eilen; — id) jagte, ih ginge in’s Wirtäshaus, wo 
meine Pferde ftänden; fie meinten, in’s Wirthshaus fänden 
fie auch, den Weg; — mit einem Worte nichts konnte fie 
zum Weichen bringen, ja «8 ſchien in ihrer Abficht, auch 
die Sandpartie mit uns zu maden. Endlich) beim Dome 
brachte id) mir fie mit ziemlich deutlichen Worten vom 
Leibe, fand fie aber, als id) am Nachmittage vom Lande 
heimfchrte, wieder in der Straße poftirt um mid) don 
neuem zu begrüßen. — Bei der Fonda harrte unfer fon 
die übrige Geſellſchaft, wir ſchwangen uns auf die Pferde, 
unter denen heute vortreffliche Nenner waren, und fasten 
fort wejtwärts auf einer ſehr guten breiten Straße; zuerſt 
die grüne palmenbewachjene Küfte entlang, dann aufwärts 
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fteigend am den dunklen Bafaltbaftionen hin, von denen 
wir bei den Biegungen herrliche Rückblicke auf die male 
riſche Palmenftadt und die heiter beleuchtete blaue Rhede 
hatten; ſcharf zeichnete ſich der gigantifhe Dom mit feinen 
dunklen Thürmen als ernſte Krone im weiten Häufermeere 
auf dem fonnenbeglängten Himmel von den riefigen Pal 
men poetifch umſchwankt. Grofartiger noch war von dem 
hohen ſenkrechten Baftionen herab das hellſchäumende Brans 
den des Oceans auf dem goldigen Sande der ſchön ges 
ſchlüngelten Küfte zu jehen. Der Reiz dieſer malerifchen, 
die Seele befriedigenden Bilder wurde durch das wahrhaft 
prachtvolle Wetter hundertfach erhöht. Zum erften Male 
zog heute der frifche Pafjat durch die blauen Lüfte und 
unfer trunfenes Herz ſchwelgte in ſüßem Frühlingsahnen. 
Die ganze laue fröhliche Atmofphäre war wie von Veilchen— 
duft durchhaucht. Wie die Stute Mohammed's flog meine 
bestia particolar trog ihrem fehsten Monate voran umd 
der ganze Troß jubelnd, fröhliche Lieder zum bfauen Him- 
mel jendend, hinterher. Die Wendungen der Straße waren 
ſcharf, die Pferde raſch und die Reiter fehlecht, und jo ges 
ſchah es denn, daß Einer unferer Heinen Schaar zweimal 
aus höheren Regionen plöglic in die harte Wirklichkeit ver- 
jest wurde; zum Glücke aber fiel er mit befonderer Ge— 
ſchicklichleit und kam unverlett davon. Als wir die Küfte 
verließen betraten wir das vulcanifche Hügelland, fanden 
es aber reich bebaut; nur in einem Thale liegt noch ein 
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tahler Lavaſtrom, wie bei Neapel, im dem nur einzelne 
Euphorbien mit ihren Armen geifterhaft auftauchten. Unter- 
wegs ſahen wir in einem Ceitenthale eine riefige Waffer- 
pumpe, die von Ochſen und Kameclen getrieben die ganze 
fruchtbare Gegend jpeist; aus der Felfenwand neben der 
Quelle fproßten herrliche Cinerarias, weiß und viofet ge— 
ſaumt und dunfefoiofet in vollſter reichfter Blüthe. Die 
Rameele welche neben der Pumpe des Feſttages wegen 
feierten und ihren effen Geifer wiederfäuten, waren unter 
dieſem ſcheußlichſten Gefchlechte die ſcheußlichſten die ich je 
geſehen habe, und man wundert ji, daß jold ein Unding 
in der ſchönen Natur lebt. Wir hatten nod) einen Hügel- 
zug zu überjagen und kamen dann zum Ziele unferes genuß- 
reichen Ausfluges. In einem breiten Thale an den fanften 
Ufern eines Torrento gruppirten fid) zwijchen üppigen 
Gärten und wohlbebauten Feldern die flachen hellgefärbten 
Häufer des Städtchens Telde, zwiſchen denen zahlloſe rie- 
fige Palmen, markig und kronenreich, jegnend emporfteigen 
und einen großen Baldachin über dem ganz orientalifchen 
Städtchen ausbreiten; zwifhen den grünen Hügeln hin 
leuchtete im fejtlichen Blau der heitere Occan. Dies Pano- 
rama war eine lebhafte Erinnerung an Ramle in der 
Ebene von Earon auf den Wege von Jaffa nad) Jeruſalem. 
Im den Orte herrfchte feftliche Heiterkeit, auf dem Plate 
vor der Kirche fangen die Männer zur Guitarre und zum Tam⸗ 
burmne frohe Weifen. Mitten auf der Alameda im Schatten 
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eines DOleanderbaumes nahm die deutſche Geſellſchaft auf 
fteinerner Bank, von der ſtaunenden Bevölkerung umringt, 
ein Fuftiges Mahl ein, bei dem befonders der Durft alte 
germanifch war. Durch deffen Stilfung doppelt heiter ge- 
ftimmt, jagten wir mit verhängtem Zügel bis nad) der 
Eindad de Tas Palmas zurüd. Staunend jahen uns die 
Städten, welche ſich vor ihren Häufern im Sonntagsjchmude 
jonnten über das laut Mingenbe Bafaltpflafter hinfegen. 
iv noch einem der hier jo ſehr 

Hahne waren pradhtvoll 

canariſchen Infeln ſah, 

ſpannend wie einer, 


pohnte. Die Hähne 
doch nicht recht bei, 
iner der Gladiatoren 


den Schnabel brach. In den Strafen Palma's war heute 
reges Yeben, und bie ſchönſten Frauen mit den andaluſiſchen 
Zügen, dem Nabenhaare und den funfenfprühenden Augen 
ſahen von den geheimmißvolfen Fenftern herab oder wan- 
eten mit der malerifchen Mantille und dem gracidfen 
den Strafen herum. Wir boten beim Scheiden 

unferen liebenswürdigen freiwilfigen Führer 

Geldfumme an, er wies fie aber freund- 

#, und bat ſich nur als Gunftbezeugung 

beth“ befehen zu dürfen; wir führten ihn 

nd ich beſchentte ihn mit einem Ringe, der-ihm 
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herzliche Freude machte. Um 5 Uhr lichteten wir dei 
Anter um nad) dem Cap verde zu ftenern. 


St. Alaj. Dampfer „Elifabeth‘, den 27. Derember, 

Der Morgen war herrlich, warme Sonne beſchien 
den tiefblauen leichtbewegten Drean; der Paffatwind hatte 
ſich eingeftelt und ſchwellte voll die weit gefpannten Segel. 
Der Barometer ftand auferordentlich Hoc, feine Schuldig- 
feit in den Paffatregionen thuend. Die Luft war warm 
und mild wie an unferen Sommertagen, jo aud) die Fär- 
bung. Ein fröhliches Gefühl belebte das ganze Schiff. 
Dan zog nad) Stürmen umd Unwetter der ſicheren tropi— 


ſchen Region entgegen. Gegen Abend ließ der Paſſat nad), 
die See war bewegter, Wolfen umzogen das ganze Firma- 
ment, und es fiel leichter lauer Regen. Kein Schiff, fein 
lebendes Wefen jtörte die großartige und dod nicht er— 
müdende Einförmigfeit des Oceans. 


Sc. Maj. Dampfer „Elifabeth‘, den 29. December. 

Der 28. December fteht als Fettag in meinen Reife- 
erinnerungen, denn heute um Y,10 Uhr Morgens bei 
herrlicher Sonne, ruhigem blauen Meere und friſchem 
Pafjatwinde durchchnitten wir den Wendefreis, und mit 
ſtolzem Bewußtſein und freudig erregtem Gemüthe z0g id) 
zum erſten Male in die Tropen ein. Im Seemanns- wie 
im Reifeleben ift dies ein wichtiges Ereigniß; zwar, wenn 





184 


man will, mr ein wiffenfchaftlicher Begriff, aber Begriffe 
regieren die Welt. Wir zogen in den glüclichen Gürtel 
der winterloſen Regionen ein, wo die Kälte nicht mehr 
herrſcht, in die goldene Bahn der Sonne, die im Zenith 
über uns thront. Für mid), dem ärgjten Feind der Kälte, 
ift der Eingang in die Tropen ein ganz befonderer Jubel, 
und namentlich im jonft jo graufigen December. Jetzt lann 
mich der Froſt nicht ereilen und meine armen Knochen nicht 
durchſchütteln, dieſe glücliche Wahrheit, dieſe Errungen- 
ſchaft halte ic) mi erfort vor. Der Menſch lebt kurz, 
und ein Winter iſt lang, und daher iſt die Vernichtung 
eines einzigen Wi nicht genug zu berüd- 
fichtigender Gewin— i je wärmte gewaltig; um 
daher den Tag würdig zu feiern erſchienen wir Alle, nad) 
ſcherzhafter Uebereinkunft, in weißen Kappen und Bein- 
tleidern, aljo in vollfommener Hocdfommer-Uniform. Den 
Tag über ſchwanden die leichten Wolfen immer mehr und 
mehr, bis endlich der Himmel in jeiner ganzen demant'nen 
Marheit jtrahlte. Der Sonnenuntergang war jehr ſchön; 
die Färbung im Weften unmittelbar am Meere grünlich 
‚gleich. darüber von wundervolliten Roſenroth. Pracht- 
ir war das Schaufpiel des Abends; der Himmel 
ewandelt und verflärt; auf dem dunklen Blau des 

irman ſchimmerten die Sterne in verdoppelter 
blendende Juwelen, ihre Stellung war aber 

e ſchnelle Fahrt ſchon verſchoben; der alte Bär, 
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den mein Auge gejehen hat feit ich denke, der mir einmal 
in Eniro für mid) zwei Sterne eingebüßt hatte, war ber- 
ſchwunden, und der Nordftern jaß tief unten, halb ent- 
thront. Die ſchmale Mondesfichel Leuchtete mit blendender 
Kraft und warf jtarfe Schatten wie unjer Vollmond. Mir 
mar unausſprechlich wohl, mein Gemüth gehoben, und ic) 
hatte wieder ein Stück Lebensgeſchichte erobert; ſolche uns 
ſchuldige Triumphe fügen ſich beffer in mein Trachten und 
Streben als was mir die Heimat Pruntgaftes bieten kann; 
id war der erfte meines Stammes der bis in die Tropen 
wanderte, und zwar mit dem Gefühle, daß ich noch nicht 
am fetten Ziele ei. 


Ar. Maj. Dampfer „Elifabeth‘, deu 29, December. 

Schon der frühefte Morgen jah mid) auf Ded, um 
das viel geprieſene, oft bejcjriebene füdliche Kreuz zu fehen; 
das Sternbild ftand auch wirklich über dem Horizonte, die 
fünf leuchtenden Puncte zu eimem jo jciefen Kreuze vers 
zerrt, wie man es im Spiele mit Brotfrumen auf ber 
Tafel wirft. Obwohl der unterjte Stern erſter Größe 
fein ſoll, ſo ſah man ihn doch nicht befonders Leuchten oder 
flimmern, Mid, erfüllte eben Fein Enthufinsmus bei dem 
Anblide diejes Geftirnes, und id) Fonnte den Jubel fo 
vieler Reifenden nicht theilen die begeiftert diefes Wunder 
bejchreiben. Ida Pfeiffer, meine Freundin, die von mir 
hochverehrte fräftige Frau, die als Neifende mehr gefeiftet 
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hat als die ftärkjten Männer, war die erfte, die in ſchlichter, 
nüchterner Wahrheit den anerfennenswerthen Muth gehabt 
hat, den erfünftelten Nimbus diefes einfachen Geftirnes zit 
jerftören. Doch freute es mich diefe Merkwürdigfeit im 
der Weltgafferie gefehen zu haben, die ſich eben nur hier 
zeigt. Auch das Sternbild des Schiffes ſah man ſchon in 
feiner ganzen Ausdehnung. Siegend aber ftand wieder der 
alte Bär hoch am Himmel, ſchöner, vollfomnener als alle 
andern Bilder, Jupiter war fo hell daß man feine 
Scheibe wahrnehmen konnte. Auch das Mecrleuchten iſt 
jest in den tropiſchen 
man die gewöhnliden d 
ein auffladern- 
e ume, wie das 
olfen. Der Tag war heiß 
, 08 mußten die Sonnenzelte gefpannt werden; 
aber der Bi nd der hohe Barometerſtand brachten eine 
fanfte Leichte Luft, die zu athmen eine Wonne war. Der 
Himmel war wie eine große Den hale glänzend. hell 
ohne die geringfte blaue Tinte, und die Sonne beim Unter 
gehen ganz licht blafgoldfarben, wie fie in unſeren Landen 
mie gejehen wird. War das Meer aud im Einzelnen 
ruhig, jo wogten dod) gegen Abend ganz breite Wafjer- 
majjen wie große janfte Hügel umd weite muſchelartige 
Thäler anzufehen auf und nieder, in Dimenfionen die id) 
nie gefannt hatte, indem das Schiff unbemerft, id) möchte 
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jagen unberührt, gehoben nnd gefenft wurde. Während des 
Tages folgten vier Seefhwalben mit faffeebraunen Flügeln 
und Rüden und weißem Bauche treu unferem Kielwaſſer, 
amd ganze Heerden liegender Fische, jene zierliche Thierchen 
mit den faphirblauen Flügelfloffen, ſchnellten fi von Weile 
zu Welle oft viele Klafter weit. Ich Hatte diejes poetifche 
Thier zum erften Male auf meiner griehifchen Neife auf 
Cap Matapan gejehen. Im Auguft diefes Jahres tauchte 
es meinen Augen wieder märchenhaft bei Fiume’s herrlicher 
fonniger Abbazia auf. 


St. Vincent, den 30, December. 

Wieder trieb's mid amt frühen Morgen auf Ded, 
und zwar heute um mir den Sonnenaufgang in den Tropen 
zu betrachten. Die Dämmerung dauert furze Zeit und ift 
von der unferen fehr verjchieden. Der Himmel Hat feine 
heifweiße Farbe ſchon che die Sonne da ift, und fein 
Roth, feine glühenden Wolfen, nichts deutet die Annäherung 
und die Richtung derjelben an; das herrliche, jo bezaubernd 
auf die Seele wirkende Farbenſpiel unferer Zonen fehlt hier 
ganz, und umſonſt ſucht man jene anfchwellenden Töne, 
die ſich vom Purpur bis in geſchmolzenes Gold hinüber- 
ziehen. Man ficht am Horizonte ein plögliches Anfbligen, 
und ein Stück Sonne ift da; es fheint, als ftiege die 
Sonne ruckweiſe und viel größer als bei uns in die Höhe, 
eine Täufhung, die durch die großen breiten Wellen und 





die Beichaffendeit der Suftfchichten entjteht. Die Sonne 
giekt ihre geldenen Strahlen in die meifglänzende Himmels⸗ 
mölßung, und Exieudhtet fir durch dem ganzen Tag in gfeidher 
Weile. Schon am frühen Morgen jeh man die Capverbi- 
den Iujele, mir konnten St. Antonio, St. Vincent und 
Santa Yucia umteridheiden: erfiere® war und am nädhiten, 
eine gewaltige Felienturg mit herrfühen Kühe gezeichneten 
Formen, gan; ohne Vegetation, mar naturarchiteltoniſch 
Fön wie die Hösen von Grinhenfand und die edlen alten 
Berge Arabiend Die Umriffe zeichneten ſich fein und 
duftig in dem gemagtejten Yinien auf dem feitfich glänzenden 
Himmel, delles Yicht jhimmerte vom den hochſten Spiken 
fiche und Üllebiäufiche Saturn in dem Kiffen, Rippen und 
Inälern gerimnifvoll lagerten; rundum ale Bafıs dieſes 
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Schleier gezogen, der ihm einen märchenhaft träumerifchen 
Charakter verlieh. Einen fhwarzen Bafaltkegel, der wie 
ein Riefenfinger als Monolith aus der blauen Fluth hervor- 
tagt umfhiffend, zogen wir in den weiten ſchönen Hafen 
von St. Vincent ein, der durch die Infel gleichen Namens 
und durch das vorliegende Eiland von Ct. Antonio wie 
ein Binnenfee gebildet wird. Einige Häuſer und Magazine 
liegen am Dünenfande wie hingeworfene Muſcheln, in zwei 
auf den Hafen mündenden Thälern ficht man grünes 
Strauchwert wie ausgefpiene Algen kümmerlich ſchimmern. 
Auf einer Anhöhe liegt ein altes Meines Fort mit einer 
ſchmutzig abgegilbten portugiefischen Flagge; fonft ift auf 
der ganzen weiten großen Küſte fein Zeichen von Leben, 
fein Halm von Vegetation, umd doch ift es eine der über: 
wältigendften großartigften Scenerien, die ich je geſehen 
habe, einem Bilde vergleichbar, das mit wenig Mitteln 
von einem großen poetifchen Genie gemalt wurde, und deſſen 
Reiz in den harakteriftiihen Yinien und den aus wenigen 
Farben zufammengefegten warmen Tönen, in welde die 
Vegetation nur ftörend und zerftreuend eindringen würde, 
liegt; zu dieſen nadten Riefenformen paßt mur der bias 
mantene traumhaft fhimmernde Himmel, und das in der 
ciſelirten Schale wie ein Saphir im Urgeftein Tiegende 
blaugrüne Meer, das hier eine Farbe annimmt, wie id) 
fie nur aus der räthfelhaften blauen Grotte kenne, und die 
man im Norden in den fonnebefchienenen Spalten der 
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Gletſcher ſieht. St. Vincent zu ſehen, gehört zu dem iu— 
tereffanteften Naturgenüffen, hier zu wohnen hieße das 
Fegefeuer auf Erden durchmachen. Störend überraſchten 
uns unter einer Flotte von ſchmutzigen Kohlenſchiffen zwei 
große franzöfifche Truppen-Transport-Dampfer. Boote, von 
Negern gerudert, umjchwirrten unferen Dampfer; einige 
brachten englifhe Kohfenhändfer, ein anderes wieder die 
libera pratica, Die Kohlenhändler find die Beherrſcher 
der Situation, denn der treffliche Hafen von St. Vincent 
ift nichts als eine. große Steinfohlenniederfage für die 
transatfantifchen Dampfer; die meift hölzernen Häuschen 
am Lande dienen den Händlern und Arbeitern ausſchließlich 
als Wohnung. Außer dem Heizungsgefchäft gibt es in 
St. Vincent nichts Sehenswerthes; der einzige Nepräfentant 
europäifcher lliſation ift ein Billard in einer elenden 
Hütte. Nicht ein Strauch, nicht eine Blume wächſt an 
den Häufern, die mid) lebhaft an die wüſten Stationen 
zwifchen Cairo und Suez erinnern, Die Hitze war wie 
bei uns im trinmphivendften Juli. Gegen Mittag gingen 
wir im den leichteften Kleidern die wiı finden fonnten, mit 
Sonnenfhirm und indianischen Schleierhute an's Land. 
An hölzernen Quais mit zu den Kohlenmagazinen führenden 
Eifenbahnen legte unfer Boot an. Der erjte Eindrud am 
weißen feinen Dünenfande, der aus lauter winzig fleinen 
Mufgel-Ucberreften befteht, war bizarr ımd wieder volf- 

men exotiſch, wir waren wie mit einem Schlage in das 
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ungebundene Treiben einer ſchwarzen Bevölkerung verſetzt 
und ftanden mitten unter Negern, die die Urbevölterung 
diefer Inſel find; die Weißen werden ſchon zur Seltenheit 
und fogar der portugiefiiche Wachtpoften, der mur aus 
extravagantem Scherze hierher im enggefnöpfte europäifche 
Tuchuniformen gezwängt zu fein ſcheint, beſtand aus großen 
lang⸗ und fchmalgliederigen Schwarzen. Auf dem Strande, 
um die gehenden und kommenden Boote herum febte und 
mälzte jih im loſen Gejchrei die ungezügelte, dem Urs 
zuftande jo nahe Natur des dunklen Bolfes. Männer mit 
wolligem Haare, breiter Naſe und verſchmitzt ſchielenden 
Augen zogen mit Kohlenfäden, als jeien fie für dieſes 
ſchwarze Handwerk gefärbt, am Strande dahin, — Weiber 
mit fchlanfem langem Leibe, zufammengejchrumpfter leder⸗ 
artiger Kopfhaut, das flatternde Kattunkleid um den ſchlangen⸗ 
artigen Leib, den blauen Mantel maleriſch über die Schul- 
tern geworfen, um den ſchmalen Hals die vielfärbigen 
Glasperlen, in den Ohren die langen goldenen Ringe, und 
auf dem Haupte das fe gebundene Schnupftuch, ftanden 
entweder in lärmenden Haufen mit den Matrofen um Obft 
feilſchend, oder zogen einzeln, das Gefäß mit dem nadten 
Arme auf dem Haupte haltend, wie ftumme Hieroglyphen 
über die Dünen hin. Dazwiſchen bewegten ſich die meift 
ganz. jungen Mütter, ihre herzige Heine chocoladefarbene 
Leibesfrucht in einem zur Hängematte geſchlungenen Tuche 
entweder auf der Hüfte oder tief auf dem Rücken tragend, 





wobei die Würmchen ihre Beine wie beim Ritte ſpreizten. 
Es war einer der ergöglichften Anblide ſolch eine dunkle 
Mutter von vorne zu jehen, wo man nur zwei Meine Füße: 
rechts und linfs von ihren Senden herausgucken jah. Um 
und zwijchen alfe diefe Gruppen hindurch drängte ſich bald 
in der Fluth, bald im Trodenen das laufende, krabbelnde 
und ſchwinnnende Kinderheer, fplitternadt, mit einer Un— 
befangenheit die der naivſten Natur Ehre macht. Hier 
mälzte ſich ein ſolcher jhwarzer Käfer wohlig im heißen 
Sande, dort ftürzte ein Heer von lojen Jungen in die 
blaue Fluth um ein Boot herum, wo ein ungeſchickter 
Neger aus feinem Sade goldene Drangen in die Salzfluth 
fallen ließ. Zur Rechten ftolzirte ein Kleines Ding von 
zwei Jahren nad genommenem Bade mit gemefjenen 
Schritte zum Palafte feiner Väter zurüd, zur Pinfen trieb 
ein allerliebftes Fleines ſchwarzes Mädchen, defjen einzige 
Bekleidung in den ſchimmernden Glasperlen, an denen ein 
Kreuzchen hing, beftand, auf den Schienen der Kohlenbahn 
die gewandtefte Gymnaftif; überall Iebte es in ungebun- 
dener Natur und fröhlicher fefjellofer Heiterkeit. Lange 
jahen wir ftaunend dem ſchwarzen Volle zu, dann zogen 
wir zur Rechten des Ortes, längs der Küfte auf botanischen 
und zoologijchen Fund hoffend über einen rothen Hügel in 
eine weite Ebene, wohin ung die blaßgrüne Vegetation zog. 
An der Meerestüfte, am Eingange der Ebene, fanden wir 
einen Obelisf, dem Andenken einer unglüdlichen Eng« 
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fänberin, die auf einer Ecereife ftarb und hier begraben 
wurde, gewidmet; fünf Jahre befteht das Monument, und 
ſchon hat der ſcharfe Seewind das eiferne Gitter ganz zer: 
nagt. Im der Nähe begegneten wir einem Trupp Neger, 
die im rajchen Schritte auf zwei Stangen einen ganz in 
Leinwand mumienartig gehüllten Todten trugen. Diejes 
Monument und diefe Staffage waren im Einflange mit 
der öden laut= und pflanzenlofen Gegend, mit den in ftiller 
Einfamteit zum Himmel ftarrenden Felfengiganten, mit der 
von fengender Hige dampfenden Luft, durch die nur einzelne 
Seeadler müden Fluges lautlos zogen. Vom Meere ab 
war die trodene heiße Ebene mit Tamarisfenfträudern, 
die gerade ihre nüchternen Blüthen entfalteten, ſchütter be 
det. Wir zogen bei grimmiger Hige in der Ebene fort 
bis zu einem am Fuße einer Berglehne liegenden elenden 
Häuschen, dem zerfallenden Cottage des O Governador; 
vor diefem Häuschen ftanden, von einer aus Steinen zu— 
fammengelegten Trodenmauer umgrenzt, einige fümmerliche 
cxotiſche Gefträuche, Baumchen und ein fchattengebender 
Baum geringen Umfanges, der einzige, den wir auf der 
weiten Injel fanden; darumter lagen drei Franzofen in dem 
phantaftifchten Iagdanzügen. Unter den Gefträuchen und 
Bäumchen fanden wir eine Cytiſus Gattung mit canarien 
gelben, wohlriehenden Blüthen bededt, — die giftige Ja— 
tropha mit hellgelben Früchten und feigenartigen Blättern 
und verſchiedene Acaciengattungen, deren Samen wir ſam⸗ 
vw 13 





melten. Das jhattengebende Unicum Hatte herrlich glän« 
zende, grüne, große Blätter, einen Magnoliasartigen Stamm 
und Früchte den Feigen der Sytomore ähnlid), der Name 
des Baumes aber ift uns bis jetzt noch unbekannt. Auf 
der dürren Erde hinkriechend, fanden wir eine intereffante 
Kürbißgattung, die Cucurbita prophetarum, deren Frucht, 
groß wie eine Orange, im der trodenen Gegend jehr eins 
ladend ausficht, aber nad) der Ausfage unferes Botanilers, 
der eine derfelben foftete, ihm durch ihre“ Bitterfeit den 
ganzen Tag rettungslos verdarb. Art der Berglehne blühte 
eine fhöne großblumige Ipomea, deren Farbe von weiß 
in einen Hauch von lilla übergeht. Was das Thierreich 
anbelangt, jo ſchoſſen unfere Jäger eine einzige Gattung 
hellbrauner Spagen, die traulid, auf den Sträuchern herum⸗ 
hüpften, fröhlich zwitſcherten und jo zu jagen in das Ge- 
mehr hineinflogen. Bon Infecten jahen wir nur eine 
Schaar von gewöhnlichen Heufchreden und eine große 
Wefpengattung mit gelbem Kopfe, dunfelblauen Flügeln 
und Hellblauem Rüden, die wir fingen. Die Schäte der 
verſchiedenen Naturreiche wurden einem Negerfnaben aufs 
geladen, der ung freiwillig vom Dorfe aus begleitet hatte, 
Auf den Antrag unferes Malers erllommen wir trog der 
Hitze und der gänzlichen Pfadloigfeit einen fteilen Berg, 
von. deſſen Spige wir zum Lohne unferer Mühe einen 
trefflichen Ueberblid über das großartige Hafenpanorama 
und die weiter liegenden Gebirgszüge hatten. Achnliches 


Als En 
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Hatte ich nur in der ſchönen großartigen Bucht von Suez 
gefehen; wie ein wunderliher Traum lag Alles vor uns 
ausgebreitet, ohne Nugen, ohne Leben, und dabei dod fo 
arm ind erhebend. Es mar wie die phantaftijche Deco- 
ration eines Märchenballets; ic) dachte mir oben im ſchim— 
mernden Monde könnte es jo ausſehen. Bei der Rückkehr 
fammelten wir am weichen weißen Strande Mujcheln und 
einer der umferigen nahm wieder fein erſtes Meerbad in 
der blauen, luſtig jhäumenden Ser. Man kann ſich vor 
Staunen nicht fafjen, die janfte ſchmeichelnde Sommerluft 
mitten im Winter zu genießen, man geräth bezüglid) der Zeit 
und des Kalenders in vollfommene Verwirrung, man getraut 


ſich micht vecht fich der unverdienten Wärme unferes Sommers 
mit Freuden hinzugeben, die Uebergänge fehlen und alle 
gewohnten Mae hören auf. Mehr als einmal geſchieht es 
mir von der kommenden Jahreszeit in der Heimat wie vom 
Winter zu ſprechen und darauf hin für meine Rücklunft 
Pläne zu machen. Auch an das Glück muß fich der Menſch 
gewöhnen. 


214. Vincent, den SH. December 

In einem wahren Samum von Kohlenftaub, durch 
die Einfchiffung einer ungeheueren Maſſe von Kohlen, die 
für unſere transatlantifche Fahrt nothiwendig find, verur- 
jacht, brachten wir einen umerquielichen Vormittag am Bord 
zu; überall hin, bis in die tiefften Cabinen von dem 


13* 
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ſchwarzen Staube verfolgt, der ſich auf Alles lagerte und 
durch alle Poren bis in das Innerſte drang. Mic; hielt die 
bleierne Pflicht des Schreibens am Bord zurüd; erft gegen 
Abend, als die Höhen von den letzten Sonnenftrahlen ge— 
füßt wurden, zog umfere ganze ſchwimmende Colonie mit 
Sad und Pad, die ſchmetternde Mufif voran, ans Land, 
am unter Zelten auf dem Dünenfande des Hauptplages 
die Spivefternacht zu verbringen. Aus den Leeſegeln hatten 
findige Matrofen einen vortrefflichen Saal errichtet, Flaggen 
mit uftigen Farben. in der Abendbrife Leicht ſich entrollend 
llaternen erſetzten die flam- 

aus Perfien und Tetuan 

rollt, ſchwellende Kiffen 

u Divanen gelegt; 

f, Flaſchenbatterien 

und Glied auf und 

um das bunte Fagerleben — m jetzt im wirren Knauel 
die dunlle Bevöllerung von St. Vincent. Jeder hatte zum 
Feſte mitgebracht was am nothwendigſten ift, guten Willen 
und Heiterkeit, die auch der exotischen Baſis entſprechend, 
bald in ungebundenfter Weiſe regierte. Im Yaufe des 
Tages Hatten wir in Erfahrung gebracht, daß O Gover- 
Geral der Iufeln am Dinenfande amvejend und 

etzt in der nächſt liegenden Hütte unfer Nachbar ſei. 

en alſo als Träger des mounarchiſchen Principes 

Berk damit, bei einbrechender Nacht mit der Muſit 
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vor den Gouvernements:Palaft zu ziehen und die portu= 
giefische Hymne fpielen zu laſſen, die mehr an einen Circus 
als an ein Vollslied erinnert und dann zum Balcone 
hinauf, auf dem O Governador Geral mit den Edlen 
erfchienen war, ein donnerndes Hoch auf Alles, was in 
Portugal Autorität ift, zu bringen; den Glanzpunet bildete 
der Chorus auf die gewaltige Perfon des O Governador 
Geral. Beiden Parteien war gedient, O Gopernador war, 
gerührt und begeiftert über diefen Aufſchwung öfterreichifchen 
Altianzgefühles, und wir im Dunfel unferer Beſcheidenheit 
glaubten, im Dünenfande vor Yachen zu berften, und hofften 
immer nur, daß der bewegte O Governador gefühlte Worte 
vom Balcon herunter portugiefifc pfnaufen würde. Diefe 
Freude gönnte uns jedoch der Staatsmann nicht, ſpäter 
aber wird fid) zeigen, daß er ein flügeres Mittel gefunden 
hat um feinen Dank auszudrüden, und daß man auch in 
St. Vincent den Nagel auf den Kopf zu treffen verjteht. 
Raleten ſchwirrten Mnifternd und frahend in die Luft, den 
hellen Mondſchein für Angenblicte überbietend. Dem Ohre 
der Gewalt wurde noch durch zwei heitere Tanzmufifen 
gefchmeichelt, während welchen das Negervolf anfing, Tanz- 
regungen zu beurfunden. Ihrer Luſt wurde gefröhnt, denn 
die Bande vor unferem Zeltſaale jpielte die halbe Nacht, 
und fiehe da, die ſchlangenleibigen hochbuſigen Negerinnen 
gebrauchten ihre Glieder im ficherften Tacte umd mit den 
graciöfeften Bewegungen bei Polta, Walzer, Polka mazurfa 
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und Schottifch. Es Sag etwas Gewaltiges in diefen Auf: 
tritte, wie auf dem mondbeleuchteten Dünenſande das 
ſchwarze Volk, das ſich faum von der Nacht löst, im 
enropäifcer Kunft erfahren umd doch wild durdeinander 
flog, bei den reigenden Tönen einer Mufif die an Präcifion 
nichts zu wünfchen übrig ließ. Manche Negerinnen tanzten 
mit ihrem Kinde auf dem Rücken, andere das Meerfhaum- 
pfeifen fe im Munde, wieder andere führten offen 
aus, als feien fie in der Schule des berühmten Mailänder 
Veglione gewefen. Die ganze Geſellſchaft fah mit Luft 
diefem Treiben zu, endlich wagte es ein Matrofe ſchüchtern 
mit einer ſchwarzen Tochter Eva’s den Reigen zu eröffnen, 
dann folgten mehrere, hierauf ſchwang fic der Cadet I... 
unter die Tanzenden, dann unſer Bräutigam, fein ſich in 
Liebe abhärmendes Bräutchen vergefjend, die Officiere 
folgten und ſogar der Pater familiae der chrfame Doctor, 
ftürzte fi in den wilden Neigen; die Tarantel hatte Alle 
geftochen und endlich — es fträubt ſich meine Feder es 
miederzufchreiben — verlangte die ganze Geſellſchaft, alle 
Etiquette abftreifend, ja die heiligen Gefege der Farbe ver- 
geffend, in ungeftümem, braufendem Jubel eine — Qua— 
drillel — Jeder der Honoratioren unferer Colonie griff 
nach einer Schwarzen, das Volt wurde zurücgedrängt, 

uß's fiegende Töne ſchollen durch die warme Mond» 

hin, eine wonnige Sommerbrife wehte fühl fächelnd 

jen milden Sylveſterabend und die Quadrille d’honneur 
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geſcheckt, Halb weiß, halb ſchwarz, ward am Meeresitrande 
mit derfelben Würde ausgeführt, als ſei man in den weiten 
Marmorfälen der Tuiferien; und die ſchwarzen Käfer tanzten 
unfern Damen zum Troge mit einer Genauigfeit und Grazie, 
die Bewunderung und Heiterkeit erregten. Die Contraſte 
dieſes Tages waren überwältigend, ein Ball auf dem 
Dünenfande, der Mond als einziger Lüfter für eine pech⸗ 
ſchwarze Bevöfferung, die Herren in eleganten Reifecoftüng, 
die Damen im zerlumpten Kattun, mit Glasperlen um den 
Hals, die Naht des 31. Decembers und dabei eine Luft, 
wie fie faun eine unferer Iufinächte bietet. Diefen Tanz 
zu folder Zeit und unter ſolchen Umſtänden erfebt zu haben, 
rechne ich zu meinen intereffanteften Neifeerlebnijfen. Nad) 
dejfen Ende lagerten wir uns wieber im unferen Zelte, von 
der neitgierigen Menge, unter der wieder die allerliebjten 
freundlichen Kinder nicht fehlten, umringt. Ein Gehülfe 
des O Gopvernador erjchien in Uniform und frug, ob wir 
Defterreicher jeien, verfchwand und erſchien dann wieder 
und bat uns im Namen des Gouverneurs unfere Hymne 
zu fpielen, was freudig gewährt wurde; Portugal brachte 
fein Hurrah, und ein ganzes Gewitter von Raketen ftieg 
prafjelnd in den Haren Himmel hinan; es war die finnige 
Antwort des Iufitanifhen Staatsmannes. Ein Souper mit 
reichlihem Champagner und Cherry vereinte und in Fröh— 
fichfeit, die Wise flogen wie Raketen, die flammenden 
Gedanken durchkreuzten ſich wie ein Feuermeer, heitere 
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Erinnerungen wurden hervorgeholt, mit einem Worte: 
unfere Heine Colonie war wohl und gemüthlih, und doch 
zog ein Hauch der Wehmuth durd die Nacht, als ich mit 
unferem Commandanten und dem Doctor anſtieß und auf 
das Wohl unjerer Frauen trank; es ſchlich etwas wie 
trübes Heimweh durch das Herz, die Thränen umd der 
Champagner waren fih nahe und Jeder von ums dachte 
im Stillen an den Kreis feiner Familie, deffen Haupt fern 
war, Die Mitternacht rückte heran, die Gefchäftigteit im 
Zelte und auf dem Plate ward größer, der Koch bereitete 
raſch den Punſch in feiner improvifirten Küche, auf einem 
anderen Punkte ward auf Kohlenfener das unentbehrliche 
Blei fiedend gemacht, Matrojen zogen zum Strande mit 
zahlreichen Blaufeuern, Raketen in Menge wurden gerüftet, 
die Mufik hielt fich bereit, um mit ihren Klängen rauſchend 
einzufalfen, alles blickte auf die Uhren, die chrwürdige 
Sciffsglode ward wie ein sacro sanetum herbeigebradht 
und es tönte einmal, zweimal, dreimal — endlich vibrirte 
der mit Spanuung erwartete zwölfte Schlag durch die 
warme tropifche Luft und für uns war 


Der 1. Yänner 1860 
geboren. Flintenſchüſſe krachten durch die Luft, die Raketen 
fausten zum Himmel, die Geburt des neuen Jahres weit- 
hin verfündend, ein feenhaftes Meer von Blaulicht ſchwamm 
tageshell über die ganze erhabene Gegend und den janft 
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ranfchenden Ocean, mächtig und getragen erſchollen die 
erhebenden und begeifternden Töne der Vollohymne, und 
wir ftanden in einem Gedanfen vereint, entblößten Hauptes 
die ſchäumenden Gläſer auf das Wohl des Kaifers, des 
alten theueren Defterreih’s, und auf das, was jeder ſein 
Liebſtes nennt, leerend. — Es war cin ergreifender Moment 
durch die außergewöhnliche Scenerie durch das Auferges 
wohnliche des Klima's durch die ganze exotifche Umgebung 
durch die Wärme unferer vereinten Gefühle unvergeßlich. — 
Zext wurden noch mit Puuſch die Particular-Gefundheiten 
ausgebracht, Bleigüſſe nad) vaterländiiher Sitte vorge 
nommen und unter vielen Scherzen ausgelegt. Darauf 
ſchloſſen wir ums in Reihen, die Muſik voraus, die jubelnde 
Bevölferung Hinter uns, und zogen mit dem an ſchöne 
Zeiten mahnenden Nadegfy-Marjc durch den erjtaunten 
Ort. Die Schwarzen fanden folche Beluftigung an dieſem 
Trinmphzuge, daß fie uns, die wir der Wege befonders im 
Finftern unkundig waren, im Kreife die längfte Zeit herums 
führten, und St. Vincent ung jo groß wie das riefige Paris 
erſchien. Wir famen auch bei einer Hütte vorüber, wo 
die ſchwarze Welt bei Tamburinen gerade Ball hielt; der 
enge von Hite qualmende Raum war dicht gefült, und 
ſchwarze Sirenen mit goldenen Kugeln um den ſchmiegſamen 
Hals tanzten mit feurigen Bliden eine Art jehr ausdrude- 
voller Quadriffe. Zu unferen nicht geringen Erſtaunen 
fahen wir in diefer dunffen Geſellſchaft den Adjutanten des 
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Gouverneurs in Uniform mit glänzenden Epaulettes, und 
noch mehrere andere Höhere Beamten. Ich drängte jo raſch 
als möglid, ins Freie hinaus, umd zwang endlich perem— 
torifch die Ortsbewohner, uns zu unferem Zelte zurüdzus 
führen. Es ward Ordnung gemacht, wir lagerten uns jo 
gut es ging, nach und nach trat Ruhe ein, die letzten Töne 
verhalften, und die Nacht breitete ihre weiten Schatten über 
und aus. 

Des Morgens zogen wir an Bord, wo wir den ganzen 
Tag in Ruhe zubradhten. Ein föftliches Meerbad in der 
ſchonen bfaugrünen Fluth, die Har und Lind wie die Luft 
war, erquicte mid Nachmittags ehr. Es dürfte mir auch 
nicht fobald im Leben gejdehen, den 1. Jänner zu einem 
Meerbade zu verwenden. 


ar. Alaj. Danıpfer „Elifabeth‘, den 2. Inner. 

Der Tag verging mit den- legten Vorbereitungen für 
die transatlantiſche Fahrt und mit dem Ordnen der Poft 
des Journals, welches ich auf Reifen als eine bittere 
jt betrachte, die oft drückender als der ermüdendſte 
iſt. Gegen Abend endlich dampften wir friſchen 
es in den Ocean hinaus, vom Fühlen Paſſate freudig 
Id) erfreue mid) der Confequenz, ja einer 
m Stüigfeit in allen Dingen, und jo ift es mir denn 
„wenn ich im Stillen jubelte, daß wir trotz 
; troß aller unüberwindlich ſcheinenden 
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Widerwärtigfeiten, troß allen Beh, welches uns Seeleuten 
am Anfange auhing, dennoch die Bahn, nad; der ich mic) 
als rechtfchaffener Matrofe jeit Jahren gejehnt Habe, betraten. 
Ein Seemann, der nicht über die Linie gedrungen ift, hat 
nicht abſolvirt, und Einer, der Amerika nicht berührte, nicht 
graduirt. Noch vor der Abreife jagte ich unferem armen 
Botaniker zur großen Beluftigung des ganzen Schiffes einen 
ungeheueren Schreden ein; ich erflärte ihm nämlich, er 
müffe der Wiſſenſchaft das Opfer bringen die Reife nad) 
dem längſt durchforfchten Amerika aufzugeben und jid) 
während unferer Abwejenheit auf dem Cap verde aufhalten, 
um auf den nadten jonnenverbrannten Felſen nad) irgend 
einem neuen Kraute zu botanifiren. Der gute harmloſe 
Mann war wie vom Blig getroffen und feine Heinen ſcharfen 
Augen zogen fi weinerlich zuſammen, doc er gehordte, 
band fein Ränzlein, nahm feine genera plantarum auf 
den Rüden, und trat geſchürzt, wie quondam Staberl auf 
Neifenberteuer, auf Ded. Er war wie neugeboren, als er 
des Scerzes gewahr wurde und jegnete den Augenblid der 
ficheren Abreiſe. 


ↄt. Maj, Dampfer „Elifabrth", den 3. Inner 


Der Tag war jhön umd wolkenlos; er verging uns 
raſch mit den jchriftlichen Arbeiten über die zurücgelegte 
Reife, und mit den zahlloſen Vorbereitungen, die wir nun 
ſchon für das Leben umd die Ausflüge im der neuen Welt 
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begannen. Der friiche Paſſat ließ uns fajt immer bei zehn 
Meilen machen, durch ihn befcht, war die Wärme mäßig. 
Die See war ziemlich bewegt, und um fo fühlbarer, weil 
die „Eliſabeth“ die Gewohnheit hat, unnütz ftarf zu tanzen. 
Von Iebenden Wefen zeigten jih nur die treuen Meer 
ſchwalben, die unferem Kielwaſſer unermüdlid) folgten; diefe 
Thiere müfjen eine eigenthümliche Lebenseintheilung haben, 
denn offenbar bleibt ihnen im fteten Fuge feine Zeit zum 
Schlafe. 


St. Au. Dampfer „Elifabeth‘‘, den 4. Inner. 
Der Horizont war feicht umzogen, die Luft daher 


fchwerer, und bie Hitze beſonders gegen Abend drückend. 
Wir nahen uns den Regionen der Kalmen, wo uns der 
treffliche Paſſat verläßt. Der Ocean war heute von zahle 
ofen Schwärmen fliegender Fiſche belebt; man unterſchied 
deutlich zweierlei Gattungen, die älteren, einzeln fliegenden, 
die fi oft wohl 100 after lang über dem Meeresfpiegel 
erhielten, Hatten dunkle, faſt ſchwarze Flügel und ließen 
deu Körper im Bogen abwärts hängen, die jungen zogen 
immer in dichten Schwärmen, erhielten ſich nicht jo lang 
über dem Waffer und hatten ganz hellſchimmernde Flügel, 
Dt wurden fie durch die Räder nnfercs Dampfers aufs 
icht, was ſich jehr zierlich ausnahm. Ein mit vollen 

fm prangendes ſchwediſches Barkſchiff war das erfte, 

je ſeit Et. Vincent begegneten. Am Abend fürbten 





ſich die Wolfen golden und goffen ein jchimmerndes Roth , 
auf die leicht bewegte Fluth. 


ar. Aaj, Dampfer „Elifadeth‘‘, den 5, Fänner. 

Des Morgens kam ein liegender Fiſch auf Ded, fo 
daß wir das niedliche Thier mit Mufe betrachten konnten. 
Ich wunderte mid über die Schmalheit der Flugfloffen, 
und kann nicht begreifen, wie die Thiere fich mit denfelben 
fo lange über den Fluthen erhalten können. Wir hoben das 
Euriofum forgfam in Weingeift auf. Im Laufe des Tages 
fprang der Paſſat nad Südoft um, und die Hitze mehrte 
ſich gewaltig. Abends fiel ein tropifcher Gufregen, den die 


Mannjchaft, die Situation raſch auffafend, zu einem küh— 
lenden und reinigenden, ſchon fehr nothwendigen Bade ver» 
wendete, 


St. Maj. Dampfer „‚Elifabeth‘, den 6. Jänner, 

Deutlich war's zu merken, daß wir heute den Wärmer 
Aequator pafjirten; die Hige war für Augenblide wirklich 
fäftig, wenn fie aud nie die Höhe unferer Hundstage 
erreichte, Der Thermometer zeigte um Mittag in der Sonne 
34 Grad, im Schatten 22:4 Grad, was gewiß gelinde ift 
im Vergleih mit Miramar, wo wir voriges Jahr im 
Sommer im Schatten etwas über 29 Grad hatten. Den 
Tag über wurden ſchon Vorbereitungen für das morgige 
große hiftorifche Feſt gemadt, man fah ſchon einzelne 
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Uniformftüce erglänzen und Marterwerkzeuge für bie Tor- 
tur durchblicken. Schon malten ſich Angft und Gewiſſens— 
biffe auf verjchiedenen Gejichtern, die der morgigen Qual 
gedachten. Der Abend war herrlich und der Mond 
ſchimmerte aus dem tiefen Blau mit biendendem Yichte, 
Außer den zahllos immer hin und her flatternden fliegenden 
Fifchen waren wir die einzigen lebenden Wefen auf dem 
weiten Plane. Die großen Fiſche, die jonft den Ocean— 
fahrern jo häufig begegnen, werden, glaube id), durch das 
Gebraufe unſerer mächtigen Räder aus dem Sehlreiſe 
verſcheucht. 


Sr. Maj, Dampfer „Elfabeth‘, den 7. Inner, 

Den ganzen Vormittag wurde gerüftet, es herrſchte 
jene fröhliche Thätigkeit, die heitere Feſttage kennzeichnet, 
jenes emfige Zuſammenwirken, wo jeder, weß Alters oder 
Ranges er aud) ſei, dem allgemeinen Zwede mit Freuden 
dient; die Mannſchaft aß ſchon um 11 Uhr, um im rechten 
Augenblide fampfbereit zu fein; gegen Mittag zog jeder cin 
den Fluten trotzendes Coftüme an; die beim Fefte Haupt 
betheiligten verfhwanden hinter einer am Vordertheile ge- 
ſpannten Yeinwand, um mit Wuße ihre glänzende Bekleidung 
anzulegen. Wogte aud) der Scherz durch das ganze fröh— 
liche Schiff, und verſchlang das Feſt faft ausſchließlich alle 
Gedanken, jo erfüllte mich doc, hauptjächlic eine Art 
Siegesbervuftfein, ein innerer Jubel, auf wahrem Dant- 
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gefühle beruhend, daß ich trog allen Widerwärtigfeiten und 
Schwierigfeiten die Situation erobert hatte, und auf der 
Vinte zwifchen zwei Hemifphären als Seemann graduirte, 
Dies war ed, was mein junges Matrofenherz mit gerechten 
Stolze erfüllte. Zudem freute id mich aber recht herzlich 
auf das Feit, und machte als Matroſe redlich den alten 
Matroſenbrauch mit. 

Es war Y,2 Uhr, als plöglic) die gewaltige Stimme 
Neptuns vom Vordertheile des Schiffes herabdonnerte; der 
Meergott frug beim Pilotage-Officier an, ob er das Fahr- 
zeug befuchen fönne. Sein ſchauerlich und gebieteriſch 
hervordröhnender Wunſch wurde bejaht, und das Schiff 
hielt in O Breite ftill; der Vorhang fiel, und der gewal- 
tige Zug des Waffergottes rückte majeftätifchen, gemefjenen 
Schrittes gegen Achter heran; voran, die glänzende Pros 
ceſſion eröffnend, der Gran maestro delle ceremonie, 
ein baumftarfer breiter Matrofe von hereulifhem Körpers 
bau, auf dem Haupte einen viefigen Dreifpig von ſchwar— 
zem Pappendedel mit goldenen Verzierungen, einen mäch— 
tigen Bart und Locken aus Roßhaar, eine gelbe Schwinmmz- 
hoſe, und den ganzen nackten Leib mit Kienruß und Efjig 
fo fünftlich angefteihen, daß er mit dem fchönften Neger 
aus Darfur wetteifern Konnte; in der Hand führte er einen 
großen Portierftab; ihm folgte die Muſik, phantaſtiſch ges 
leidet, heitere Weiſen fpielend; hierauf famen bie Gott- 
heiten im Triumphwagen von acht Teufeln gezogen mit 
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vergoldeten Hörnern, wieder nur in Schwimmhofen ger 
kleidet, fie glänzten ebenfalls im volfendetjten Schwarz; 
der Triumphwagen war der Rapert einer Kanone, mit 
Flaggen und Flitterwerf aufgepugt. Der Glanzpımet aber 
war die göttliche Familie. Seine Majeftät Neptun, die 
königliche Amppitrite, und der an der Götterbruft genährte 
Erftgeborne, Des Zufalls Iocus wollte, daß der Wellen 
herrjcher und fein Weib gerade zwei Feuermänner aus der 
Maſchine waren und daher mehr ins Plutoniſche über 
gingen. Der Meergott war ein ftämmiger Kerl mit güld’- 
ner Krone, weißen wallenden Barte, die athletifche Geſtalt 
in einem Marinaro drapirt, in der gewaltigen Rechten die 
Fiſcherharpune als meerbeherrfchenden Dreizack, im der 
Linken das dommertönende Sprachrohr haltend; über alle 
Grenzen gewaltig, über alle Beſchreibung groß, der Aue— 
bund des nie Dagewefenen, der Triumph des gigantifchejten 
Liebreizes, die Kerle aller Meere, das Bild des Fluthen⸗ 
zaubers, war bie meerſchaumentſchlüpfte, wellengewiegte 
Amppitrite; ein 6 Schuh langer, alter, magerer Kerl aus 
Süddalmatien, wallende Rofhaarzöpfe um das Fronbededte 

Haupt, Naden und Bruft götterfrei, um den Leib 
eine Erinoline dreißig Ellen im Umfange, in den Armen 
das Kind der Wellenliebe, unferen Heinfteen Schiffsjungen 
im Fatſchen gejchlagen, mit einem Krönden und einem 
Fürftenmäntelchen um die nadten Schultern, eine alferliebfte 
Heine Erſcheinung, die durch häufiges Zwiden zum erwünſch⸗ 
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teften Kindergefehrei gebracht wurde. Wer aber glaubt, 
daß die bramme, Tederhäutige Amphitrite nicht ganz Weib 
war, ift fehr im Irrthume. Es war mr eine fatiguirte 
Fürftin, alt geworden in Ehrgeiz und Leidenschaft, ein 
Leib der viele Kinder geboren, eine Bruſt durch Mutter- 
pfliht dürr gefogen, aber das Frauenfennzeihen, die nie 
fterbende Coquetterie, war in diefen hageren Zügen, diefem 
ſchlotternden Leibe noch zu finden. Ich habe in meiner 
Hof⸗ und Weltpraris ſolche Weiber gefehen und erinnere 
mid) noch wohl einer Fürftin, die ganz wie die dalmati: 
niſche Amphitrite ausfah. Neptun’s Gefolge war veid) und 
glänzend und mehr oder weniger eine witige Parodie mei⸗ 
nes eigenen Haushaltes; da war ein Leibarzt mit Recepten 
und Apothefe, eine große Brille zur verftändigeren Einficht 
tragend, ein Seeretär mit den Vorſchriften Neptun’s, ein 
Eaffier in Kleidern und Haltung fein Vorbild nahäffend, 
ein Hofmaler mit riefiger Palette und Pinfel, der ein 
carifirtes Gemälde feines Prototyps, die „Elifabeth” im 
Sturme darjteliend, ſchelmiſch offerirte; cin Chef des Stall 
weſens in reicher Uniform auf ſchellenbehangenem Steden- 
pferde und der Leibfod) in den geborgten Kleidern Elerc’s 
mit einer riefigen Punfchbowfe, Tauter trefflihe Mas— 
fen, mit vielem Witze dargeftellt. Als Neptun in unfere 
Nähe gelommen war, hielt er uns vor Angſt ſchweißtriefend 
eine ihm eingewerfefte Nede, die nicht ohne Fräftigen Humor 
war; er frug, wer der Commandant fei, und fteltte ihm 
* 14 
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fein Gefolge mit beißenden Bemerkungen vor; ein Heiner 
politiſcher Hieb, der mit gellendem Gelächter aufgenommen 
wurde, durfte nicht fehlen; als nämlich der Hodbootsmann, 
in phantaftifche Uniform gehüllt, als Colonello dei mori 
vorgeftellt wurde, fette der Waſſergöttliche hinzu: „che 
scampa subito, quando la guerra incomincia.“ Nun 
fam die Reihe an uns, wir wurden vom Commandanten, 
der die Linie ſchon paffirt Hatte, als Neophyten dem an— 
genehm überrafchten Neptun vorgeſtellt und zur Taufe eins 
geladen. Wir näherten uns in weißen Kleidern, Täuflingen 
gemäß angethan; ich beugte mein Haupt, der Commandant 
ergriff eine Seſſula mit Salzwaffer und gab mir die Sees 
mannstaufe mit folgenden Worten begleitet: „Al primo 
Arciduca che traversa i regni del Nettuno il battesimo 
del marinaro!* Die ganze Equipage war fo freundlich), 
diefe Worte mit einem donneruden Hurrah zu beantworten, 
was mir taufendmal lieber war als manche andere Ovation. 
Wir verftanden uns Alle in diefem Augenblide, cs war 
das Band des Seemannes, weldes alle gleih umfchlang. 
Dann wandte ſich der Kommandant zum Neptun, ihm 
noch folgende Worte zurufend: „O re dei profondi abissi, 
ordina ai tuoi venti, ordina ai tuoi mari abbian ad 
essere propizj al Principe marinaro!” Der alte Pilote, 
der Doyen unter den Seeleuten ber „Eliſabeth“, mit dem 
ic) feit Jahren jo manche Seefahrt gemacht hatte, war von 
mir zum Pathen gewählt worden. Mit Cylinder, riefiger 
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weißer Cravatte und blauem Gehrode feierlich angethan, 
legte er während der Taufhandlung feine fehnige Rechte 
auf meine Schulter. Nun gab id den Pathen für I*** 
und den ebenfalls in die Farbe der Unſchuld gefleideten 
Doctor ab. Nachdem ich die Operation des Raſirens denn 
doch an meinem Leichname nicht durchmachen wollte, Tief 
ich nun meinen Abzahlungstribut der Wajfermajeftät feierlich 
übergeben. Zu diefem Zwecke nahete ſich in vollem Ernfte 
feiner adeligen Männfichfeit, im weißem Fracke, deffen fange 
Schöße ein Page trug, und mit riefengroßen Vatermördern 
aus Pappendedel, der Caſſier, und überbradhte auf großen 
Schalen Gold und Silber für die Mannfhaft; hinter ihm 
kam auf Kufen gezogen ein mächtiges veichverziertes Wein: 
faß, und auf dem Faffe, den Spaf zu vollenden, jaf der 
lurze, breitjchulterige, difopfige und jtumpfnafige — Pro- 
fessor botanice in rothen Schwimmhofen, mit aufgebla- 
fenem Bauche, Rebenlaub um das Haupt und die Schul- 
tern gewunden, einen dampfenden Ulmerkopf im füplächelns 
den Munde, und einen angefüllten Pocal in der Rechten, 
— als Bachus. Eine jo vollendete und fo gelungene 
Charaltermaste ift mir noch bei feinem Mummenſchanze 
vorgefommen. Der Caffier ſprach einige gefühlvolle Worte 
zu Gott Neptun und fniete zur Taufe nieder, doch kaum 
hatte er fein Haupt gebeugt, fo gofjen auf einmal alfe 
Sprigen unerbittlihe Salzfluth über ihn, wie die Yeda in 
Verſailles war er in Schaum und Wafferftaub gänzlich ein- 
14* 





gehült. Das war das jihtbare Zeichen für den eigent- 
lichen Matrofen-Focus, und nun begann mit voller Energie 
und rücfichtslofer Gleihberehtigung und Nanglofigkeit die 
fühne tolle Waſſerſchlacht. Ein wirrer Knäuel wälzte ſich 
tämpfend unter den Güffen Hin und her, vom Admiral 
bis zum letzten Schiffsjungen blieb Niemanden auch nur 
ein Zoll am Leibe troden. Den jänmerlichften Anblid 
bot die Barbierftube; man hatte das kleinſte Boot des 
Schiffes als Lavoir verwendet, und Neptun’s Barbier, ein 
Unterofficier, der die Weltumfeglungsreife der Novara mit 
gemacht hatte, feifte die verſchiedenen Opfer mit Kienruß 
oder Theer ein, und rafirte fie damı mit einem viefigen 
Raſirmeſſer aus Weißbleh. Die erften, an denen bie 
Operation vorgenommen wurde, waren die drei armen un— 
ſchuldigen Cadeten; alle drei jagen, ein Bild des Erbar- 
mens, mit Salzfluth übergoffen, von Kienruß gejhwärzt, 
in dem reichlich, gefüllten Boote, die Kleider Hebten ihnen 
wie den antiken Statuen am Leibe, die fonft ſchön gelodten 
und geöften Haare hingen wirr und wie Spieße herab, 
und jo gaben die drei Jünglinge im ſchäumenden Boote 
das Gegenbild zu den drei jüdiſchen Knaben im Fenerofen 
ab. Aufer denjenigen, die ſich zur rechten Zeit Losgefauft 
hatten, wurden fait alle barbirt, auf die aber, die den 
Unverftand hatten, ſich zu verfteden, wurde eine eigene 
Jagd gemacht; jubelnd wurden fie aus ihren Schlupfwinfeln 
im Triumphe herausgezogen, und wo möglich einer höheren 
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Tortur umterzogen, Nachdem eines jeden äußere Hülle ge— 
hörig durchnäßt war, dachte die Mannjchaft daran, ſich 
auch innerlich zu erfrifhen; es wurde daher dem Punſch 
und Wein nad) Seemannsmanier weiblich zugefegt. Wenn 
auch einige der Matrojen gegen Abend bedeutend illuminirt 
waren, jo fann man doc) nur lobend erwähnen, dag in 
dem Zuftande berechtigter Gefetlofigkeit fich Niemand über 
nonmen hat; die Yeute verhielten fic immer in jelbftgeftelften 
Schranken, und zeigten ihren durchgängig gutmüthigen und 
heiteren Charakter. Mit Engländern ift jolh’ ein Tag 
immer ein mißlih Ding, und endigt jelten ohne unlieh- 
jame rohe Auftritte. Der Norbländer ift ein trefflicher 
Seemann, aber aud) eine gewaltigere Natur, was man 
ſelbſt Heute bei unferen prächtigen deutſchen Matrofen wahr» 
nehmen konnte, die unftreitig englifcher Derbheit am näd- 
ften lamen. Auch im Durfte find die Deutſchen gewaltig 
und haben einen langen guten Zug. Zur Tafel Hatte ich 
dem ganzen Stab geladen, um auc noch den Abend des 
intereffanten Tages in fröhlicher Vereinigung zuzubringen. 
Die „Eliſabeth“ ift der erfte öfterreichifche Dampfer, ber, 
feit Dampf die Welt regiert, die Linie paffirt hat, und 
wenn auch eine Frau meines Stammes uns den Weg in 
die neue Welt gezeigt hat, jo freue ich mic) doch, der erſte 
Dann meines Haufes zu fein, der im die füdliche He— 
mifphäre einzieht. 
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&r. AMaj. Dampfer „Elifabeth“, den 8, Funner. 
Die erfte Nacht im Süden des Aequators war fo 
drüdend Heiß, daß der ruhige Schlaf geftört ward, Der 
Tag war Hell und Kar, die blaufchimmernde See ziemlich, 
bewegt. Im Paufe des Vormittags ſahen wir anf einem 
Puncte des Meeres einen großen Haufen luſtig ſich herumz 
tummelnder Fregatten- oder Sturmoögel; Nachmittags 
erichien die erſte Möve, jener wahre Weltbürger, der als 
eivis orbis fid) im vollften Sinne das Motto nehmen 
fan: „Ubi mare ibi patria.“ Um 4 Uhr ward uns 
wieder ein intereffanter Moment zu Theil: wir erblicten 
Land das geographiſch ſchon zu Amerika 
gesähft d dem Kaiſerthume Braſilien angehört, die 
Infel S. Fernando de Noronha. Das große Eiland er—⸗ 
ſchien uns auf 20 Meilen Entfernung und bot einen jehr 
pittoresfen Anblick; die bläufichen Gebirgsformationen hate 
ten nicht mehr den Charakter der alten Welt, ſchon waren 
es ſcharfe Pyramiden und Zuderhüte, aus deren Mitte 
hoch zum Himmel empor wie ein phantaftiches Monument 
der berühmte fäulenartige Kegel ſchoß. Noch nie hatte ich 
ſolch ein feltfames unnatürliches Felſengebilde gejehen, und 
ic bedauerte ſehr, dieſe Naturmerkwürdigkeit nicht in der 
Nähe betrachten zu können. Die Inſel S. Fernando, 
welche ihren eigenen bedauernswerthen Gouverneur hat, 
dient der brafilianifchen Regierung als Strafeofonie; auf 
ihrer ſchlechten Rhede fammeln ſich die Walfifchfahrer, um 
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Waffer und frifche Lebensmittel einzunehmen. Abends ver 
gierte fiegend der Herrlichfte, biendendfte Vollmond amt 
Firmament, Luft und Fluthen mit feinem filbernen Lichte 
übergießend. 


&r. Maj. Dampfer „Elifabeth‘‘, den 9. Janutt. 

Nachdem des Morgens ein Regenſchauer wieder Kühe 
fung gebracht hatte, erfreuten wir uns eines fonnenklaren 
ſchönen Sommertages. Die Luft war mild und leicht, das 
ftart bewegte Meer von heimatlicher Bläue. Daß wir ung 
dem Eontinente und feiner weiten, immer bewegten Handels⸗ 
ftraße näherten, konnten wir an den großen Schiffen wahr» 
nehmen, die im Laufe des Tages mit weit geblähten Segeln, 
munter und rüftig die blaue Fluth durchſchnitten. Im hoher 
See erzeugen folhe Begegnungen immer eine freudige Be— 
wegung, man fühlt fid) nicht allein und verlaffen im un— 
geheuren Elemente, und die Phantafie ergögt ſich daran, 
bei jedem Fahrzeuge eine ganze Kette von Begebenheiten 
zufammenzuftellen. Den Menſchen intereffirt das Weite 
und Unbekannte, und wenn er auf einem fernen Punfte 
Leben ahnt, fo zieht es ihn dahin. Leid that es mir, unter 
den Schiffen der verfchiedenen Nationen einen Oeſterreicher 
zu begrüßen! 


Ar. Moj. Dampfer „Elifabeth‘‘, den 10, Yänner, 
Land, Land! jubelte es wie ein Triumphlied aus 





216 


meiner hod) und frei athmenden Brut, als ich am frühen 
Morgen auf das Ded Fam, und weithin vor meinen Augen 
fih die ſonnenbeſchienene, wellenbefpülte Küfte des neuen 
Eontinentes, des durch Wiffensdrang eroberten Welttheiles 
ausdehnte. Faſt 400 Jahre find es, als der befeligende 
Ruf: Land, Land! zum erſten Male von den Majten eines 
Heinen, ſchwanlen Schiffes erſcholl, auf dem aber eine 
große glühende Seele Iebte, daß die eiferne Confequenz 
eines einzigen Mannes den drei vereinten Schweftern nad) 
vielen Jahrtauſenden eine vierte, die größte und wichtigſte 
gab; dag durch das Streben eines einzigen gewaltigen 
Geiſtes dem Menſchengeſchlechte die Wiege der Zukunft ger 
ſchenklt wurde. Wie ein Mährchen ſcheint es jest, daß 
Europa in Kunft- und Wiſſenſchaft ſchon jo weit vorges 
ſchritten war, daß ſchon die Buchdruckerkunſt das Licht ver⸗ 
kündete, daß ſchon der eherne Mund der Kanonen donnerte, 
daß fo viele der größten Männer hingefchieden waren, 
während die Hälfte des Erdballes noch, immer nicht entdeckt 
war. Ein Mährden ſcheint es mir, daß ich der erſte 
Blutserbe Ferdinande und Iſabellens bin, dem es von 
Kindheit an eine Lebensaufgabe war einen Continent zu 
betreten der für die Gefchichte der Menfchheit eine fo riejen- 
hafte Bedeutung erlangt hat. Die Küfte erfchien fang ge 
dehnt und flach, nur einzelne pyramidale Bergformen zeige 
ten fich auf weite Entfernung in bläufichen Tinten; ſaftiges 
Grün deutete auf eine reiche Vegetation, und mit dem 
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Perfpective Fonnte man bald fnapp an einander aufe 
ſchießende, fenfrechte nadte Stämme der Palmenmwälder 
wahrnehmen. Bis in die Fluthen zogen ſich die Haine, 
augenſcheinlich Kofosbäume, die ihre Wurzeln bis ins See— 
waffer ſchlagen. Zeitweije jah man Niefen-Eremplare her- 
vortreten und ſcharfe Kronen von Palmen ſich auf dem 
Himmel zeichnen. Gegen halb zehn Uhr kamen wir bei 
der Stadt Maceid vorüber; ſchon von weiten Teuchtete 
die große blendend weiße Kirche mit ihren hohen Thürmen; 
dann traten die einzelnen Häufer, darunter ſchöne anfehn- 
liche Gebäude hervor, dazwiichen ſchoſſen Palmen auf; vor 
dem Städtchen, in der mit Kofospalmen umgebenen Bucht 
lagen große Kauffahrer umd zwei Dampfer; unmittelbar 
an der Küfte jah man lange Reihen von Hütten, entweder 
Sklavenwohnungen oder Waaren-Niederlagen. Auf der 
ihönen blauen Fluth in der Nähe des Ortes zogen die ber 
rühmten Jangada's durch die Wellen; diefe Heinen Flöße 
aus Baumſtämmen mit einem lateinischen Segel und 
einem primitiven Stenerruder, weldes ein Mann, auf 
einer Art Stuhl figend, führt, find das einzige Berbindungs- 
mittel an der Küfte von Brafilien. Die Iangada liegt 
mehr im als auf den Wellen und foll ſehr gefährlich fein; 
auch Paſſagiere benügen fie zu Heinen Fahrten. Die Schiff- 
fahrt iſt felbjt für Meine Fahrzeuge dadurch fehr erſchwert, 
daß dent ganzen Geſtade entlang ein Gürtel von Korallen- 
Niffen, von den Brafilianern Recife genannt, liegt. 





Zwischen dem Grün der gleichmäßig fortlaufenden Ufer 
jah man oft glühend vothe und gelbe Flächen liegen, die 
auf Steine oder Sandebenen fließen laſſen. Von Zeit zu 
Zeit Hoben ſich aus dem Urwalde Nauchfäulen, die ent- 
weder auf Anſiedlungen, oder auf Gegenden die urbar ges 
macht werden, deuteten. Den Ort, wo der Rio ©. Fran- 
cisco fi in den Ocean ftürzt, fonnten wir aus den weiten 
Sanddünen und aus der plöglich Hellgrün werdenden Farbe 
des Waffers wahrnehmen. Die langen goldgelben Dünen 
erinnerten Iebhaft an die bei Alexandria in das Meer tre- 
tende Wüfte, Gegen Abend verloren wir die erſte Iufel 
Amerila's immer mehr und mehr aus den Augen. Der 
Sternenglanz der milden Naht war der prachtvollſte den 


ich je gefehen habe, wie Diamanten funfelte es in zahlloſer 
Menge auf dem dumfelblauen Firmamente, und zum erſten 
Male bewunderte ich die Magelhan'ſchen Wolfen, die wie 
ein Geifterhauch, oder ein Nebel von Sternenduft auf dem 
glänzenden Himmel matt erjcheinen. 


Oabin, den 11. Fänner. 
M Bei Sonnenaufgang war uns die lang geftrecte Küſte 
nd beren mit Begetation überzogene Dinen ganz nahe, 
 Berfpective, ja ſelbſt mit freiem Auge Fonnte man 
Kolos⸗Spaliere, die wie künftlich gepflanzte 

erjelben fortzogen, deutlich wahrnehmen. 


von 7. X. Brochaus in Leipsig- 
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Gabia, den 11. Fänuer 1860, 
Unter reicher goldener Sonnenfülle und glänzend blauen 
Himmel fuhren wir mit freudig gehobenem Gemüthe gegen 
10 Uhr in die grofe weite Bahia de todos os Santos 
ein. Es war einer jener glücklichen Augenblicke, wo ſich 
dem Menſchen im volljten Sinne des Wortes eine neue 
Welt aufthut, wo er Hundert Augen haben möchte, um die 
unbefannten Wunder in fi aufzunehmen, die ſich ihm 
wnaufhörlih und von allen Seiten erſchließen, wo mitten 
in der Freude der Kummer auftaucht, nicht Alles verjtehen, 
nicht Alles in der Erinnerung bewahren zu fönnen. Genießt 
auch die Scefe, leider nur flüchtig, das reihe Bild, fo ift 
doc) das Wiedergeben desjelben durch das gefchriebene Wort 
mm eine matte Photographie, zwar auf Wahrheit begründet, 
dod) farb- und Fraftlos im Vergleiche mit der Wirklichkeit. 
In einem nenen Welttheile, wo die Natur mit ihrem regel- 
loſen Luxus allein herrſcht, wo nichts aus Menſchenhand 
Gefchaffenes, nichts Abgefchloffenes, des Wanderers Auf- 
merffamfeit auf ſich zieht, bewährt ſich dies um fo mehr. 
Architeltoniſche Gebilde, Werke der Kunſt, bleiben der 
ı* 
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Erinnerung eingeprägt und laſſen ſich annähernd bejchreiben; 
die Natur aber, wo fie alfein den Scepter führt, Täßt ſich 
mit Jubel im Augenblid der Anſchauung begrüßen, doch 
weder durd Erinnerung noch durch Beichreibung faſſen. 
Die Special-Wiffenfhaften können fich diefelden anatomiſch 
zerlegen und fowohl todte Körper, als getrocknete Pflanzen 
befhreiben oder nachbilden, aber deren Lebendige Fülle, wie 
fie Brafilien ſtürmiſch überwuchert, ift unbefchreibbar; daher 
auch nod Niemand al? ihre Wunder beſchrieben hat und 
jelbft der Pinfel des Malers ohnmächtig ober verworren 
iſt, wenn es gilt, Bilder aus diefen Zonen zu ſchaffen. 
Brafilien fteht noch frifh aus des Schöpfers Hand da; 
am Tage der Schöpfung war der Urwald derjelbe, der ſich 
noch heute bis an die Hauptftädte drängt; der Menſch Hat 
das Land noch nicht erobert; er hat zwar den Kampf 
begonnen, aber er hat noch nicht gefiegt umd den Maß— 
ftab für diefe Größe noch nicht gefunden. Rom mit allen 
feinen Wundern der Kunft, mit den Denfmalen menjch- 
lichen Geiftes ift leichter faßlich zu befchreiben, als ein 
Blid in den wahren Urwald. — Ich fende diefe Worte 
voraus, damit fie mir Verzeihung verſchaffen, wenn ich 
meine Aufgabe nicht entfernt erreiche; denn ſchon den erſten 
Tag auf Amerila's Boden drückte mich ihr Gewicht. Doch 
num zurück auf die „Eliſabeth“! 

Wir umfcifften den Leuchtthurm mit feiner Batterie, 
die Vegetationsmaffen fichteten ich; aus dem glänzenden 
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Grün erhoben ſich die aritektonifchen Palmen, die vollen 
Formen der riefigen Yaubbäume und all’ der Wunderpflanzen, 
die unfer Auge bis jegt nur durch die fümmerlichen Erem- 
plare in unſern angejtaunten Warmhäuſern kannte; bei 
jeber neuen Geftaltung, hier ein Bild ungebumdener Kraft 
und Fülle, rief man fi frohlockend die Namen zu, mit 
dem triumphirenden Gefühle, eine neue Eroberung gemacht 
zu haben. Zwei Momente waren es, die ſogleich beim 
erjten Anblite meine Erwartung übertrafen: das - überall 
vorwaltende, dem Auge jo wohlthuende friſche Maigrün, 
welches trot des heißejten Monates des Jahres in unge: 
ahnter Friſche unter den glühenden Sonnenjtrahlen glänzte, — 
und die üppigen Vegetationsmafjen, die fich wie die großen 
Wogen eines Niefenwafjerfalles bis zur tiefblanen Salzfluth 
ftürzten. Mit den Fortfchritten des Dampfers entrollte ſich 
langjam die mit dem Meere parallel laufende Hügelbajtion, 
auf deren Höhe und Abdachung die weite helfglänzende 
Handelsftadt panoramaartig liegt. Hinter dem Leuchtthurme 
auf der äußerften Spite, von Palmen und einer riefigen 
parafolartigen Pinie umgeben, fehen wir, von einer archi- 
teftonifchen Terraſſe eingefäumt, eine der älteften Kirchen 
Bahia’s, mit zwei zierlichen Thürmen, die Wände bleudend 
weiß, das Gerippe des Gebäudes aus dunklem Granit; 
dann folgt auf der Hügelebene der zierlichſte Stadttheil 
„Vitoria“ genannt. Luftig blinken die Dächer aus fchattigen 
Gärten hervor, während bis ins Lächerliche zahllos hohe 





Flaggenftangen andeuten, daß hier ausſchließlich, wie in 
einer Colonie vereint, der Confularförper wohnt. Von 
Vittoria zur Bucht hinab, auf der fteilen Abdachung, zeigt 
ſich Herrliche Yaubvegetation in wirrer Urfprünglichfeit, 
PalmenbouquetS ragen elegant aus dem dunklen Blätter» 
meer hervor, und Bambusmafjen wie Wolfenbalfen, mit 
tiefem Schatten und hellem Lichte, compact und dod) feder⸗ 
leicht geformt, füumen das inzelne Hänfer mit Booten 
und fleinen Küftenfahrzeugen geben dem Bilde an dieſem 
Punkte einen befebteren Charakter. Die Luft war glänzend 
rein und klar, wie durd) ſchar Kryſtalle gefehen, fo daß 
ſich jeder Gegenftand mit ei für ung Europäer unge 


wohnten ärfe zeichnete und perfpectivifch entgegentrat, 
höhten Schmelz leuchteten, ja ‚dem 


zurüchwarfen; das Weiß der Häufer bligte aus dem Grün 
der Baumkronen hervor, während das Grün wieder wie 
Smaragdenglanz von den vothgelben Tönen der Erde abs 
ſtach; der Himmel glänzte wie ein großer Diamant mit 
einem bläulichen Anflug, das Waſſer der weiten Bucht aber 
war faphirbfau. 

Zwiſchen Vittoria und den eigentlichen Häufermaffen 
der Stadt liegt auf einer hohen Terraffe, die wie von den 
Kronen der unten Tiegenden Bäume getragen wird, der 
berühmte Passeo publico mit feinem Obelisk und feinen 
Statuen aus biendendem Marmor unter viefigen Baum: 
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mafjen. Die Stadt jelbft ift langgedehut und macht einen 
impofanten Eindrud, man fieht ihr den längeren Bejtand, 
die Solidität und den Wohlſtand an; die zahllofen Häufer 
haben heitere, helle Farben, jo daß alles lacht und glänzt; 
es befinden fich auch ſehr große bedeutende Gebäude darunter, 
denen aber jeder arditeftonifhe Schmuck abgeht; zahlreiche 
Thürme und Kuppeln geben indefjen dem Bilde Charakter. 
Die Stadt zerfällt in die obere und umtere; die untere 
macht Spalier am Meeresufer, die obere Frönt die mit 
dem Meere parallel laufende Hügelfette; am verſchiedenen 
Stellen verbindet fih das Häufermeer die fteile Hügel- 
terraſſe hinab; zwiſcheninnen geben Gärten und Felder mit 
ftoßzen Baumgruppen und eleganten Palmenbonquets den 
tropifch-exotifchen Neiz. In der unteren Stadt. füllt das 
Auge auf die Baulichkeiten des Marine-Arjenals und auf 
eine alte Kirche mit reichen dunklen Granitornamenten, wie 
in der oberen Stadt auf den Theaterplat; das Theater, 
ein ſehr geräumiges hohes Gebäude, ſchwebt auf einer 
rieſigen Terrafje mit Bäumen geziert, um diefelbe erheben 
ſich große Gebäude, und eine breite fteile Straße führt 
wie eine Himmelsleiter den jähen Hügel hinan; vor der 
Stadt Liegt in der blauen Fluth ein halbrundes Fort, zahl 
reich mit Kanonen beſpickt, um dafjelbe und gegen Weften 
in die tiefe Bucht hinein gruppirt fi) ein Wald von Maften. 
In diefer Richtung verläuft fi die Stadt allgemah im 
friſchen Grün des tropifchen Waldes, mit Ausnahme eines 





‚Häuferftreifen, der ſich dem fanften Uferbogen entlang hin- 
zieht, bis endlich das eigentliche Territorium Bahia's mit 
der reich bewachjenen Landzunge von Bomfin und mit der 
Hoc) Tiegenden blendend weißen Kirche von Nossa Senhora 
de bom fin endet. Von dort aus bis wieder zur Einfahrt 
im bie Bucht ift das Panorama weit hinausgerüdt; die 
riefige Bucht erinnert an die Ausdehnung des Bodenjees, 
und nur in weiter Entfernung fieht man blaue Hügeltüften 
und die verſchwimmenden Umviffe einzelner Inſeln. Näher 
heran rückt die Infel Itaparica und bildet die jenfeitige 
Küfte in der Einfahrt der Bucht. Das Panorama der 
Stadt erinnert lebhaft an Lifjabon, jo aud der Charakter 
der Gebäude, befonders jener der zahlreichen Kirchen und 
öfter; — man exfennt deutlich das Trachten der Er— 
bauer, den Colonien den heimifhen Stempel aufzudrücken. 
Die Stadt Heißt eigentlich mit ihrem vollen officiellen Titel 
„A Cidade de San Salvador na Bahia de todos os 
Santos“. Die Sucht, Namen ins Unendliche zu verlängern, 
iſt ein echt brafilianifhes Merkmal und wird auf Orte und 
Berfonen ausgedehnt; ich lenne Leute, welche 4—5 Bamilien- 
Namen und wenigftens 20 Tanfnamen befigen; es iſt meines 
Erachtens das Wahrzeichen eines Heinen Kerns, bombaſtiſche 
Namen follen den geringen Gehalt vergeſſen machen. Jetzt 
wird die Stadt kurzweg Bahia genannt, und man hat aus 
den vielen Namen gerade den unpaſſendſten gewählt. Bahia 

um das Jahr 1549 vom König Johann III. von 
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Portugal gegründet; kurze Zeit vorher hatte derfelbe König 
mit dem ganzen Yande vom Cap San Antonio bis zum 
Fluſſe Sarı Francisco den Don Francisco Pereira Eutinho 
befehnt; die Sitte ganze unbegrenzte Ländereien an Günſt— 
linge und Große des Hofes zu verfchenfen, war zwar jehr 
großmüthig und wohlfeil, aber die Bodenentwicklung Bra— 
ſiliens leidet noch jegt daran ; die Befiger, denen aus alter 
Zeit noch ganze Königreiche zu Gebote ftehen, haben nur 
die Kraft umd den Muth einen Theil davon jelbjt zu cul- 
tiviren, find aber zu ftolz, die übrigen von Vater auf Sohn 
vererbten Grundflächen zu zertheilen und zu verkaufen. 
Diefes erklärt zum Theile, warum der Urwald noch eine 
ſolche Ausdehnung hat und bis an die Thore Rio's veicht. 
Eutinho aber, der exjte Befiger, fam über den Deean, 
um fein neues Land mit den Fabelgrenzen zu übernehmen. 
In der Bai Todos os Santos, die ihren Namen wahre 
ſcheinlich daher erhalten hat, weil die Heiligen aller Lünder 
und Zeiten in derjelben zugleich Pla zum Schwimmen 
hätten, fand unfer Held zu feiner nicht geringen Vers 
wunderung einen Portugieferr Namens Alvares Eorrea, der 
nad) einem Schiffbruche an den Ufern zurücgebfieben war 
und die Tochter eines Häuptlings des mächtigen Stammes 
der Tubinambas geheivathet hatte. Correa hatte durch feine 
Gattin, die jchöne Paraguafü, einen großen Einfluß auf 
die Indianer der Umgegend und wehrte fid) gegen die 
Anfprüche des Hriftlichen Candsmannes; dev Kampf entſchied 





fi zum Vortheil des jenfeits des Oceans zum Herrn 
Erflärten und der unglüdfiche Correa ward gefangen. Die 
junge Paraguafıi, ihrer Pflicht und kriegeriſchen Abſtammung 
eingedenf, bot ihr rothhäutiges Volt auf und fette Cutinho 
jo tapfer zu, daß er ſich bis nad) Iheos mit feinen Portu- 
giefen zurückziehen mußte. Den Gefangenen nahm er aber 
mit. Nun nahmen die Tubinambas ihre Zuflucht zur 
Diplomatie und luden Cutinho cin, feine fefte Stellung 
zu Iheos zu verlaffen und in die Bai zurüdzufehren, 
Eutinho folgte der Einladung, ſcheiterte auf der Infel 
Itaparica und wurde mit feinen Gefährten von der zier- 
lichen Paraguaſü und ihren freundlichen Tubinambas aufs 
gegeffen. Correa war frei. Wie die Kunde diefes Er— 
eigniffes zu den Ohren Johann II. kam, darüber ſchweigt 
die Geſchichte und ihre Quellen, hiftorifch ift es aber, daß 
Johann hierauf beſchloß, in der Bai de todos os Santos 
die Hauptftadt von ganz Brafilien anzulegen. Er ſchickte 
fünf große Fahrzeuge mit 600 Freiwilligen und 1500 Ber 
brecher unter den Befehlen des Vicefönigs Tome de Souza 
nad) der Cofonie. Bei der Ankunft diefer Erpedition war 
Correa noch am Leben und zeigte ſich feinen Landsleuten 
bei der Anknüpfung von freundichaftlichen Verhältniſſen mit 
den Tubinambas ſehr behüfflich. 

Sein raſches Aufblühen dankt Bahia den Iefuiten, die 
mit nur zu mächtigen Geifte in die Colonifation des weiten 

filiens eingriffen. Im Jahre 1588 vertheidigte der 
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Orden die Stadt fiegreich gegen die Engländer. Zu Ende 
des XVI. Jahrhunderts wurde Brafilien, in welchem unters 
dejjen die Colonifation jehr herangewachſen war, im zwei 
Provinzen mit den beiden Hauptftädten Bahia und Rio 
Saneiro getheilt. Die Portugiefen breiteten fih um Bahia 
immer mehr aus, fo daf die friegerifhen Tubinambas ſich 
tief ins Innere zurüdziehen mußten; andere Stämme der 
Umgegend wurden entweder langſam vernichtet, oder ver- 
mengten jid) nad) und nad) mit den Cofoniften und Negern. 

ALS nad) dem mährdenhaften Verfhwinden des tapfern 
Königs Schaftian der ftolze und beredinende Philipp die 
portugiefifche Krone am ſich riß, entjtand fir das kaum 
geborne Brafilien eine bittere Zeit der Vernachläſſigung, 
ſodaß es Spaniens ſtrebſamen Feinden, den Holländern 
unter Willefens ein Leichtes war, jenen den Brafiltanern fo 
verhaften Bruderſtamm zu vertreiben. Doch die Holländer 
trieben es wie die Spanier, der eine Fremde drückte dem 
andern, umd die egoiftifche Habgier des Falten Handels— 
volles war den nunmehr ſich entwidelnden Brafilianern jo 
verhaßt, daß fie fi in Maſſen erhoben, und es fo dem 
fpanifchen Admirale Don Frederique de Toledo gelang, 
1625 Bahia wieder zu erobern, ein Kreislauf, der in der 
Geſchichte gewöhnlich ift. Die erneuerte Selbftjtändigteit 
Portugals unter dem Haufe Braganza wurde von ber 
großen Colonie mit Yubel begrüßt, und des Spaniers 
Herrfchaft nahın für immer ein Ende, Der fo jharf 
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ausgeprägte Nacenhaf auf der iberiſchen Halbinfel, der eine 
unüberwindliche Todfeindfchaft zwiſchen den Portugiefen und 
Spaniern angefacht hat, verpflanzte fich mit doppelter Kraft 
in die Yänder jenfeits des Dccans, Bahia nahın nunmehr 
an Ausdehnung, Bevölterung und commercieller Wichtigkeit 
rafch zu. Der große Pombal, der den Drang nad) Ne 
formen, wie die Unruhe und Aenderungsfucht des großen 
Genies Hatte, und, wie alle Emporkömmlinge, die gejchicht- 
lichen Traditionen auf die Seite job, weil er raſch ſelbſt 
Gedichte machen wollte, decretirte mit jener unbedachten 
Haft des Nenerers die Verlegung dev hiſtoriſch entftandenen 
Hauptftadt der Niefencolonie von Bahia de todos os Santos 
an die fernen vom Urwald bedrängten Ufer der ftillen Wäſſer 
— Rio Janeiro genannt. In Bahia gab diefe Maßregel 
Veranlafjung zu ungeheuerer Unzufriedenheit, die bis heut 
zu Tage in einem wunüberwindlichen Antagonismus gegen 
die nunmehrige Kaiſerſtadt fortkeimt. Betrachten wir die 
Mafregel Pombal’s vom politifchen Standpunkte, fo war 
fie eine verfehlte, denn abgefehen davon, daß ein Staats- 
mann die Traditionen nie über den Haufen werfen, fondern 
nügen ſoll, liegt Rio viel zu jehr an der Südgrenze, um 
als Centrum eines fo gigantifchen Reiches dienen zu können. 
Bahia mit feinen Provinzen will aud) bis zur Stunde von 
der Suprematie Rio's nichts wiſſen. Die Spaltung fonnte 
ſich nicht deutlicher zeigen als in dem Augenblide der In— 
dependencia, to, ſich die königliche Herrſchaft in der erſteren 
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Stadt noch drei Jahre gegen das auffeimende Kaiferthum 
hielt. Seitdem neigen fih die Wünfche der nördlichen 
Provinzen mit dem Centrum Bahia mehr zu vepublifanifchen 
Tendenzen und Rio ift zu ſchwach und zu weit, um feine 
Herrſcherſtellung fühlen zu Laffen; es war daher ein weiſer 
Entſchluß des Kaifers, endlich Bahia und die Provinzen 
zu befuchen, und durch feine perfönfiche Erfcheinung wenigftens 
die ſich bildende Kataftrophe hinauszufchieben. Nachdem 
mir noch im Capitel der Geſchichte find, jo muß ic von 
einer andern Gefahr ſprechen, die Bahia und feinen freien, 
weißen Einwohnern droht. Sie ift in wenigen Worten 
erklärt, hat aber eine unheimliche Schwüle, die gleich dem 
gelben Fieber geheimnißvoll über der Stadt Laftet, erzeugt; 
Bahia zählt unter feinen Einwohnern 80,000 Neger und 
nur 40,000 Weiße. Aus diefen Worten läßt fih ein 
mathematijches Exempel ziehen, welches fein Reſultat in 
von Zeit zu Zeit immer wiederkehrenden Unruhen hat. Ich 
rede nicht vom Keime des Verfalles, den die Sclaverei 
ummieberbringlich in ſich führt, darüber werde ich im ge— 
eigneten Augenblicke nähere: Aufſchlüſſe und dafür Beweife 
liefern; doch laſſen wir jest die geſchichtlichen Daten und 
gehen wir zur Wirkfichfeit über, die ung in beglüdender 
Schönheit lacht. 

Das ganze Schiff war in fieberhafter Aufregung, wir 
ftanden an den Pforten des Paradiefes und jehnten uns 
mit nicht zu befehreibender faft lindiſcher Ungeduld nad) dem 





Einlaß; war doc) heute der Tag, wo der jahrelange Traum, 
Amerila's tropifchen Boden zu betreten, verwirklicht werden 
ſollte. Im meiner Stellung war e8 mir darunı zu thun, jeder 
Ceremonie und Etiquette noch rechtzeitig zu entgehen, und 
den erften Beſuch im Tropenlande frei und ungejtört und mir 
ſelbſt überlafjen zu genießen, ohne durd) einen goldgeſtickten 
Dolmetſch in meinen eigenen Eindrücken geftört zu werden. 
Es galt daher rechtzeitig vom Bord der „Elifabeth“ zu 
entfchlüpfen, bevor noch der Allarm über die prinzliche 
Anlunft in die beengenden Regierungskreife gedrungen war, 
Endlich erſchien das Boot der Sanität von ſchmutzigen 
Mulatten gerudert, und der erſte Brafilianer trat in der 
Geftalt eines europätfirten Dandys, mit der bang erfehnten 
Erlaubniß, das Land zu betreten, an Bord, Der gute 
Yüngling ſchien als eine Art Produciermufter brafilianijcher 
Eivilifations- Fähigkeit gebraucht zu werden, um auf dem 
transoceanifchen Reiſenden gleich einen günftigen, wenn aud) 
nicht imponirenden Eindruck zu machen. Gr ſchwatzte 
geläufig franzöſiſch, konnte fich drehen und wenden, und 
war annähernd wie cin Parifer Modebild gekleidet, nur 
fehlte dem Jünglinge der Maßſtab der vier Yahreszeiten; 
er hatte fich genau an den Monat Jänner gehalten, und 
daher in Tuch und Sammt gehüft, den omindfen 

‚zen Eylinder auf dem wohlgelodten und wohlge— 
mierten Haupte. Daß der Dänner Brafiliens Juli ift, 

e unfer Modeheld freilich vergeffen. Durch den Mangel 





des Begriffs warın und kalt herrſcht in den Tropen eine 
vollfommene Verwirrung unter den Anzügen, die für die 
reihen Klaſſen eigentlich in eine Sclaverei ausartet. Bei 
der Gluthhige der Hundstage fegen die Damen mit ſchweren 
Sammtkleidern den Staub von den Straßen, und die 
Herren glauben feinen Anfprud auf Civififation machen 
zu Können, wenn fie nicht unter den jengenden Sonuen— 
strahlen im ſchwarzen Frack und Parifer Thurmhute herum 
leuchen. Der Europäer, der ſchon zu dem glücklichen Extrem 
gefommen ift den Comfort als höchſtes und allein gültiges 
Gefeg anzuerfennen, Hält fi an den Thermometer, und 
bricht die Schranken, die ihn vom Negerfelaven trennen. 
Trog brafilianifcher Etiquette waren aud) wir nur int leichte 
weiße Kleider gehülft, auf dem Haupte dem plebejiſchen 
Panama, in der Rechten das ſchützende Parajol. 

Mit brennender Ungeduld fprangen wir in unſer Boot, 
und fort ging es mit pochendem Herzen zwiſchen Schiffen 
und Barken über die azurmen Wellen zum heißerſehnten 
transatlantichen Strande. Meine Stimmung in Worte zu 
fafjen ift unmöglich; es war einer jener glücklichen im 
Menſchenleben jo feltenen Tage, wo ſich das enthufiaftifche 
Gefühl des Triumphes, das fichere Erfaffen des Schwer- 
erreichten mit der unnennbaren Wonne des Erforjchens und 
Anſchauens einer neuen, ganzen Welt verbindet. Mein Geift 
und meine Sinne waren gefhärft, um mit jener höheren 
Thätigfeit des Glückes alles Neue, Wunderbare aufzunehmen, 





was ich bis jegt nur aus Bud und Phantafie kannte. 
Mein Herz flug in der Bangigfeit und dem füßen 
Zweifel, ob die Uebertragung in die Wirklichkeit dem in 
mir getragenen Ideale entfprechen, oder dasſelbe gar über- 
treffen würde. Für einen Naturfreund und Leidenfchaftlichen 
Reiſenden wie ic, ift es ein unvergefliches Moment in jene 
Welt zu treten, wo das Erfernte zum Erfebten wird, wo 
die mühjeligen und bejchränften Sammlungen unferes lalten 
Europa’s in Fleifh und Blut vor und um uns ftehen und 
unfere engen Glashäufer mit ihren Pigmäen-Eremplaren 
ſich zu Wäldern und riefigen Formen ausdehnen; wo die 
Geſchöpfe, die wir nur verfümmert aus den zoologiſchen 
Gärten oder ausgeftopft aus Sammlungen kennen, ums in 
friſcher, freier Wirklichkeit, in der Farbenpracht des frühe 
lichen Dafeins umgeben; wo das Buch Leben, der Traum 
Wirklichkeit gewinnt, — Wir Hatten einen grünen Ufer 
punkt, wo fi der Bambus in vollen Maffen zum Strande 
drängt, rechts von der Stadt unterhalb Vittoria zur Landung 
gewählt. Ich konnte mich nicht entfchließen, im Gewühle 
der lärmenden Stadt Amerika zu betreten; in bedeutenden 
Augenblicken flieht die durchwogte Seele das ftörende Ges 
zäufd der Menfchen. Sucht doch aud ein Bräutigam die 
ihm beftimmte Braut zum erſten Male in ftiller Einſamleit 
zu jehen, eilt doch ein Sohn, der feine Mutter nad) lange 
jähriger Trennung wieder an das Herz zu drüden hofft, 

Freunden und Bekannten voraus! — Im großen Mor 
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menten braucht das übervolfe Herz Ruhe, weil der Menſch, 
um zu erfaffen, ſich concentriren muß. 

Um auf 11 Uhr den 11. Yänner lief das Boot 
auf das Küftengerölfe, und noch hatte es nicht den Lan— 
dungsplag berührt, jo fprang ich ſchon mit felten erlebtem 
Yubelgefühle auf die Erde des neuen Continentes. — Mit 
einem Zauberſchlage war ich in Wirklichkeit in eine neue 
Welt verjegt, alles um mich athmete Leben und Fülfe; 
hatten wir auf der Reife in den Wintermonaten das Früh- 
jahr gefunden, jo umfloß uns hier der warme, beglücende, 
dufterfüllte Hauch des reihen, üppigen Sommers; die Luft 
hatte jene Elafticität, jenen Vegetationsgeruch, jene balfamifche 
Weichheit, die ung Europäern nur im höchſten Sommer 
gefpendet wird; hier galt es alle Sinne anzujpannen, um 
in dem beglücenden Gefühle der Sonne, in jenem plöße 
lichen Wiedererwacen zu Leben und Wärme nichts un— 
gejehen, nichts unbeachtet zu lafjen, was die Natur Neues, 
Wunderbares bietet. Gleich am Landungsplage jahen wir 
zur Rechten einen Trupp Neger und Negerimmen, die im 
leichten Linmengewande unter Lärmen und Scherzen an der 
Schwelle eines verfallenen Haufes Bahianer Wäjhe mip- 
handelten, während uns zur Linken auf unferem bergan— 
fteigenden Wege die grüne Tropenfülle umfloß; mächtiges 
Kräutergewähs, undurddringlihes Strauchwerf, verfettet 
und umſtrickt von zahlloſen Schlingpflanzen, Grün von 
allen Färbungen, friih, üppig und feucht, von einzelnen 


wm 2 





18 


flammenden Blüthen durchſpielt, drängte ſich in vollem 
übermüthigen Reichthum am und über die Bergitraße; am 
Bergabhange balften fid wie Gewitterwolfen überhängend, 
dumfel und jchattenreih die Bambus-Maffen; jeden Augen⸗ 
blick erkannten wir durch unfere Glashausgelehrſamleit 
irgend eine neue Pflanze oder helfe Blüthe, aber in einem 
Maßſtab wie im Märdengarten der Rieſen. Die Ge- 
jellfchaft war im enthuſiaſtiſchen Wettlampfe, wer früher 
ein tropiſches Wunder entdecken und feinen Kameraden mit 
Stolz ankündigen würde. Durch die Luft zog jener Infecten- 
lärm des tiefen warmen Südens, die Cicaden jubelten die 
Sonne an, und der Eifer, mit dem fie ihr Flügel-In— 
ftrument fpielten, feier mit dem Steigen des fiegenden 
Taggeftivnes im Zunehmen; kluge Eidechſen von ungefannter 
Form Hufchten bei unferem nordiſchen Anbli unter jaftig 
grüne Blattdächer; aus den jmaragdgrünen, geheimnißvollen 
Pflangenmafjen hoben ſich wie fanfte Träume, Teichten 
Flügelfchlages viefige Schmetterlinge mit zadigen Flügeln 
und bunt glänzendem Gewande. Und alles dies ftrömte 
uns in den erften fünf Minuten amerikanifchen Lebens ent 
gegen! — Um aud etwas Wiſſenſchaft einzuftrenen, wie 
dies uns Schülern der Natur geziemt, jo will ic, erwähnen, 
daß die Schmetterlinge, die wir gleich im erſten Augenblide 
bewundern konnten, der goldgelbe Papilio Thoas und der 
ſchwarze, mit blaßgelben und carmoifinvothen Punkten ges 
jierte Papilio Dardanus waren. In immer fteigender 
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Wonne zogen wir die Höhe hinan, um auf das Plateau 
zu gelangen, auf welchem Vittoria liegt; eine gerade breite 
Strafe, von einzelnen Landhäuſern gefäumt, brachte uns 
auf den großen Plag von Vittoria; vor dem erften Yand- 
haufe zur Rechten jahen wir hohe Exemplare der Kolos— 
palme (Cocos nueifera), jenen typijchen Baum der echten 
amerifanichen Tropenwelt; fie fteht an Schönheit der 
Dattelpalme nad), und wie diefe mit ihrem geraden, mar⸗ 
figen Stamme, ihrer regelmäßigen ftolzen Krone das Bild 
des Ebenmaßes ift und das Prototyp, mad) dem ſich 
Aegyptens ernfte und Griechenlands warme Kunſt gebildet, 
fo ijt die Kolospalme das unregelmäßige Bild dev eultur— 
fojen Erbhäffte. Es fehlen ihr ſchöne Verhältniffe und 
Ebenmaß; der Stamm ift unten ganz dünn wie verfümmert, 
er fteigt wicht gerade in die Höhe und wird erſt gegen die 
Krone zu breiter; während bei der Dattelpalme die gol- 
denen Früchte ſymmetriſch glänzen, hängen hier die be 
rühmten Kofosnüffe wie Auswüchſe unregelmäßig herab; 
die Krone ift zerzauft und nad) allen Windrichtungen geredft. 
Wie herrlich ftehen dagegen die Palmen von Memphis und 
Ramleh da. 

Der große Plag von Vittoria ift wie ein riefiges 
Erereirfeld, ein weiter ebener Raum, um den einzelne 
füntmerliche Bäume jtchen, und auf dem das Gras fledfen- 
weiſe durhbricht; in diefer Art find alle braſilianiſchen u 
Stadtpläge, und mit mehr Recht als in Venedig werben 


2* 





20 


dergleichen QTummelpläge Campo genannt, Wien befigt 
ein folhes Campo in dem berühmten Lerchenfelder Erereiv- 
plage, nur wie dort Kappelbuben, Herumftreicherinnen und 
Höferinnen ihr Wefen treiben, jo tummeln fih auf den 
brafifianifchen Gefilden ſchmutzige Negerbuben und Kreis 
chende Negerwäfcherinnen im dunklen Gewirre herum, Um 
das Campo von Vittoria liegen aber ſchmucke Helle Land- 
häufer mit veizenden Gärtchen; die Landhäuſer meift im 
leichten griechifchen oder itafienijchen Style, jo Leicht und 
dünn gebaut, daf fie wie artiges Kinderfpielzeng ausjehen, 
tragen den Stempel von raſch hergeſtellten Wohnjtätten 
vorüberziehender Emporfönmlinge; viele Säulchen, Statuen 
amd allerhand Schnörfelwerk follen den Credit der Beſitzer 
beweifen, die dünnen Kartenwände deuten auf den kurzen 
vorübergehenden Befig, die zahllofen Fenfter, Veranden und 
Terraſſen aber find die Zeichen des ununterbrochen Sommers. 
Bei jedem Haufe Vittoria’s ſteht der unausweichliche, 
Himmelanftrebende Flaggenftod, da ein jeder irgend einen 
Eonful befhirmt, und wenn es Feiertag gibt, wehen alle 
Feten Europa’s und Amerika's bunt durcheinander, und es 
it fein Fürft, nicht die geringfte Pigmäen-Republit, die 
nicht ihren officielfen Vertreter an der Bahia de todos os 
Santos hätte; es Fönnte eine nicht ıminterefjante Preis- 
aufgabe gejtelft werden, herauszufinden, wer in Bahia nicht 
Conſul ſei. Nım aber find alle diefe Conſuln Deutſche, 
und daher wieder durch ihre eigene Geburt oder durch die 
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Stufenleiter der zweiunddreißig Staaten auf ihre Stellung 
erpicht; man denfe ſich alfo, welch ein Tratſchneſt oder 
germanifces Krähwinfel das ſchöne Vittoria it! — Wirklich 
feenhaft find die reizenden Gärten, die längs des Plates 
oder der anliegenden Straße ſich um oder in die Häufer 
hineindrängen; hinter reich) gearbeiteten Gittern fieht man 
wie in einem Korbe oder wie in einer Juwelenfaſſung die 
föftlichjten Pflanzen des Erdballes im herrlichiten Farben- 
ſchmelze, vom goldenen Lichte der Sonne umfloffen, in 
taufendfahen Blüten funfeln und glühen. Wohlgeordnet 
und im bejchränften Umfange erfcheinen diefe Gärtchen wie 
fo viele zum wirklichen Sommer erwadte Wintergärten, 
me daß es die Sonne ift, die groß zieht und erwärmt 
und die blafjen Farben einer künſtlichen Eriftenz erfriſcht. 
Hier ift in der Pflanzenwelt alfes wahres Leben, übers 
mũthige Luft, ja es ſcheint eine Kunft in diefer Natur noch 
irgend etwas zu finden, was einen Garten auszeichnet; doch 
iſt es gelungen, das Köftliche des Köftlihen zufanmenzus 
ftelfen und alfe Farben der Iris auf beſchränktem Raume 
funleln zu laſſen. Ic nenne nur Denjeuigen, die Ver⸗ 
ſtündniß der Pflanzennamen haben, einige: die märdenhaft 
duftenden Plumieren, hier im ZTropenlande zum baum 
artigen Strauche herangewachſen, mit den herrlichen Blüthen, 
die den Hauch des Silbers und die Gluth des Goldes mit 
den Tinten der Abenddämmerung verbinden; die Bougain- 
vilfien, jene Schlingpflanzen, die ihre metallſchimmernden, 
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viofetten oder rothen Blüthen in flammenden Cascaden über 
Mauern und Terraſſen ftürzen; — die Lagerftrömien, die 
Europa zwar kennt, aber nur wie eine blajje Photographie 
des leuchtenden Originals; — die tiefblaue Petraea volu- 
bilis; — die Poinfettien mit der Blätterkrone, die gleich, 
feurigen Zungen weithin erglänzt; — dabei zahllofe Big- 
nonien, Acacien, Cafjien und unzählige andere. Man denfe 
fi) die Ueberrafchung des ftaunenden Neulings diefer Welt 
von Schmelz und tropiſchem Yichte gegenüber. 

Und das blüht und ſproßt das ganze Jahr hindurch 
und erbleicht die eine Farbe, jo bricht eine neue dejto leb⸗ 
hafter hervor. Schade, daß man diefe Gärten durch zahl- 
loſe Bänke, Wege, und mit glafirten farbigen Ziegeln 
überzogene Mauern, die Statuetten vom felben Stoffe tragen, 
verunftaltet hat. Die tiefe Stufe des brafilianifchen Kunſt⸗ 
finnes, der blos ein findifches Spielen mit dem Höheren 
noch Unverftandenen ift, offenbart fich in der Art wie Hebe, 
Amor und Apollo in zahlreichen Exemplaren zu Alleen und 
Parterren gruppirt find. 

Diefer Mangel an Kunftverftändniß, an deſſen Stelle 
ein Coquettiven mit Palliativmitteln tritt, zieht ſich wie ein 
other Faden durch das ganze Kaiferreih Brafilien und 
gibt demſelben den unbehaglichen Stempel einer Parvenüs 
Wirthichaft. Gerade vor den Fenjtern des fardinifchen 
Confulates ſahen wir den erſten Palanfin vorüber eilen, 
jene Lofomotionsmafchine Brafiliens, die ihr Dajein durch 
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die Sclaverei friftet. Abgefehen von dem Mittel der Be— 
wegung ſieht der ganze Train unendlich poſſirlich aus; zwei 
ftämmige Schwarze, horribile dietu in ſchwere gold oder 
filberverbrämte, antediluvianifche Tuchlivrde gefleidet, Tederne 
pechſchwarze Eplinder mit Cocarde auf dem Wollhaupte, 
tragen barfuß — denn das ijt das officielle Zeichen des 
Thiermenſchen — im raſchen Zotteln mittelft Hebelftangen 
auf ihren Schultern einen zum Boden herabhängenden 
Stuhl, der von einem dunfelblauen, in Gold gepreßten 
Mantelvorhange umgeben ift. Sieht man die impofante 
Maſſe herannahen, jo ift man verfucht zu glauben, daß 
etwas Heiliges unter diefem ſchwimmenden geheimnißvollen 
Vorhange getragen werde; plötzlich ſchlägt die raſch durd)- 
ſchnittene Luft den Vorhang etwas auf, und man fieht 
einen fetten, dicleibigen Senhor im fehwarzen Kleide und 
Hute'mit dem Fächer mandvrirend, und weiß num, daß die 
Urſache des Schweißtriefens der coſtümirten Neger etwas 
weniger Erhabenes ift. Jedes Haus hat feinen Herrſchafts— 
Palankin, dem die intelligenten und wohlfeilen Rappen nie 
fehlen; außerdem gibt es noch Palanfin-Fiafer, die auf 
beftimmten Plägen der Stadt bereit ftehen; doc) auch dieje 
find nicht das Eigenthum freier Neger; fie werden von 
herabgefommenen Befigern, die fein anderes Eigenthum als 
etwas ſchwarzes Fleiſch haben, auf Gewinn geſchickt. Der 
Herr füttert fie, dafür gehört aber der Gewinn ausfhliehe 
lich ihm. Mit zwei, drei folchen angeerbten Negern kaun 
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ein freier, conftitutionelfer, braſiliauiſcher Staatsbürger ſich 
recht gut auf die faule Haut legen, fein ehrliches Aus— 
tommen finden, und in den Kammern über Menſchenrechte 
plaidiren; denn wohl verftanden, der Brafilianer macht 
einen Unterſchied zwifchen weißen und weiſen Menſchen⸗ 
rechten, Dies nur als Streifliht auf die ſcheußliche 
Sclavenfrage, über die ich noch ausführlich zu ſprechen 
Gelegenheit haben werde. 

Dem Plage entlang, auf dem die Mittagshige Feines- 
wegs fo unerträglich war als man ſich denfen folfte, bogen 
wir um das alte, aus Granit erbaute Seefort in die 
Straße, welche auf der Hugelhohe zur eigentlichen Stadt 
Bahia führt; zur Rechten erblickten wir einen größeren 
Garten, aus dem uns unter Palmen und allerhand an— 
derem fchönen Baummerfe bie erſten Caſuarinen entgegen- 
ſtarrten. Der Menſch liebt im Ganzen immer das Bizarre 
und ift nie mit dem zufrieden, was ihm die Natur in fo 
überreichen Mafe fpendet, fo holten ſich auch die Bra- 
ſilianer, geſchmacklos genug, dieſe häßliche Pflanze, dieſes 
verfommene Geſchöpf aus Auſtralien in ihren Reichthum 
herüber. Solch eine Caſuarine ragt wie ein großer Heren- 
beſen in die freie Luft Hinaus, oder wie ein alter jtaubiger 

von Rosmarin mit dürren Blättern und blüthen- 

Aeften, den man aus Pietät für irgend einen Todten 

hat. Sie ift eine Exrtravaganz der Natur wie 
nbaum und wie das Kameel, ſchön kann fie aber 
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die fühnfte Phantafie nicht nennen. An der Matter des 
Gartens, dem Trottoir entlang, fauerte ein ganzer Trupp 
objtverfaufender Negerimmen, eine für den Neuling höchſt 
intereffante Gruppe, in der alle Größen, Alter und Dimen- 
fionen durch die originellften Exemplare vertreten waren. 
Alte Negerinnen im leichten, jchlotternden Gewande, wahre 
Hexen an roher Derbheit und fchandererregender Häßlich⸗ 
feit, die ſchwarze Lederhaut wie eine Gummielajticum- 
Flaſche in taufend Falten gerunzelt, die ſchwarzgrauen 
Hände und Füße in affenartiger Beweglichkeit, den Heinen 
ichildfrötartigen Kopf mit furzer weißer Wolle überzogen, 
mit langen blendenden Zähnen und widerlich ftecheuden, in 
Branntweinfener ſchwimmenden Augen, ſchrillten den Frem⸗ 
den mit, höhnender Geſchwätzigleit an, um ihm Guaven, 
Bananen, Kokosnüſſe und allerhand andere kleinere, mir 
noch unbelannte Früchte des Urwaldes feil zu bieten. 
Nebenan lagen in wiederläuender Ruhe wahre Ungeheuer 
von jugendlicher, [hwarzer Fülle, die dunkles Fleiſch im 
einer für unmöglich gehaltenen Maffe und in einem wahr- 
haft gigantifchen Umfange den Augen der Vorübergehenden 
preis gaben. Bejonders ein Weib fiel uns durch ihre 
merfiürdigen Formen auf: fie trug das malerifche wunder- 
fiche Eoftüme der brafilianichen Negerinnen, welches nod) 
einen Anklang an die ferne öftlihe Heimat hat; ein grell 
geblumter Kattunvod jchlottert nachläffig um die weich ſich 
wiegenden Lenden, ein weißes Hemd ohne Aermel flattert 





als zufällige Beilage um den Oberkörper, über die Schul- 
tern hängt beim Gange durch die Stadt in maleriſchen 
Falten ein gewirfter Shawl in bunten Farben, Glasperlen 
mit heidnifchen Amuletten fallen tief auf die Bruft herab, 
ein Turban von weißem oder heliblauem Flor umfängt 
den Kopf. Die grelfen und helfen Farben ftehen zum 
bronzirten Tone des Körpers, wen er noch jung umd voll 
ift, fehr gut, und auch in diefer Richtung und auf diefer 
Stufe ift Coquetterie möglich. Das Weib, von dem ich 
ſprach, und welches in Mitte der Gruppe felbftgefällig 
thronte, hatte einen Hals und Rücken, der dem Kaifer 
Vitellius Ehre gemacht Hätte, und der weit entblößte Bufen 
war in vollem Einklang mit diefer Fülle; dennod war die 
ganze exotiſche Erſcheinung durch den Sammetglanz und 
die Bronzefarbe der Haut in gewiſſer Hinſicht brillant. 
Die eigene Ueberzeugung hievon ſprach die Dame durch ein 
ſehr zufriedenes Lächeln aus. Was mir naiver Weiſe am 
meiſten in dieſer Gruppe auffiel, war, daß Mohrinnen ſchnee⸗ 
weiße Haare haben können, ein unbeſchreiblich ſcheußlicher 
Aublick, und daß dieſe Haare bei den Frauen auch nur 
lurze Wolle find; man iſt bei uns fo gewöhnt, einen ber 
Hauptunterfchiede des Geſchlechtes in der Länge der Haare 
zu fehen, daß man anfangs vor dem Anblide der fpärlic) 
befrausten Frauenköpfe völlig zurückbebt. Wie wir bei den 
verfchiedenen Thierfamilien den Grundtypus im Auge haben 
amd die einzelnen Unterfciede des Individuums kaum be 
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merfen, uns daher alle Straufe, alle Ejel, alle Faſanen 
gleich erſcheinen, ſo geht es uns auch — traurig ift es zu 
geftehen — mit unferem fehwarzen Nebenmenfchen, der 
eben, wie man bemerfen fünnte, nur ein Nebenmenſch ift. 
Man findet im Neger faft durchgängig denfelben Geſichts- 
typus, den nur das Alter und der Umfang unterjcheidet, 
Gewöhnlich; ift der Körperbau der Neger fehr ſchlank und 
ſchon, und Krüppel bringt die Natur nicht hervor; bei den 
Männern findet man mitunter herrliche Athletengeftalten, 
befonder8 unter den berühmten Yaftträgern, die an die 
bronzenen Antiten erinnern; auffallend ſchön geformt ift 
der Naden und die Schulterbfätter, dagegen find die Beine 
durchgängig jhmal, und die Waden fehlen wie beim Affen 
gänzlih. Die Frauen find meift ſchlank wie die Tannen, 
haben einen auffallend ſchönen Gang, ſehr hübſche Heine 
Hände, und eine fehr ſchöne weich geformte Büſte; der 
tief herabhängende, meift wie ein Brett platt gebrüdte 
Bufen ift ein fcheußliches Merkmal der Race. Mann und 
Weib Haben durchgängig funkelnde Augen, aus denen pfiffige 
Gemüthlichteit lächelt, in denen aber auch die plötzlich 
auflodernde Tigernatur zu leſen ift; höheren Seelenausdrud 
ſucht man in dem dunklen Spiegel umfonft. Die Kinder 
der Schwarzen find wie. niedfiches Spielzeug, erinnern aber 
in ihren Bewegungen doch ſehr an den Urwald und. die 
Kokosnüffe; ſcheußlich find dagegen die Alten, es fehlt ihnen 
das Ehrwürdige, die Schönheit des Alters, und fie erinnern 





mic unwillkürlich an jenen greifen, ſchneeweiß gewordenen 
Affen, den ic) im Jardin des plantes trauern ſah. Kind- 
heit und Alter mahnen bei den Schwarzen an das Thier; 
nur in der Tugend und im der Fülle der Kraft ſcheinen 
fie ſich vorübergehend zum Menjchen emporzuraffer. Die 
ſchwarzen Männer tragen durchſchnittlich nichts als weiße 

Hoſen und ein offenes weißes Hemd, auf dem Kopfe einen 
fübelartigen zerriffenen Strohhut. Die Sclaven der reihe 
ren Stände gejelfen nod) hiezu einen Spencer von blauem 
Tuche. 

Dem Trottoir entlang führte uns unſer Weg parallel 
mit dem früher erwähnten Fort über eine baftionartig ers 
hobene Strafe. Zu unferer Nechten von der Höhe herab 
bot ſich uns ein überrajchender, über alfe Beſchreibung ent- 
zückender Anblick; weit ins Land hinein, im Rücken der 
Stadt, hinter der längs der Bucht laufenden Höhe, öffnete 
ſich ein tiefes Thal, welches ung die ganze Pracht der ur- 
wüchfigen tropiſchen Vegetation in einem an Wundern 
reichen Traumblide auf einmal enthülte. Wie mit einem 
Zauberfchlage ſahen wir von der Höhe die fmaragdene 
Fülle, das undurchdringliche phantaftiiche Pflanzengemwebe 
eines Paradiejes; ein grünes Blättermeer mit fonnebeglänz- 
ten Wogen, ohne ein ftörendes Zeichen menſchlicher Spur, 
dehnte fid vor ung unter dem tiefblauen Acquatorialhimmel, 
blendend und doch milde, geheimnißvoll und räthjelhaft in 
Form und Gejtaltung aus. Verſenlten wir uns einerfeits 
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ftaunend und mit danfbarem Gefühle in den großen über- 
mwältigenden Totalanblick, fo ſuchten wir" andrerfeits, doch) 
größtentheils vergebens, mit der dem Menfchen eigenen 
zerfegenden Nenbegier nad uns befannten Formen zu fischen, 
und das überwältigende Bild in feine einzelnen Gruppen 
zu theifen. 

Wir erfannten zwar große Riefenbäume mit vollen 
dunkfen Kronen, wir fahen Lianen ſich von Aft zu Aft 
ſchlingen, entdeckten und begrüßten einzelne Orchideen; aber 
immer Löfte ſich wieder das Einzelne in dem Entzüden 
über den gigantifchen Zotaleindrud auf. Während wir 
wie Fremdfinge an den Pforten des Paradiejes ftanden und 
unjere Augen in der Tropenvifion jchwelgten, hörten wir 
es plötlic Hinter uns raſſeln und rumpeln; in wilden 
Trabe jaufte über die ftanbige Strafe ein Zweigeſpann 
herab: zwei magere Schimmel tricb die Geifel eines alten 
Livrde-Mohren, der auf dem einen Pferde in filberverbräms- 
tem Node einherfeuchte, hinter den Pferden rollte auf zwei 
großen. Cabriofeträdern eine ftaubige Kifte mit einem fahlen 
weißen Kreuze bemalt; es war der gelbe Tod, der Corfo 
bieft und fein fhwarzer Jockey fuhr munter das hölzerne 
Kiftlein mit dem leeren Seelenfutteral zur letzten Ruhe! — 
So fährt der Tod in Bahia zu Hofe, fo räumt man die 
Opfer der ſchnell Hinvaffenden gelben Seuche in raſchem 
Zempo Inftig auf! — Da ftanden wir verwundert, bes 
Teidigt auf ftaubiger Strafe zwifchen dem Paradieſe zur 





Rechten, und zur Linken den Tod und feine Equipage à la 
Daumont. Fort rollte das Wäglein, von Hein’s ſchwarzem 
Liordediener ſauſend geführt und wir zogen unſeres Weges 
weiter, Vor dem Thore des Forts, aus dem türliſche 
Mufit erſchallte, fahen wir nod einen magern Triumph- 
bogen, den die treue Befagung ihrem Kaifer aufgeſtellt 
hatte. Es war eine Made, die kaum einem Dorffchulfehrer 
Ehre gebracht hätte. Unter viefigen Bäumen auf dem 
Vorplage trafen wir Mufter der faiferlihen Armee; lange 
ſchwarze Bengel oder affenartige Mulatten, auch ber 
kümmerte Weiße fchlenderten in greifen Uniformen, die aber 
aus Schonung für den gefränften Staatoſchatz offenbar 
nicht für fie gemacht waren; fie ftafen nur jo zufällig 
darin, oder umgefehrt hingen die Uniformen uur aus Ueber- 
einfunft an ihnen. Kappen hatten fie auf dem Wolllopfe, 
wie das Zelt Soliman Paſcha's, des Bedrängers von Wien, 
und um bie Kopfbedekung noch praftifher und gefälfiger 
zu machen, hingen an den Zeltfpigen, wie große Signal 
ober Schlachtlaternen, zwei riefige ſcharlachrothe Troddeln, 
die lieblich in der Luft Hin und her baumelnd, mit der 
Sonne im Zenith einen Schattentanz auf der Naje des 
Betreffenden hervorbraditen. Bei Regen dienen dieſe 
Quaſten zur Stilfung des wohlberechtigten Durftes, da der 
Waffenmann nur den Mund zu öffnen braucht, um die 
eoncentrirte Quelle in fi) aufzunehmen. Cold) ein langer, 
wie eine Rakete aufgejcoffener Neger, mit dem windgebeug- 
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ten SolimansZelte auf dem ſchläfrigen Haupte,. einem 
dunfelblauen Jockeyſpencer mit ſcharlachrothen Aufſchlägen, 
nad) Form und Kuappheit offenbar zu feinem ſechsten oder 
fiebenten Geburtstage angemefjen, dazu ſchmale weiße Hofen 
und die Füße jedes Zwanges baar, fieht unendlich zwerch⸗ 
fellerjhütternd aus. Waffen tragen diefe Soldaten nicht, 
was braudt auch ein Soldat Waffen? der Begriff und die 
militärifhe Haltung genügen. Den Kriegsmännern und 
den Soldatenkundigen des gepanzerten Europa’s empfehle 
ich zu weifer Berüdfichtigung die laiſerlich braſilianiſchen 
Spencer an; wie ift e8 für die Disciplin und den Esprit 
de corps nütlich, wenn man bei einer Stoderecution nicht 
erſt auf die Nodicöße Nüdficht zu nehmen braucht und 
der erzürnte Compagnieführer bei einer durch heiligen Eifer 
für den Dienft eingegebenen raſcheren Fußbewegung nicht 
des Kaiſers Rod trifft! — Sieht übrigens die brafilianifche 
Heeresmacht wie die Schügengilde von Krähwinlel aus, jo 
hat dies dod) feine fehr gute Seite; Brafilien ift, Gott ſei 
Dank! noch fo uncivilifirt, daf es feine Armee braucht, 
und außer den Heinen Stadtbefagungen pro forma, nur 
einen unbedeutenden Trupp Soldaten in Rio grande do 
Sul Hat, um die angrenzenden Republifen zu beobachten 
und im Nothfalle abwechſelnd etwas zu befriegen. 

Wir traten nun in die eigentliche Stadt ein, und zwar 
in jene langen Häuferreifen, melde ſich auf der mit der 
Bai parallel laufenden Uferhöge hinziehen. Je mehr ich 
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in der Stadt vordrang, deſto mehr war ich überrafcht von 
der auffalfenden Achnlichkeit mit der Mutterftadt Liſſabon; 
diefelbe Straßenanlage, diejelbe Hänfergattung mit den 
zahlfofen Senfterthüren und eifernen Balconen, diejelbe 
Unregelmäßigfeit im Terrain, derſelbe urwüchfige Typus 
von Kaufläden und Auffchriften, ja fogar die Kirchen im 
felben Zopfityle mit den aufgeblähten Formen, nur mit 
weniger Luxus und Ornamentik. Man erkennt bei jedem 
Schritt und Tritt das portugiefifhe Mufter. Es ift inter 
effant, bei weiteren Reifen zu beobachten, wie jedes Volk 
den Colonien feinen Stempel aufdrücdt, und das Bild der 
Heimat abzudrücken ſucht; haben ja dod) jelbft die Franzoſen 
in dem mauriſchen Algier ‚ein feines Paris nachgeäfft. 
Nur die Natur läßt ſich gar nicht und die Staffage nur 
theifweife modeln. Auch Hier ift die Bevölkerung eigen- 
thümlich; man ficht Mohren umd immer wieder Mohren, 
ein weißes Bolt gibt es in Bahia nicht, nur auf der tiefen 
Stufe weiße Matrofen aller Länder. Die Beſitzer find 
hingegen weiß, oder beſſer gejagt fahlgelb. An charat⸗ 
teriftifchen Figuren, wie fie Aion und Afrifa im den 
Städten bieten, fehlt es hier, weil das einheimische Voll 
in die tiefften Urwälder zurücgedrängt worden ift. Was 
Brafilien bewohnt, ift fremd und trägt auch noch immer 
den Stempel des Vorübergehenden, Ungewiſſen. Vom 
Kaiſer bis zum legten Mohrenbuben gibt es jehr Wenige, 
die drei Generationen im Lande aufweifen können, daher 
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auch die Ruhe der Gefchichte noch nicht über dasſelbe ge- 
fommen iſt; der feſte Kitt der Erinnerungen fehlt, und 
Niemand denkt am einen geregelten, ruhigen Gewinn, alles 
gährt in der Leidenſchaft des Augenblickes; Brafilien hat 
noch nicht aufgehört Colonie zu fein, und noch nicht ernftlich 
begonnen, ein Reich aus eigener Machtvolltommenheit zu 
bilden. Die Weißen in den Straßen Bahia's Haben den 
Typus der europäiſchen Südländer umd erfcheinen nur 
harafteriftifch, wenn fie wie eine überreife Frucht an den 
Stangen des Palankins hängen, oder wenn fie auf lang- 
ohrigem, jhön geformtem Maulthiere durd die Strafen 
traben. Der dunkle, fogenannte franzöfifche Anzug deutet 
auf die Starrheit und lächerliche Convenienzfucht unferer 
Racen. 

Weiße Frauen fieht man faft nie im den Straßen; 
nur in den feltenften Fällen trennen fie fi vom Balcon- 
fenfter oder vom Rohrſtuhle Ührer Veranda. Die Brafie 
lianerin in den Städten iſt ein träger langweiliger Gegen- 
ftand. Der Fremde beobachtet alfo eigentlich nur die 
Neger und Negerinnen in ihrem Gebahren. Auffallend 
mar es mir jede fünf Minuten ein viefiges Kloſter anzu 
treffen; es find gefängnißartige, geheimnißvolle Gebäude 
wie in Palermo, mit gigantifchen Mauern, in denen dicht 
vergitterte Fenſter auf die Haft der Bewohner deuten; 
hohe feftungsartige Thürme mit vergitterten Galerien er— 
lauben eine Fernſicht auf die lärmende Stadt, den weiten 
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blauen Ocean amd das grüne Urland. Man muß reifen 
um zu fernen; jo hätte id; mir nie gedacht, daß im dem 
demofratijch-conftitutionellen Brafilien mit der geldarmen 
Regierung noch jo zahllofe Klöfter, beftänden, dag man in 
der Nähe des dichten ſchützenden Urmwaldes cin Kloſter 
braudt. In Europa kann es zum jtillen Schuge perjön- 
licher Freiheit werden; die geheifigten Mauern können eine 
erſehnte Wehr gegen Iutrigue, Leidenschaft und Verführung 
fein; das Kloſter kann das Grab werden, das den moralis 
ſchen Selbjtmörder, im edleren Sinne genonmmen, umfängt; 
zu was aber alles das in Amerika, wo der Urwald mit 
feiner grünen undurchbahnten Mauer die wahre Heimat 
der Seelenruhe und des Weltjhmerzes ift? Es gibt ja 
ohnedies jet ſchon eine Menge Perfonen die im Mittelalter 
ins Kloſter geflohen wären, und die num die Auswanderung 
nad) Amerika vorziehen. Bejonders für Leute, die zum 
Entſchluſſe gefommen find mit einer ftürmifchen Vergangen- 
heit zu brechen, und fi) zu einer vechtichaffenen Zukunft 
hinauf zu arbeiten, ift Amerifa trefflih; denn der Decan 
ift breit, ſehr breit, ex ift ein Meer der Vergefjenheit, und 
wer ihn durchſchifft, wäfcht fich wie in einer zweiten Taufe 
jelbjt Blut von den Händen. Wie in den wirffichen 
Möftern, fragt man den Neuling in Amerifa nie, woher 
und warum er fommt; wenn er aud in Europa nod) jo 
ichleht war, jo fann er für Amerifa noch immer durch 
Fleiß und Ausdauer der ehrlichſte Kerl, eine ganz vefpec- 
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table Perfönlichfeit werden. Die Möfter, jo nitlic fie in 
andern Fändern waren und fein mögen, find offenbar hier 
nur ein Spielzeug, das man nicht den Muth und mohl 
auch nicht das Recht Hat, zu entfernen. Mit Ausnahme 
der Franciscaner und Kapuziner, die fehr tiefitchende des 
moralifirende Mifftonäre liefern, wie wir fpäter Gelegen- 
heit haben werden zu jehen, jind die öfter in Brafilien 
ein veiner Purusartifel, der umferen Herrgott nicht freuen 
fan. Es herrſcht Lauheit und gänzlicher Mangel an 
geiftiger Thätigkeit im dieſen zahllofen Räumen, und der 
Pabft, der jo weiſe Strenge gegen die herabgelommenen 
enropäifchen Klöſter angeordnet hat, wiirde der Religion 
unendlich Vorſchub leiſten, wenn er — denn nur er kann es — 
die Mehrzahl der brafilianifchen aufhöbe, und die Kapıziner 
und Franciscaner veformiren und auf ihre urfprüngliche 
Beitimmung zurüdführen wollte. Die zahflofen Frauen— 
öfter find nun vollends nur ſchmutzige Schreine, worin 
man alten Plunder aufhebt. Dod) davon ein anderesmal 
Näheres, 

Unfere Höhenftraße führte ung endlich zu einer ziemlich 
majeſtätiſchen Kirche, von wo aus die Häuferreihen ſich er— 
weitern, das Terrain abwärts geht, und zu dem eigent- 
lichen Centrafpunkte Bahia’s, dem großen Theaterplage 
oder beſſer gejagt der THeater-Terraffe führt. Die Gebäude 
werben eleganter, liſſaboniſcher, man ficht ſchon einzelne 
Theile derjelben wie am Tajo-Strande mit glafirten Ziegeln 
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überzogen; vor den Häufern, wo es der Raum der Straße 
zuläßt, Tiegen Heine Terraffen, auf denen einzefne Pflanzen, 
wie Rofen= und Camellien-Bäumden fid) in Thonplatten- 
zwang ſehr poffierlich ausnehmen, wie der Blumenaſt auf 
einem zuderüberzogenen Pfarrertuhen. Der Theaterplatz 
ift überrafchend; am Bergabhange ift die Erde durch eine 
riefige Baftionmaner zu einer breiten Terrafje aufgeftaut, 
auf diefer Terrafje erhebt ſich das gigantifche Theater- 
gebäude, mit feinen orangegelben Mauern und feinen zahl- 
Tofen Fenfteröffnungen eher einem großen Kornmagazin 
ähnlich; parallel mit diefem fteht ein auffallend großes 
Gebäude mit Kaffee-Wirthshäufern und Kaufladen; ein 
Häufermeer lagert fid) auf den Abhängen. Vor dem 
Theater ſchmücken Bäume und ein jehr zierlicher blendend 
weißer Brunnen aus carrarifhem Marmor mit der wohl- 
gelungenen Statue des großen Columbus den Pla; feen— 
haft überrafcht aber der Anblict, den man von der Brüftung 
der Terraffe hat; unter und um fich fieht man die Stabt 
in maleriſchen Formen ausgebreitet; vor ſich hat man bie 
zu einer Rhede geftaltete See mit den zum Ufer hir 
zahllos ſich gruppivenden, von Booten aller Gattung ums 
freisten Handelsfhiffen; es ift Mittag, die Sonne im 
Zenithe wirft einen Strahlenglanz auf das Meer, über 
defjen wunderbar blauer Fluth ſich das abprallende Licht 
wie zu einem Silberdufte verdichtet; durch den Strahlennebel 
des fiegenden Mittags leuchtet das Grün der Wälder; don 





der fernen Inſel Itaparica an zeichnen ſich in matten 
Tönen die Infeln und Höhen am Paraguafü; zur Rechten 
erglängt in erfennbarer Nähe die eigentliche Hafenbucht, die 
palmenbejchattete Halbinjel von Bomfin mit ihren lachenden 
Landhäufern umd ihrer hellleuchtenden, blendend weißen 
Gnadentirche umarmend. Große Boote mit riefigen Segeln 
durchziehen gleih Schwänen fröhlich die blaue Bucht; fie 
bringen die Früchte der Infeln, den füßen Ueberfluß der 
Urnatur, das gefehnittene Zuckerrohr, die Kaffee- und Cacao- 
füce ans den fernen Plantagen zur Handelsmetropole; unter 
uns concentrirt fih das Hafenleben zwifchen dem merk 
würdigen mitten in die Fluthen der Rhede gebauten Fort 
und dem Arjenale mit der nebenan liegenden Mauth. Die 
Umriffe diejes großen überrafchenden Bildes könnten eben 
jo gut in Europa gezeichnet fein, in den Formen lag nichts 
Neues, aber die Farbenpracht, das Ueberftrömen von Glanz 
und Schmelz gehört nur den heifen Zonen. 

Es ift menſchlich, daß wir nad) all dem Entzüden bie 
Nothivendigfeit fühlten das Feuer des Enthufiasmus durch 
materielfe Fügabe zu nähren, wir jahen uns daher nad) 
einem Hötel um; als Neuling tappten wir aber leider 
unbewußt herum; nad) unbeftimmten noch am Bord empfan- 
genen Andeutungen entdedten "wir durch Aufjchriften im 
einer. Seitengafje etwas Speijchaus-Achnliches, wir ftürzten 
darauf los, gelangten durch Gänge und über Stiegen in 
eine große Halle mit einer langen balconartigen Veranda 





gegen den Seewind, won der wir in Vogelperfpective wieber 
‚eine herrliche Ausficht hatten; diefes fortwährende Speiſen 
der Augen wirfte aber nur ſchwächend auf den Magen, 
Wir ſahen jogar aus unferer überragenden Höhe wunder- 
bare Riefenfchmetterlinge über den Mifthaufen und dem 
Unfraute des Abhanges ihr munteres Epiel treiben — 
ohne befonderes Entzücen. Kleine Tiſche, obligate franzö— 
ſiſche Nomanbilder und fogar etwas einer Speifefarte 

Achnliches bewies uns, daf wir in einer Effabrit fein muß⸗ ’ 
ten. Es herrſchte überall eine lautloſe, magenbefflemmende 
Stile, fein dienftbarer Geift erſchien, alles war wie aus- 
gejtorben; follte vielleicht das gelbe Fieber hier aufgeräumt 
haben? Endlich ließen wir unferer Ungebuld freien Lauf, 
und wie müde Geifter aus dem Grabe erjchien Mufattene 
gefindel von den verjchiedenften Farbenabjtufungen, das 
offenbar träge Stejta gehalten hatte. Jetzt fing aber erſt 
die Verlegenheit an; wir hatten in unferem unbedachten 
Freudentaumel feinen Spradjfünftler mitgenommen, und 
wildiſch verjtand bis jest niemand von uns; dazu machten 
die Leute verdrießlich grimmige Gefichter, ganz ihre Sen- 
(8 Diener der Deffentlichfeit vergeſſend. Endlich) 
ich in einem Anfall trüber herzzerreißender Me— 
chä, chü! Diefes Wort, weldes id auf den 
childern Liſſabon's gelejen Hatte, half der. tiefe 
enden Intelligenz der matten Geſchöpfe etwas aufflackern 
andere Zeichen, der Affenfprache entnommen, toirkten 
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ebenfalls; endlich erſchienen Miniaturtaffen mit einem faden- 
ſcheinigen Thee (Chä), geftoßener Zuder, braun wie der 
Straßenſtaub, und ſogar eine Art Beefſteal, das aber nach 
der Dürre zu ſchließen vor Monaten von England impor- 
tirt gewejen fein mußte, Meine armen Zähne durften ſich 
an das Beefſteat nicht machen. Wir verlangten durch die 
Mimik des Melfens Milch zu unferem chä, wurden aber 
nur vom farbigen Perfonale verhöhnt; durch dieſelben 
Zeichen machten fie uns begreiflih, daß der gemolfene 
Gegenjtand nur früh Morgens zu haben fei; aud Früchte 
mußten wir ung erfämpfen; eine ziemlich holzige Ananas, 
die wir jedod mit Weihe als die amerifanifche Frucht par 
excellence verzehrten; Bananen, die wenigſtens den Magen 
füllten; Früchte des Mangabaumes, grüngelbe Kugeln mit 
einen eiergelben Fleiſche, an deſſen Terpentingefhmad wir 
feinen Gefallen fanden, und endlich die berühmten Caju, 
jene vielgepriefene Frucht, die der Brafilianer maſſenweiſe 
verzehrt. Die Form der Cajü ift jehr eigenthümfich: au 
Stielende hängt ein weicher Bleifhklumpen, birnenartig ge 
formt, mit einer gelben und rothen glänzenden Haut wie 
ein Borsdorffer Apfel überzogen, an dem Nabel tritt wie 
kaum geboren eine große braungrüne Bohne, der eigentliche 
Kern hervor. Diefer Kern Heißt Efephantenlaus. Der 
Baum, der diefe Frucht trägt, hat die Form und Größe 
eines mittleren Kirſchbaumes, der lateiniſche Name ift 
„Anacardium oceidentale“; die Blätter find oval und 
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e 
von glänzendembunften Grün; ber Fleiſchtlumpen ſchmeckt 
fänerlich-füß, zufammenzichend und foll* ſehr durftftillend 
fein. Man bereitet aus dem Safte desjelben ohne weitere 
Zuthat ein weißlich-gelbes Getränk, einer verborbenen 
Orangeade ähnlic und folglich nicht wohlichmedend, Aus 
der Elephantenlaus wird Del gepreft. Auf mas fümmt 
man nicht, wenn einen der Hunger plagt, und man un— 
erfahren in einen neuen Welttheil tritt? — Der Maler 
hatte auf jeiner Weltumfeglung die Elephantenlänfe geröftet 
gegeffen und behauptete, fie ſchmeckten wie ſüße Mandeln; 
auf diefe Nachricht Hin biffen er und T*** im Drange ber 
Wiffenihaft und Entdeckungsluſt herzhaft in die frifchen 
jaftigen Bohnen ein. Doc der That folgte bligfchnell die 
Reue, denn das ätende jcharfe Del, welches ſich durch die. 
Röftung zerſetzt, verbrannte ihnen dermaßen die vorwigige 
Zunge und den neugierigen Gaumen, daß fie in Jammer 
und Wehklagen ausbrachen, und der Maler, der den meiften 
Wifjensmuth entwidelte, nod tagelang Schmerzen fühlte 
und Heine Blafen im Munde aufzuweifen hatte, Die 
beiden Pionniere der Wifjenfchaft wurden noch oft im Laufe 
der Begebenheiten mit den Elephantenläufen von der übrigen 
Geſellſchaft genekt, und der Maler verfiel in eine Art 
Beitstanz, wenn er nur einen Caji-Baum oder die omi- 
nöfe Frucht im Korbe einer Negerin von weiten jah. Das 
Merkwürdige bei der Sadje, wenn man den Scherz bei 
Seite läßt, ift die Kraft, die alles unter der tropifchen 





Sonne gewinnt, ſowohl im metalliſchen Leuchten der Farbe, 
als in den ftärkften Giften, die fie hier entwickelt. Man 
wird begreifen, daß unfere Geſellſchaft von culinariſchem 
Standpuncte aus fehr gegen das fogenaunte Hötel aufs 
gebracht war; meine armen Zähne erzitterten bei dem 
Beefiteats-Berfuche in ihren Orundfeften, die Zungen und 
Gaumen der. anderen brannten in der Erinnerung ber 
Elephantenlaus, und ſämmtliche Magen fühlten ſich un— 
befriedigt. Unſer gerechter Zorn erreichte aber feinen Höhe- 
punkt, als einige Brafilianer in den Speifefaal lamen und 
ſich vor unferen Augen töftlihe Gerichte wohlſchmecken 
ließen; wuthentbrannt verließen wir das Hötel, wo in einer 
großen Handelsftadt nicht ein Individuum weder franzöſiſch, 
englifch, deutſch, noch italieniſch ſprach. — Verfühnend und 
naiv war doch die Bereitwilligleit eines der wilden Kellner, 
der uns den Namen eines beſſeren Hoͤtels, wo man auch 
andere Sprachen kenne, ſtammelte; in dieſer Ehrlichkeit 
wehte der friſche Odem des Urwaldes. Der Herr leitete 
uns in ſeinen unerforſchlichen Wegen zu unſerem wahren, 
heilbringenden Segen in das Hötel Février, welches nur 
eine zu unanſehnliche äußere Front auf den Theaterplatz 
und eine zu wenig auffallende Aufſchrift hat. Aber hier 
waren wir in Abrahams Schooß; föftliches Eiswaſſer, die 
herrlichſten Früchte, und bei den ſich geftaltenden Mahle 
zeiten die federjten, durch gehörige Gewürzdoſen dem Klima 
angepaften Gerichte; alles nett und gemüthlich zubereitet, 
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eine höfliche zuvorfommende, Bedienung, europäiſche Ber 
geiffe, und vor allen Anderen zwei große Erſcheinungen; 
der Factor des Gafthofes ein alter origineller Franzoſe 
von Schrot und Korn, eine wahre vepublifanifche Wetter 
geftalt mit weißen Kapuziner-Barte, die kurze Thonpfeife 
im plappernden Munde; — und der unübertreffliche Heury, 
der erfte und einzige Gargon, der wie weiland Philadelphia 
bei allen Thüren zugleich herein fam, überall zugleich bes 
diente und nirgends fehlte. Der Alte war der echte franz 
zöfifche Blagueur der niederen Stände, den id den vor— 
nehmen Charlatans bei weiten vorziehe; er hatte eine 
eigenthümfiche höflich vauhe Gutmüthigfeit, war mit feinen 
Göoſten wie ein begütigender Papa, hatte Alles gejehen, wußte 
zu Allem Rath, war voll geſunder natürlicher Anfichten, 
und fannte, was uns befonders von Wichtigkeit war, nad) 
jahres und jahrelangen Aufenthalte das Land durch und 
durch. Er war einer jener durch die Umftände gemeißelten 
Charaktere, deren wir jo viele und interefjante in Amerika 
zu kennen Gelegenheit hatten. Auf der Ile de France in 
fernen Zonen vor undenklichen Zeiten geboren, hatte er ein 
ſtets bewegtes Weltleben geführt, und feine Grundjäge zum 
praltiſchen Realismus herangebildet; er hatte jahrelang als 
Autodidaft die Urwälder in Braſilien botanifivend und 
jagend durchzogen. Nun ſcheint er feinen Lebenshafen in 
der Allerheiligen Bucht gefunden zu haben, Teitet gemüth— 
lich fein Hötel, und fteht an der Spige einer Luftigen 





frangöfifchen Geſellſchaft, die ſich in feinen Räumen fröhlich 
vereinigt. Er war der Mann, den ung das Schidjal ge- 
endet, und deſſen praftifchen Rathichlägen wir den [hönften 
Theil unſerer Reife zu’ danken Hatten. Im Beginne be— 
fagerten wir ihn wie alle Neulinge mit den kindiſchſten 
Fragen: wo fieht man Papageien; wo findet man Affen; 
wo bewundert man Colibris; wo dringt man in den Urs 
wald; wo begegnet man Wilden, aber wirklichen, echten 
Wilden; es war unfer erfter Tag in Amerifa, und wer 
nicht fragt, kommt nicht vorwärts. Für die Colibris gab 
er uns noch heute ein Necept, er nannte den berühmten 
und ſchon von anderen Neifenden erwähnten See von 
Bahia, wo es eine Stelle gäbe, von der man den Nejter- 
bau der Colibris beobachten könne. Eine Partie auf dem 
See wurde für den Nachmittag beſchloſſen. Mit dem Ur- 
walde ſah es für den Augenblick ſchlechter aus; er fagte, 
zu Yande müſſe man von Bahia aus weit, weit reifen, bis 
man zu einem wahren, unentweihten, wirklich jungfräulichen 
Urwalde fäme; in der Gegend von Bahia ift jeder Wald 
das, was die Brafilianer Capoeira nennen, nämlich ſchon 
einmal gejhlagen, der Menſch hat hier ſchon einmal ge- 
hauft. Die unerfahrenen Neifenden wittern überall Urwald, 
aber die wenigften Europäer haben überhaupt je einen ges 
jehen. Ich aber war hauptjächlic um diefer Belauntſchaft 
willen über den Ocean gejhwonmen, und gab daher das 
Fragen nicht auf, was mich endlich zu dem Nefultat führte, 
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daß an der Küſte von Brafilien der Urwald nur in einem 
einzigen Punkte wirklich, in die Fluthen dringt; diefe Gegend 
war alfo nunmehr das einzige und alleinige Ziel meiner 
heigeften Wünſche. Der alte Kauz lächelte oft bei unjeren 
Fragen; wie oft muß er jehon von fo armen unwiſſenden, 
büchergelehrten Europäern beftürmt worden fein! Er war 
aber ein Mann von Verftand und praftifher Anſchauung 
und antwortete gern, da das Belchren ja überhaupt jüß 
ift. Während wir in feiner luftigen Veranda, einer langen 
Gallerie, deren eine Wand nur aus großen, immer offenen 
Fenſtern bejteht, jagen und uns an duftigen, Föftlic ſüßen 
Ananas Tabten und die herrlich belebte Ausficht auf die 
weite blaue Bucht genofjen, erzählte er ung aud) eine Menge 
intereffanter Umftände über die Kaiferreife, die gerade noch 
ganz Brafilien in Bewegung jegte; er fonnte im ſtets be 
gütigender herablafjender Weiſe die Yeutjeligteit des Kate 
ſers nicht genug rühmen; was er für ein beau garcon 
fei, wie er unermüdlich im geraden Gegenjage zu jeinen 
Landsleuten dom frühen Morgen bis Abend herumgewandert 
ſei, wie er allein im ſchlichten Civil die Straßen durch⸗ 
gangen und durchritten, und dabei wie jeder andere Menſch 
ausgefehen habe, wie die arme Kaiferin une bonne femme, 
mais ma foi ni belle, ni jeune, et boiteuse jei; er be— 
ſchrieb uns von der Höhe feiner Veranda die Einfahrt des 
faiferlihen Gejhwaders, bemerkte aber dabei ſpöttiſch 
lähelnd, wie unordentlich es dabei zugegangen jei, über— 
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haupt beſprach er das ganze Thema in jenent mitleidigen 
+ Tone, den die Kinder der alten Civilifation bei trand- 
atlantifchen Zuftänden anfchlagen. Als feine Blide über 
die Bucht fhweifend auf unfere „Elifabeth“ trafen, die fid) 
recht ftattlich neben den anderen ſchimmenden Häufern aus- 
nahm, frug er uns über den Prince, ob er gefommen jei, 
ob er erft mit anderen Schiffen eintreffen, oder gar nicht 
erjcheinen werde, da man behauptet, daß er ſich vor dem 
gelben Fieber fürdte. Diefes Geſpräch in der dritten 
Perfon über meine Wenigfeit ergögte mid) ungemein, über- 
haupt fanden wir Alle großen Gefallen an dem Fugen alten 
Wettermanne, der die Welt in fo vielen Richtungen durche 
zogen und in den Stürmen des Yebens jo Lange gefämpft 
hatte, bis er fi) von allem Unnützen gelöft, und ein felbft- 
ftändiges, vein realiftifches Centrum für ſich bildete, von 
deſſen Höhe er auf das Heinliche Leben und Treiben ber 
nach Eitlem jagenden Menfchen mitleidig lächelnd herab- 
fieht. Männer, die wie unfer alter Franzofe den Sturm 
der Leidenschaften durch Ausdauer und Zeit überjtanden 
haben, findet man häufig in Amerifa, fie find die angenehm 
ften und intereffanteften Geſellſchafter, mit ihnen läßt fid) 
ein Muges und wahres Wort ſprechen, fie gehören feiner 
Partei an und bilden über denfelben jtehend ein felbft- 
ftändiges Wefen für ſich, dem die vielen Erfahrungen der 
überwundenen Vergangenheit das ſcharfe Richterauge für 
politifche und fociale Verhältniſſe gegeben haben; diefe Art 
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Männer findet man in Europa höchſt felten, wo der Menſch 
nie ein in ſich vollfommenes Ganzes ijt, fondern durch 
Broderwerb, durch politifche, religiöfe oder Parteigründe 
immer nur das Stüd eines Ganzen, im beten Falle das 
Triebrad in einer Maſchine; hier findet man aber das 
ganze Räderwerk im Individunm vereinigt, das durch kei— 
nen feſſelnden Begriff an die Mitmenſchen gefettet, daher 
eine zu vefpectivende Macht, ein Staat für ſich ift, Im 
diefer anziehenden interefjanten Staffage Brafiliens findet 
man immer ein gutes Stück Geſchichte aufbewahrt; man 
braucht die Worte mit ihnen nicht klüglich wie im alten 
Europa zu ftellen, denn fie haben ſich die verwundbaren 
Eden im Kreislaufe der Erde abgeſchliffen und find billig 
geworben, eine ſchöne Eigenfhaft, die man in civilifirten 
Ländern fo ſelten findet. 

Ein Theil der Zimmer des Hötel F&vrier geht auf 
den früher erwähnten Theaterplag, und von den Fenſter— 
balcons der Billarditube blidt man auf den inneren Theil 
der ſchönen Bucht und beftreicht mit feinen Augen das 
Strafen- Defile, welches jäh vom Plage in der Richtung 
des Arſenals zum unteren Theile der Stadt führt. Diefe 
Ausficht ift jehr feſſelnd, da die fteile Strafe die Haupt— 
pufsader Bahia’s ift und die Terrainverhäftnife dem Herab⸗ 
ſchauenden Zeit laſſen, die einzelnen Figuren zu ſtudiren. 
Der Hauptzug führt Nachmittags die ganze deutſche Co— 
fonie von dem Geſchäfte nad Vittoria zurüd; man fieht 
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dann die blonden Gefichter, jhon vom Klima fahl gefärbt, 
die fräftigen Gejtalten den Berg herauffeuchen, noch unter 
wegs Gejchäfte abmachend. Durd) das deutjche Bolf huſcht 
ein einzefner Palanfin raſch dahin; es ift irgend ein ge= 
waltiger Brafilianer, der zur Sieſta gejchleppt wird; bald 
ruht er auf feinem Reichthume und ſchlummert in der fein 
geneten Hängematte, im feiner fühlen Veranda vont 
Meereshauch umfpielt, von treuen Sclaven umgeben janft 
und wohlig ohne böfen Traum; und fragt ihr, wie er zu 
feinem Reichthume gekommen ift, wie er die Millionen, auf 
deren weichen Bett er ruht, gefammelt, jo könnt ihr die 
Antwort auf offener Straße befommen: durch Handel mit 
Menſchenfleiſch, durch Schwärzen im gigantiſchen Maßſtabe, 
oder durch Fabrication falſchen Geldes. Trotzdem gilt der 
Mann als ehrenwerthe Perfünlichfeit, wird irgend einen 
ſchönen Adelstitel haben, geht an den Hof und umgibt den 
Kaiſer bei feftlichen Gelegenheiten, und ſchläft jo ruhig, jo 
ſanft, wie die Heiligen im Paradiefe; warum ſollt' er aud) 
nicht ruhig ſchlafen? Der Begriff „Gewiſſen“ fehlt in den 
warmen Tropen ganz, in der ewig finden Temperatur 
ſcheint man diefe Gemüthsabftufung gar nicht zu keunen. 
Daf in Folge des Gewifjensmangels aud) feine wahre Res 
ligion beſtehen fann und das Bedürfniß nad) derfelben voll 
fommen fehlt, ift ſelbſtverſtändlich. Aber eines können dieſe 
reichen brafilianijchen Nabobs doch nicht abſchaffen, das ift 
den böfen unheimlichen Ausdrud ihrer harten, ſchwarzen, 
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unſtät ſuchenden Mugen, bei deren Anblick man einen un—⸗ 
heimlichen Schauer fühlt. — Intereſſant ift e8 aud das 
ſchwarze Volk über die Strafe ziehen zu ſehen, mit Körben 
voll der prächtigften Früchte, immer jehreiend, von einer 
eigenen komischen, unermüdlichen Schwatjucht erfüllt und 
einer mit dem Begriffe Sklaverei eigenthümlic contraftie 
renden Heiterkeit. Die Schwarzen haben ein merkwirdiges, 
nicht zu befchreibendes Organ, ihr gleichförmiges Näfeln, 
ihre Gurgeltöne rollen ohne Abſatz wie ein holpriges Walze 
werk unermüdlich fort; die Weiber haben durchgängig jo 
tiefe Altftimmen, daß man die Gefchlechter im Tone kaum 
unterjeheidet. Auch in der Sprache läßt ſich bei den 
Schwarzen etwas Thierifches nicht Läugnen, fie dringt nicht 
natürlich und voll aus der Bruft heraus, und ſcheint eher 
eine angelernte Wertigkeit, der die natürliche Modulation 
fehlt. Bon unferem Balcon ſahen wir aud) durch eine 
hohle Gaſſe eine Menge Officiere der Nationalgarde und 
Linie im Parade-Gewande heraufziehen. Ich konnte mich 
des Lachens und der Neugierde nicht erwehren, ich hatte 
eben auch ſchon mein Gewiſſen jenfeits der Wendefreife ge— 
laſſen, ſonſt wäre ich eigentlich verpflichtet geweſen bei 
diefem Anblide Neue uud Leid zu fühlen; denn all das 
arme officielle Wolf war unter einer im Zenith ftehenden 
Sonne zu meinem feftlihen Empfange an den glühenden 
Strand zufanmengetrommelt worden. Während es in 
feinen gefnöpften und gefchnürten Uniformen am Yandunge- 
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plage mad) Yebenstuft ſchnappte, fuhr O Presidente mit 
den Spiten der erwartungsvollen Behörden an Bord der 
Eliſabeth“, um den transatlantifchen Fürften im Namen 
des kaiſerlichen Braſiliens zu bewilllommnen. Sie fans 
den den Käfig leer, und O Presidente hatte umſonſt in 
feinem Dictionär nach franzöſiſchen Becomplimentirungs- 
worten geſucht. — Ich fühlte mich auf meinem Wirthshaus- 
balcon in meinent, nad) brafilianifhen Begriffen ſchauder⸗ 
haft plebejischen Anzuge unendlich wohl. Das officielle 
Brafilien ſchien aber über die Enttäufhung fehr erboßt, 
und bald darauf gab die Zeitung Bahia’s -einige Biffig- 
keiten, die mic) noch mehr beglückten; die guten Leute hät- 
ten gejchmeichelt ſein follen, daß man einen folden Drang 
fühlte, ſogleich auf ihr Land zu laufen; diefe Rafchheit war 
ja eine Art Ovation! 

Während wir noch Studien auf unferem Balcon mach⸗ 
ten und ums über den Brettertempel ergößten, der — der 
Form nad ein Prater-NRingeljpiel — von den Bahlanern 
zur Becomplimentivung von O Imperador errichtet wurde, 
hörten wir plöglicd ein furchtbares Geraſſel und jahen am 
Horizonte acht Yanzenfpigen auftauchen, die wir aber bald 
als die gigantiihen Ohren eines Mauleſel-Geſpannes er- 
tannten; in reichem Geſchirre ſchlugen vier Maufefel, von 
einem LivreeMohren gelenkt, ftolz die Erde, fie zogen in 
raſchem Tempo eine Kaleſche, und in der Kaleſche thronte 
der Commandant der „Eliſabeth“ mit einem ſchwarz⸗ 

wi. 4 
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befradten Teutonen, der ſich als unſer Conſul herausstellte, 
Beide waren auf der Prinzenjagd und hatten mit ihrem 
Mauleſelgeſpanne trotz braſilianiſcher Mittagshige die ganze 
Stadt nad) allen Richtungen durchfeudt. Endlich war 
der Commtandant bei dem abenteuerlichen hunting auf die 
Spur des Fuchſes gekommen und ein Freudenſchrei machte 
den Schluß der heißen Jagd. — Was mußte ſich der Conz 
ful, ein geborner Republifaner Hamburgs, von einem euro⸗ 
päif—hen Rococo-Fürften gedacht Haben? Er war bei mei- 
nem Anbfide in der tabafgejhwängerten Billarditube förmlich 
niedergedonnert. — Ein wenig Hermelin hatte er fich doch 
erwartet, wenigjtens ein kleines Schwänzchen an der fürft- 
lichen Kopfbedeckung; die Photographie irgend eines Große 
kreuzes auf einem Theile des Körpers hatte er doch zu 
finden gehofft, er juchte wenigjtens zaghaft nad) irgend 
einem goldenen Schlüffel auf den hinteren Partien des 
Hofitaates, oder nad einer Schärpe, die ihm als Faden 
der Ariadne in die prinzlihe Atmoſphäre verhelfen ſollte. 
Statt deſſen fand er ſich urplöglich bec à bee mit dem 
gefuchten Centrum, das ein Kreis von Männern in einen 
Anzuge umſchloß, an deſſen Seite ſich in den Straßen von 
Bahia zu zeigen, für einen wohlgefitteten Conſul peinlich 
fein mußte. — Herr Y***, aus Hamburg gebürtig, 29 Jahre 
alt, Sohn reicher Eltern, ſchon felbjt durch feinen Fleiß 
und rührigen Verftand ein reicher angejcehener Kaufmann, 
wurde mir vom Commandanten als öjterreichifcher Conful 
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vorgeſtellt. Ich lernte in ihm einen jener ehrenwerthen 
Männer lennen, die den englifchen Geſchäftötypus, das 
rührige Handelstalent, die ruhige aber entſchiedene Stred— 
jamfeit des britifchen Gefhäftsmannes mit der Gemüthliche 
feit und der fröhlichen Lebenofriſche des ehrlichen Deutſchen 
vereinigen. Mit 19 Jahren war C***, von feinen Eltern 
wohl ausgeftattet, über den Ocean gefommen, und mit 21 
fonnte man ihn jchon wohlhabend nennen; vor zwei Jah— 
ven hatte er fich eine reiche, höchſt liebenswürdige Gattin 
aus England geholt, und nun mit 29 Jahren ift ex ſchon, 
was die Kauflente einen gemadten Maun nennen; fein be— 
deutendes Gejchäft ift blühend, feine Stellung in der bra— 
ſilianiſchen Handelswelt eine hervorragende, hochgeachtete, 
und ſchon ift es ihm möglich daran zu denfen ſich in's 
Privatleben zurüdzuzichen. Als Vebenshafen hat er fi 
auf feinen legten Reifen in Europa Wien ausgewählt. Er 
ift eines jener lodenden Beifpiele, wie man mit Eifer und 
umermüdlicher Thätigfeit jenfeitS des Oceans fabelhaft raſch 
reich werden kann; er deutet aber aud darauf Hin, daß 
ſchon die urfprünglice Duelle feine arme fein darf, wo 
dann Geld zu Geld flieht. Wer nad Amerika mit einer 
metalfenen Bafis wandert und dabei Verftand und raſtloſe 
Ausdauer mitbringt, der kann nod) immer in biefem liber- 
reichen Himmelsſtriche auf eine goldene Zukunft mit Sicher: 
heit rechnen. Wer aber daheim alles verpugt hat und aus 
Verzweiflung die Weltreife antritt, kann fiher daranf rech⸗ 
4* 
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nen, noch elender wie zu Haufe, von Gott und der Welt 
verlaffen, zu Grunde zu gehen. Die Beifpiele, daß ein 
Abenteurer mit leeren Tafchen fich in furzer Frift zu einem 
Nabob Hinaufgefhwindelt hat, find fehr ſelten und laſſen 
wie im alten Europa auf einen unlauteren Grund fchliegen. 
Jungen, Fräftigen Yeuten mit mittlerem Vermögen, kann 
man die Reife nad) Amerifa anrathen; arme Leute, fo- 
genannte Auswanderer, können nicht genug vor dem thö- - 
richten Schritte gewarnt werden. Es wird mir ſpüter nod) 
oft Gelegenheit gegeben werden, von den traurigen, erbar- 
mungswürdigen Beifpielen zu fpreden, die ich im dieſer 
Richtung mit Herzleid gejehen habe. 

Nachdem ſich der Conful von feinem erjten Erſtaunen 
über den Fürften und feinen Hof etwas erhoft hatte, und 
wir ihm glei im Beginne zugeredet hatten, in Zukunft 
nie mehr — im ſchwarzen Frack und dem die Sonnen» 
ſtrahlen concentrirenden jhwarzen Cplinder zu erfcheinen, 
beſchloſſen wir, die ſtattliche Maufefel-Equipage allſogleich 
zu einer Rundfahrt zu benügen. Wir beftelften uns in 
weifer Vorausficht und von den Schreden des brafilianifchen 
Frühftüds gewitigt, beim alten Franzofen eine fucculente 
Mahlzeit für den Abend, nahmen unferen im wiffenfchafte 
lichen Feuer helibrennenden Botaniker mit, umd zogen im 
luſtigem Tempo denſelben Weg, den wir gelommen waren, 
in die Nähe des Forts zurüct zum passeo publico, Die 
öffentliche Promenade Bahia's Liegt auf zwei großen Ter- 





vaffen auf der oft erwähnten Berghöhe und ift im füblich 
architeltoniſchen Style, in dem ſich Natur und Kunſt glüc- 
lich vereinen, angelegt. Die Terraffen find mit reichen 
Baluftraden, Vaſen und Statuen aus carrarijhen Mars 
mor im italienifchen baroden Geſchmacke glänzend geziert; 
monumentartige Brunnen und reich mit Bänken beſetzte 
Altanen ſchmücken die Hauptbrennpunte; Beete mit ben 
duftigften Blumen in den leuchtendſten Farben ſäumen die 
Wege und Pläge, während die Föftlichften Schlinggewächſe 
ſich über die Balujtraden der verbindenden Treppen herab- 
ftürzen, Aber die überrafchendfte Decoration für das Auge 
bes Fremden find die viefigen Jacca-Bäume (Artocarpus 
ineisa) mit ihrem hohen geheimnigvolfen Blätterdome, mit 
den marfigen gigantif—hen Stämmen, an deren Rinde bie 
foloffalen Früchte wie rauhſchalige Melonen hängen, mit 
jener Welt von Aeften, durch die ein einziger Baum die 
weiteſte Fläche überwölbt, und einen Schatten gibt, den 
fein Auge in Europa jemals ſah, und der an geheimnik- 
voller Tiefe dem verfengenden Glanze der tropiſchen Sonne 
entfprict. Der dem Jacca fehr ähnlihe Manga Baum 
bringt diefelbe Erfcheinung hervor, deren exotiſcher Interne 
fität der Schatten auf einer ſcharf ausgeprägten Photo: 
graphie am nächjten kommt; wie die Sonne ihren Strahlen 
nebel, jo hat diefer Schatten bei unendlicher Schärfe den— 
noch feinen eigenen, mährchenhafteu Duft; in folder 
Sonnennacht wiegte ſich Sakuntala in liebebangen Träu— 





54 


men. — Im der arditeftonifhen Umfafjung mit dem bes 
zaubernden Durchblicke auf die blau ſchimmernde See ſtehen 
diefe Bäume doppelt großartig da; unter ihrem Dache ver⸗ 
gißt man den Drud der heißen Tropenfuft. Die oben er— 
wähnten Früchte enthalten ein weißes mehliges Fleiſch mit 
zahlreichen flachen, melonartigen Kernen, welde die Neger 
leicht geröftet zu einer ihrer Hauptjpeifen maden; fie mö— 
gen ſehr mährend fein, erinnern aber an geſchmackloſes 
Brod, wie auch die viel gepriefene Milch der Kolosnuß an 
eine laue, ſtark gewäfjerte Mandelmild mahnt. Die Aus- 
fiht vom Paffeo it, wie von allen Höhepuntten Bahia's, 
bei warmer Sonnengluth bezaubernd und hier doppelt ine 
tereffant, weil man das ſchöne Bild aus einem Bouquet 
von Blüthen in einem Rahmen der üppigften Pflanzen ficht, 
Ich habe es bedauert, daß uns während unferes Aufent- 
haltes in Bahia nicht die Zeit bfich, die Promenade beim 
tropifchen Mondjcheine bewundern zu fönnen; wenn ber 
Mond fein Silberliht von Itaparica her über die weite 
Bucht gieft, wenn feine Strahlen längs den marmornen 
Geländern laufen, die Statuen umfpielen, die duftenden 
Kelche der Blüthen füllen, und nur im Blätterdome dunkle 
kühle Naht zurüclaffen, dann muß es hier wie in dent 
Mähren von Taufend und einer Nacht zu wandeln fein. 
Vom Paſſeo brachte uns unſer Maulefeltroß durch die 
Serften Ausläufe der Stadt in der Nähe des riefigen 
Scaner-Klojters vorüber. Dieſes ungeheuere Gebäude 
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in einem unermeßlichen Quadrate mit zwei Thürmen ift 
eine wahre Burg, wovon drei Fronten auf hohem Unter- 
baue dem Meere entgegenftehen, während die vierte nad) 
der Stadt gerichtet ift. Die graue, düſtere Farbe des alten 
Baues entfpriht dem Ernfte des Kloſters, der Umfang 
müßte für eine Armee von Mönchen ausreichen, die Lage 
ift vortrefflich gewählt. Im dem überneuen Amerifa, wo 
alles Menſchliche erſt fo kurze Zeit bejteht, Heimelte mid, 
diefes Monument mit feinem altehrwirdigen Stempel or 
dentlich an, und erregte den tröjtenden Gedanfen, daß dod) 
in dieſem Lande ſchon Meeilenzeiger der Zeit, Edfteine der 
Erinnerung vorhanden find. Diejes Kloſter muß offenbar 
aus der alfererften portugiefiichen Zeit ftammen, wo bie 
verjchiedenen Orden in der doppelten Hoffnung des geifte 
lichen und leiblichen Umfihgreifens der Cultur fo reich be— 
ſchenkt wurden, daß fie noch jetzt unter die Hauptbefiter 
des Landes gehören. Die Möfter aber "find vortrefflich 
als Mufterwirthigaften, als Pflanzſchulen für Obſteultur 
oder andere landwirthſchaftliche Zweige; zum Urbarmadjen 
von weiten Streden gehört die Familie mit ihrer Progreffion. 

Den ſchon betretenen Abhang hinunter verliehen wir 
die Stadt, und die warme üppige Natur nahm uns in 
ihre grünen Arme auf. Mangabäume jchlugen ihr fühles 
Dad) über den abjchüffigen Weg, Bambusſträuche drängten 
an die Strafe, dichtes Krautgewächs und luftige Schlinge 
pflanzen ſchloſſen ihre malerifchen Gruppen, und fo führte 
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und die Natur in allmählich reicher werdender Decoration 
zum Zuwel von Bahia, zum mit Recht viel gepriefenen 
Tich ein, Der erſte Blick auf den äußerjten Theil des 
Sees war ein banaler, ich möchte jagen europäiſch gemeinerz 
wir fahen ihn im Wochenkleide der Arbeit. Er bildet, wie 
ich ſpäter Gelegenheit hatte zu bemerken, zahfreiche Win⸗ 
dungen, und fo zeigte ſich uns im erſten Augenblick nur ein 
Stüd Tiimpel mit jumpfigem Grunde umgeben, in bem bie 
Neger Pferde ſchwemmten und der zarte Theil ihres 
ſchwarzen Gejchlechtes unter furchtbarem Yärmen und Ges 
kreifche theils im, theils am Waffer die ſchmutzige Wäſche 
bearbeitete. Wir ließen uns jedoch nicht von biefem, 
einem böhmischen Dorfe Ehre machenden hausbadenen 
Bilde abjhreden und jprangen aus unjeren Equipagen, 
den Tich troß der heißen Nadmittagftunden wenigſtens 
theilweife zu umwandern. Herr C*** befahl unſeren 
ſchwarzen Mauleſellenkern, ſich auf dem anderen Ende des 
Sees einzufinden. Wo Waſſer iſt, ſei es ſüß oder ge— 
ſalzen, ift immer mein Element, und ic) hatte ſeit jeher eine 
Leidenschaft für Teiche, Seen, Flüſſe, vom Meere nicht zu 
reden. Am Waffer entwicelt die Natur ihre geheimniß— 
vollen Reize, ihre räthjelhaften Kräfte in ungebundener 
Fülle und Pradt, Schon im Vaterlande zog's mid) immer 
zu den Auen, zu den baumummallten Wafjerflächen des 
herrlichen Praters, zu den grünen Ufern unjerer Seen. 
Welches innere Entzücken, welche bejeligende Neugierde 
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mußte ich alfo an den fchattigen Ufern eines brafilianifchen 
Sees empfinden, wo jede Pflanze neu, jeder Baum wunder⸗ 
bar, jedes Vogelgeſchwirre überrafchend, jedes Infect ein 
nenes Gebilde war, wo ſich hinter jedem glänzenden Blatte 
einer Wafjerpflanze eine Schlange bergen, jede raſchere 
Wellenbewegung von einem Jacars (Aligator) herrühren 
konnte! — Mit frifher Kraft fpannte id all’ meine Sinne 
an, und war ganz verfchlingendes Auge, dem leiſeſten Ge— 
räuſche hordendes Ohr. Je weiter wir am Ufer auf 
einem ſchmalen, von friſchem Grün umfäumten Fußſteige 
zogen, dejto mehr verlor ſich zu meiner Freude die menſch— 
liche Staffage der waſchenden und badenden Negerinnen 
mit ihrem Corolfarium von hofirenden Soldaten und 
faufenzenden ſchwarzen Gaffenbuben, wir drangen in ge— 
hobener Stimmung immer weiter in die eigentliche, unbe 
ſchreibliche Fülle der Tropennatur ein. Zu unferer Rechten 
hatten wir den Uferfaum mit feuchten, lazurgrünen, ges 
heimnißvollen Wafferpflanzen, zahllofen Aroideen und Ean- 
neen, unter ihnen das Niefen-Arum, die jeltene Anhinga, 
die unfer Heiner Botaniker mit wahrhaft rührendem Jubel, 
als jei es das Ziel feines Stückes, die Wunderblume eines 
Mährchens, begrüßte, Zu unferer Linfen hatten wir am 
herantretenden Bergabhange mächtige Bäume und dichtes 
Strauchwerk aller Gattungen, Vor uns fchoben ſich über 
raſchend, wie Decorationen, die Buchten des Tanggedehnten 
Sees mit den fie einfhliegenden Höhen auseinander, Der 
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Totaleindruck war der eines großen Parkteiches, von einem 
Maler in idealer Richtung, jedoch mit bekannter, wirklich 
erfebter Grundform in eine andere Welt gebracht; wie bei 
allen Idealen erfheinen auch hier die Hauptlinien immer 
aus dem Leben genommen, nur der mährchenhafte Duft, 
der exotiſche Schmelz mahnen uns an die poetijche Ver— 
feinerung der Künftlerphantafie. Der fefjelartige Höhen- 
zug, die Hauptformen des Bedens, die Grundfarben Fönnten 
einem jener englifchen Parfe, wo die Kunſt der Natur im 
fo reihem Maße aufilft, entnommen fein; Ideal ift dent 
fremden Auge der Farbenglanz, das Niefige in den Formen, 
die tiefen Schattentöne, das Undurchdringliche des Pflanzen 
luxus. Im Einzelnen aber ift Alles neu, einer andern 
Welt angehörend. Wie große Wogen drängen ſich die 
Waldpflanzen den Abhang herab bis im die Eee hinein; 
einzelne gigantifchere Baumgruppen der Manga und ach 
bilden die runden Fluthenberge; die aufzifchenden Wellen⸗ 
fpigen im grünen Meere find die hin umd wieder hervor⸗ 
ragenden Palmen; der fpielende, anftrebende und abrinnende 
glänzende Schaum find die zahlloſen Schlingpflanzen, die 
bald herabhängend, bald hinanfftrebend die Baumwelt über 
ziehen. Im diefe Pflanzenmaffen verlaufen und verzweigen 
ſich die einzelnen Buchten des ftillen Sees; hie und da 
leuchtet aus dem Mangagebüfche oder aus einer Gruppe 

faftig grünen Bananen das Palmenblätterdadh einer 

whütte hervor; auf der Höhengrenze gegen Süden 





zeichnen ſich Hinter dem dichten Grin des Waldes einzelne 
Thürme und Häufergruppen auf dem: tiefblauen Himmel 
und laſſen, ohne ftörend auf das Naturbild zu wirken, die 
Nähe der großen Stadt ahnen. Wenige Wohngebäude find 
anf den Höhen und Abhängen hie und da verftrent, um fie 
lichtet fi, der Wald zu begimmender Cultur. Stünden 
nicht diefe Merkzeichen des Vebens, man könnte fid in eine 
verzauberte Infel fern vom Getriebe der Welt verſetzt 
glauben. Das Einzige, was nicht der paradiefifchen Poeſie 
des Uebrigen entfpricht, ift das ſchmutzige, braune, erdeges 
Ihwängerte Waffer, das man überall in den Tropen findet, 
das der Ueberfülle der vegetabilifhen Stoffe zuzufchreiben 
it. Man begreift, daß ſich in diefer braunen Fluth die 
Altigatoren ſehr wohl befinden müfjen; ihre Zahl foll im 
Tich ſehr bedeutend fein, und fie beweifen von Zeit zu Zeit 
ihre Gegenwart durch das Verjchwinden eines badenden 
Mohrenkindes oder durch den Biß in den Fuß einer allzu 
dreiften Wäfcherin. Doc kommen jolhe Fälle jelten vor, 
und nur dadurch Läft fi) der Muth der Bevbllerung er- 
Hören, ſich dennoch im Tich herumzutummelu. Auch bei 
unferem Botaniker war der Wifjensdrang ftärfer als die 
Scheu vor den Jacaris; alle Augenblide wollte er ins 
Waſſer fteigen, um irgend ein Arum für feinen Herrn und 
Meifter in Schönbrunn zu fiſchen. Wir gingen ftaunend 
längs des Uferpfades fort; bald war es eine Lantane in 
blühenden Farben, die uns entzüdte, bald die malerifche 





Form eines zur Fluth gebeugten Baumes, an beffen Aeſten 
die Schlingpflanzen in Bogen hingen; bald beobachteten 
wir niedliche Vöglein mit ſchwarzem Körper und biendend 
weißem Kopfe, die auf den Wafferpflanzen nad) Juſecten 
ſchnappten. In einer der Buchten Hinter einem fürmlichen 
Walde von Arum fanden wir an einem Bache, der ſich 
unter mächtigen Mangabäumen dem Teiche zuſchlängelte, 
eine Gruppe von ſchwarzen Wäſcherinnen in einem nicht zu 
beſchreibenden Eoftüme, oder eigentlich in einer Abwefen- 
heit von Kleidern, die ein flatterndes Lendentüchlein als 
einzige Erinnerung zurückließen. Unter Scherzen und 
gurgeltönigem Geplauder waren fie beihäftigt die Wäſche, 
das breite Holz im der Fräftigen Nechten ſchwingend, zu 
mißhandeln. Es waren wahre Riefinnen ihres Geſchlechtes, 
die man cher für Hölfengeifter als für friedliche Wäſche— 
rinnen hätte halten fünnen. Ihre fee, zwanglofe Erſchei⸗ 
nung, in der jeder Art von Fülle freics Spiel gegönnt 
wurde, hatte etwas Efelerregendes, und doc) in feiner ur⸗ 
wüchfigen Naivetät zugleich Komiſches. Cie hatten zwei 
alferfiebfte Kinder, faum zwei Jahre alt, wie ſchwarze 
Käfer mit großen glänzenden Augen, bei fi; das eine der- 
ſelben fam uns lachend und freundlich entgegen und trieb 
feinen Scherz mit uns, während das andere heufend und 
wehllagend vor uns floh und ſich an feine athletiſche 
Mutter klammerte. Es war „Uenfant qui rit — et l’en- 
dant qui pleure* ins Kohlſchwarze überfegt. Das heute 
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lende erregte die allgemeine Lachluſt der ſchwarzen Kolofje, 
die uns mit ihren Gutturaltönen um jo freundlicher ent 
gegen ſchnarchten. Diefe Schwarzen find eigentlich, ein gar 
gutmüthiges Volk, das durch faft hündiſche Freundlichteit 
die Superiorität der Helfen anerkennt. Die ganze Scene 
mit den ſchwarzen präadamitifchen Geftalten an den Ufern 
des friſchen Bades, bejchattet von den geheimnißvollen 
Diangabäumen, umwuchert von Aroideen und taujend anz 
deren glänzenden Farben, bot ein wirklich ſüdlich exotiſches 
Bild. Unfer Weg führte ung weiter zu einer nahen tief 
liegenden Bucht, wo die Vegetation ſich wieder voll und 
mannigfaltig an die Fluthen drängte. Ich als der Jüngſte 
und Ungeduldigfte, war auch der Erfte unferes Zuges — 
der Pionnier des Wifjensdranges; mit wahren Yubelrufe 
und triumphirendem Entzücken begrüßte ic) das holdefte 
Wunder der Thierwelt, das ſich uns hier darbot: War es 
eine Halfueination? oder Täufchung der angeftrengten Seh- 
organe? Scharlachroth flog's aus dem Blättermeere hervor, 
durchglängte wie ein Juwel den ſonnendurchflutheten Himmel 
und verfhwand wieder Hinter fchattigen, phantaſtiſchen 
Pflanzen. Die Erfcheinung war fo überraſchend prachtvoll, 
dem europäiſchen Auge fo ganz ne, daß ic mir anfangs 
gar nicht erlaubte, am die Wirklichkeit des Gefehenen zur 
glauben; und doch war's fein Traum, es war jener reizende 
Vogel, dem id den Nang vor allen befehwingten Erdbe— 
wohnern einräume; die rohen Vrafilianer mit ihrer rea⸗ 





liſtiſchen Richtung nennen ihm mit Bezug auf feine Farbe 
Sanguse do boi (Ochſenblut), fein wiſſenſchaftlicher Eti— 
quette-Titel ift Rhamphopis brasilieus. Er ift von der 
Größe eines Staares und hat den geſchmeidigſten, wohl 
proportionitteften Körper, der Kopf ift Hein, die Flügel 
find weit und ſchön geſchwungen, die Füße zart und zierlich. 
Das Wunder aber liegt im der Farbe, deren intenfives 
Roth fait ins Bläuliche ſchimmert, die Flügelfpigen find 
jammetjchwarz gerändert, der zierliche helle Schnabel ift 
mit einem blendend weißen Schnurrbärtchen umgeben, bie 
Heinen Aeuglein ſchimmern wie ſchwarze Diamanten, 
Fliegt das Thier über den tiefblauen Himmel, oder wiegt 
es ſich auf den zarten Blättern einer Palmentrone, jo 
gleicht es einem leuchtenden Rubin. Was die Tropenfonme 
für Farben entzündet, wie in ihrer heißen Fabrik Alles 
leuchtet und glüht, das beweijt diefer ftrahlende Vogel, den 
es noch nie gelungen ift im Käfig zu halten und nad) Eu— 
ropa zu bringen; es wäre das Prachtſtück jeder Menagerie, 
umd nur der flammende Ibis würde ihm an Farbe, nicht 
an Schönheit der Form nahe kommen. Bei dem Weibchen 
des Sangue do boi ift das Noth jtarf mit braum unter- 
mifcht, es ijt daher, wenn auch ſchön, doch viel beſcheidener. 
Der Wundervogel lockte uns ins Didicht der nahen 
Schlucht; unter Bäumen mit riefigen Kronen, durch große 
Blteriges Strauchwerk, durch Muſaceen, Scitamineen und 
erhand verftridendes Schlinggewähs, drängten wir ung 
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bis zu einer wunderlieblichen Quelle, die in den Wurzeln 
eines hochſtämmigen malerischen Baumes entfpringt, In 
dem Gehölze ſchwirrten und zwitfcherten luſtige niedliche 
Paffarinen, unter dem Namen Schmudvögel befaunt; bald 
waren ihre zierlichen Körper blaufhwarz, bald zwiſchen 
braum, grau und weiß abwechſelnd, aber jo ſchnell durch 
ihre grünen Labyrinthe dringend, daß man leider nicht Zeit 
hatte, fie näher zu betrachten. Wie ich durch das Gehölze 
brach, erhoben ſich auch riefige aſchgraue Schmetterlinge, 
breiter wie eine Spanne, aus ihrer Mittagsruhe, um im 
Fluge einer Fledermaus gleich ſchnell wieder zu entſchwin— 
den. Es war ein förmlicher Wetteifer zwiſchen uns einges 
treten, wer feine Freunde eher auf ein Wunder, auf irgend 
eine glänzende Erſcheinung diefer neuen Mährchenmelt auf- 
merfjam machen würde, Noch konnten ſich die Begriffe 
nicht klären, alles war neu, überwältigend, und wie bie 
Tropenfonne dur) die zahllofen Pflanzen gligerte und 
ſchimmerte, jo jagten die auftauchenden Bilder durch unfere 
entzündete Phantafie. — An der Haren, kühlen, umgrünten 
Quelle ließen wir es uns wohl fein, die Hitze war bedeu⸗ 
tend und ein Augenblit der Ruhe nothwendig geworden. 
Tag auch bei dem natürlichen Beden der Quelle eine Calla— 
bafje, jenes der fürbifartigen Frucht entnommene Trint 
gefäß der Neger und Wilden, fo zogen wir es doch vor, 
uns aus den faftig grünen Blättern der Mufaceen Becher 
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zu formen, und die köſtlich perlende Fluth daraus zu 
ſchlürfen. 

Im der Nähe der Quelle ſahen wir ein ſchönes Exem⸗ 
plar des Gewürznelfenbaumes (Caryophillus aromaticus), 
in der Form der Lagerftrömia ähnlich, das Blatt an dem 
Stanz der Myrte erinnernd, die jasminartige Blüthe von 
außen forallenroth, von innen weiß. Der Duft der Bfüthe 
iſt der unferer Gewürznelfen. Eine Einfriedung von Bam⸗ 
bus überfteigend, kamen wir wieder an umferen Uferjteig 
und bald an einem Maniofafeld voriiber, in deſſen Mitte 
ein großer Baum mit dichter dunfler Krone ftand, der erſte, 
aus den uns das Gejchrei der Papageien entgegentöntez 
Teider konnten wir aber die Schreihäffe ſelbſt nicht wahr- 
nehmen, fie waren zu jehr im undurchdringlichen Kaubwerfe 
der Hohen Krone verftedt. Wir trennten uns mm bald 
vom Uferwege und klommen durch Felder von Maniola und 
Yams die Höhe hinan. Die Pflanze der Maniofa ſieht 
ganz unferem Hanfe ähnlich in Form und Farbe, dod) ift 
der nützliche Theil am derfelben die fnollige Wurzel, die im 
natürlichen Zuftande entſchieden giftig ift, während fie 
gemahlen, ausgewäffert und leicht geröftet, die für bie 
Tropen fo fegensreiche, nahrhafte Farinha bildet, die Haupt⸗ 
fpeife des Negergefchlechts. Yams ift die befannte Arum- 
Gattung mit den ſchönen, Tazurgrünen, großen Blättern, 
deren Knollengewächſe in Art der Kartoffel gefpeift werben. 
— Eine Anhöhe, die wir nun betvaten, war bebaut, und 
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nur einzelne viefige Exemplare des Jacca, hin und wieder 
hoch auffchießende Palmen und großblätterige Bananen: 
büſche hatte die Lichtende Menjchenhand ftehen gelaſſen. 
Von diefer Höhe war die Ausfiht auf den ftillen See mit 
feinen grünen Buchten und Palmen und bebufchten Yand- 
fpigen fo wunderbar, daß unfer Maler fie in Blikes- 
ſchnelligkeit ſtizzirte. Die Wedel der jegenbringenden Banane 
und das Nüdengefläffe liegen untrüglid) auf eine nahe 
Behaufung ſchließen. Bald fanden wir auch inmitte der 
Felder von großen Bäumen bejdjattet, eine jener efenden 
Negergütten, aus Reifig, Koth und Palmenblättern gebildet, 
und fahen uns von einem Heer der efelhafteften Hunde 
umheult. Eine fhwarze Hexe erjchien mit einem feinen 
Kinde auf der Hausflur, die woll von durcheinander gewor⸗ 
fenem Geräthe oder befjer gefagt Unrath war, %*** dent 
die ungewohnte Tropen» Promenade etwas ſauer wurde, 
erfundigte fich bei der, die Hunde befhwichtigenden ſchwarzen 
Bewohnerin nad) der Richtung, die wir einfchlagen ſollten; 
denn wir waren auf das Gerathewohl gegangen, nur von 
unferem Geſchmacke geleitet, und der verehrte Conful kannte, 
wie alfe hier anfäffigen Kaufleute, nur die Börfe und die - 
Strafen von Vittoria. — Die Frau wies ung hinter ihrer 
Hütte wieder dent Tich zu, und fo hatten wir unſerer 
Unfunde den Genuß zu danken, ung die Höhe hinab durch 
das Didicht des Waldes drängen zu müfjen umd den erſten 
Vorgeſchmack des Urwaldes mit feinem wilden, wirreu 


m. 5 





66 


Pflanzenreichthume zu erlangen. Wir jahen uns im die, 
ungebundene, übermüthige, von Jugendkraft ftrogende, aus 
der Schöpferhand Gottes frei hervorgegangene Natur ver- 
jest, ohne Weg, ohne Pfad, im pflanzendurchwogten, durch⸗ 
webten und umhüllten Walde, in unjers Herrgotts bota- 
nishen Revier, wo alles unbeachtet wächſt, blüht und 
ftirbt, wo jede Pflanze, jeder Baum nur um feiner ſelbſt 
willen feiedlich und unberührt gedeiht, ohne dem Menfchen- 
Kinde duch Körper oder Frucht mügen zu müjjen! — Die 
Wälder Brafiliens find die freie Pflanzen Republik, in 
welcher dev menſchliche Defpot nur als Gajt erſcheint, und 
noch nicht das eiferne Scepter der Regierung führt; fie 


ſich lebte und ſtrebte, und das Neben- 
lich iſt, wo die Natur noch keine Kaſten 


iſt eitel Wahn; lein Autor hat es beherzt verſucht, feinem 
iſt es gelungen. St. Peter oder das Palais des Louvre 
fan man photographiren und der Schriftſteller kann mit 
mathematiſcher Ordnung Stein für Stein, Säule für 
Säule, dem wißbegierigen Leſer aufbauen, er kann die 
Farben des Bauwerles angeben, ex fanı erzählen wer darin 
wohnt und gewohnt hat, aber weder die Photographie des 
 prafilianifchen Waldes (ic befige ſchwache Verſuche davon) 
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noch die Beſchreibung kann dem Fremden ein irgend ge= 
mügendes Bild zeigen; es fehlt für beide der Maßſtab, der 
Anknüpfungspunft an die Heimat. Wer einen Begriff davon 
haben will, dem bleibt nichts übrig als aufzupaden und 
ſelbſt Hinzureifen. — Was wir ſahen und in reicher Fülfe 
genoffen, was unfer Auge aufzufaugen fuchte, unfer Gehirn 
ſich einzuprägen jtrebte, war ein ſtets wechjelndes, ftets 
glänzendes Kafeidoffop, aus dem immer nee Figuren und 
Formen auftauchten, um fogleic wieder im alles umfajjenden 
Grin zu verjhwinden. Vom Standpunkte des Botaniters 
genommen, hatten wir das reichſte wohlbeſetzteſte Glashaus 
vor und, nur war es dem europäijchen Maße entwachjen; 
der blaue Himmel bildete die Glasdecke, und eine Arquaz 
torialſonne ſchimmerte über dem Glanze dev Blätter. Die 
Hauptbejtandtheile des Waldes find natürlich zahlloſe, zum 
Himmel aufjtrebende, bizarr geäjtete, ſchlanke Bäume, deren 
hohe Krone meift aus lorbeer- ober camellienartigen, ſtark 
glänzenden Blättern bejteht, während die Stämme, zum 
Lichte drängend, ſchmal und faſt immer glatt find; zwiſchen 
diefen drängenden und ſich verdrängenden, aufgeſchoſſenen 
Baumpartien ſtehen einzelne alte Koloſſe mit hohem, brei- 
tem, fejtem Stamme und viefigen Gliedern, die Angelpunfte 
der Wälder, die Jahrhunderte überdauernden Patriarchen, 
die gigantijchen Merkmale der Urfraft. Auf und um diefe 
drängt fi), tie es immer den Hohen der Welt geſchieht, 
die eigentliche Parafitenwelt, das immer neues Staunen 
.. (hr 
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erregende Wunder der Tropennatur. Bald figen architec⸗ 
toniſch gebaute, breitblätterige Bromeliaceen auf den Aeften 
des Kolofjes wie ein von der Natur fünftlic hineingebautes 
Neft;. bald fangen fie mit ihren forallenartigen Luftwurzeln 
an irgend einer Wunde des alten fturmdurchbebten Stammes; 
bald lacht eine necifche Orchidee, jenes farbenglänzende 
Inſect der Pflanzenwelt, hoch in der Krone, da es die heiße 
Sonne für feinen reihen Schmelz braucht, und wirft, um 
den Wanderer auf feine Inftige Eriftenz aufmerfam zu 
machen, Blüthen zum Boden herab; bald wiegen fich leichte 
Tilandſien wie hingeträumt ar dem feineren niederen Geäfte, 
oder es Himmt ein Philodendron mit feinem eidechjenartigen 
Leibe und ſcharf eingeſchnittenen architectonifhen Blättern 
rich den breiten Stamm hinan. Sind die Kronen 
bevorzugte Gerüft für die Parafitenpflangen, 

indem es himmelanftrebend die heißen Sonnenftrahlen ein- 
faugt, fo haben doch alle Abjtufungen bis zur tiefften 
Erde ihre Vegetationsſchichte. Unter den Kronen ſchlingen 
ſich vom Stamme des Patriarchen um all das jüngere 
Volk Herum die luftdurchſchneidenden, verftridenden Seile 
der Lianen; die Mittelhöhe bildet baum- oder palmenartiges 
Strauchwertk mit großen ovalen Blättern, auch junge Bäume, 
noch nicht weiter reichen; tief unten am feuchten, blätter- 
deetten Boden herrſchen Farrenkräuter, Aroideen und 
tlel luxuribſe Rrautpflanzen. Die fhönften Stellen 
diejenigen, wo ein Walddurchbruch die Sonne 
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hereinläßt und die Natur zum jchaffenden Lichte empor 
jubelt; da ſchimmert das Grün in doppelter Pracht; da 
ſproſſen und blühen mährchenhafte Gewächſe, und die Palme 
ſchießt wie ein graciöfer Traum fi fanft wiegend zum 
Blau empor; da entfalten ſich die heiligen Riefenblätter 
der Mufaceen; da leuchten und brennen die königlichen 
Scitamineen, ſich aus ihren lazurgrünen Blättern ent 
faltend; da jchaufelt ſich fuftig in den Baumfpiten der 
Rotang mit feinen grünen Ketten, an denen die Blattbüfchel 
wie mit dem Maße vertheilt, regelmäßig wiederlehren; da 
jteigen die Bambusröhre wie Feengewächſe janft ſäuſelnd 
aus dem urfräftigen Boden hervor, und aus dem blauen 
Himmel begrüßt die Sonne mit ihren warmen Kuffe ihre 
freien, fröhlichen Kinder. Fremd und erſtaunt ift in allen 
dem nur der Menſch; während er dies Paradies mit ſtür— 
miſchem Entzücden bewundert, fühlt er, daß er nicht hinein 
gehört; ihm ift wie einem Kinde, das ſich vorlaut in einen 
fremden Garten gedrängt hat, — Die Wonne unferes 
Heinen Botanifers in diefer Mufterfarte der Tropenwelt 
war unbejchreiblih, ihm ging's in feiner Wiſſenſchaft, wie 
ung Allen im Genuffe des Anfchauens; er wußte nicht, was 
er zuerjt freudig begrüßen und ergreifen ſollte; er ftürzte 
nad allen Richtungen, er riß und ſchnitt an jeder Pflanze, 
und verjhwand zuweilen jo volltommen im Dickicht, daß 
die hohen Kräuter über dem Heinen Manne wie Wellen 
zuſammenſchlugen, dann tauchte er wieder jubelnd aus der 
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grünen Fluth mit irgend einer neuen Errungenſchaft hervor 
bedenkt man, daß feit er lebte und dachte, diefer Mann 
alle diefe Pflanzen nur in einzelnen Erempfaren in vers 
fümmerter Geftalt angebetet und wie Juwelen gehütet hatte, 
und daß er fi nun auf einmal mitten in vollem Ueber— 
maße, im verſchwenderiſchen Luxus der Natur beraufchen, 
und in dem, was ihm als das Heiligjte galt, ſchwelgen 
durfte, jo wird man begreifen, daß er troß des tropiſchen 
Sommers, der fih — m auch nicht Läftig — doc) kräftig 
fühlen ließ, beladen wie ein Schnitter, der von der Alpen- 
mahd zurüdtömmt, einher ging. Lianen, Palmenwedel, 
sen und Scitamineen zog er 

leid mit ſich, während bie 
eine ganze Zufunftswelt 
tt, der Joa IN mances 


werth, er iſt 

As wir u 
hatten, befanden wir h 
einem Bade, den Herrliche Bananen bejchatteten und der 
eine Mühle treibt; ſchwarze Geftalten, bis auf die Bein- 
Meider und den pyramidalen Strohhut auf dem Kopfe, nackt, 


deren fräftige Leider im Schmweiße der Arbeit unter den 


Henfrehten Sonnenjtrahlen wie antite Bronze erglänzten, 





waren mit Ernte und Yeldarbeit beſchäftigt. Es war eine 
brafilianifche Idylle, jo ruhig, fo ftill, jo grün, von einem 
töftlich warmen Hauche friedlich durchduftet. Von weiten 
jah man den Spiegel des Sees, um das Thal herum 
ballte fi der Wald die fanften Anhöhen hinan. Diefe 
Pflanzenmaffen bieten im ihrem Anblid trotz der Ber 
fchiedenheit eine ungemeine Harmonie der Linien, fie ver- 
ſchwimmen und verbinden fich lieblich, verfetten ſich durch 
die Yianen, und zeigen in dem greffen Lichte die herrlichſten, 
wahrhaft bezaubernden Schatten-Effecte, Im Thale am 
friſchen Bade fahen wir grüne üppige Wiefen, erwähnens- 
werth, weil man ſolche in den Tropen nicht erwartet, An 
dem andern Rande des Thales hatten wir den vom Conſul 
verheigenen Weg gefunden; eine ſchöne ziemlich breite Straße 
führte uns bei einem Heinen verlafjenen Landhaufe vorbei, 
die Anhöhe hinan im den jenfeitigen Wald, der ſich wie 
ein Thor über die Straße wölbte; in's tiefe kühle Dunkel 
wie in die Vertiefung einer Grotte führte der entzücende 
geheimnißvolle Weg. Am Eingange blühten jene herrlichen 
Scitamtineen mit ihren zinnoberrothen Blumen, die man 
bei uns nur hie und da einmal im einem auserlefenen 
Bouquet einer Hohen Dame oder bei einer Blumenausſtellung 
prangen fieht. Hier riffen wir uns mit Vergnügen einen 
tüchtigen Bufchen ab und verfenften ums dann in den Walde 
gang, der mid, vom überraſchenden Detail abgejehen, 
lebhaft am unſere ftillen Waldwege in den Höhen, Hinter 
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Wien erinnerte. Es war ein Wald, friſch und grün wie 
ein deutſcher, gewölbt umd voll, aus Laubbäumen zuſammen⸗ 
geſetzt. Sah man näher hin, jo war es lorbeerartiges 
Gehölz, das und zeigte, auf welchem Continente man fid) 
befand. Merkwürdig war mir das viele dürre Unterhol;, 
mit wenigen Blättern, das aus Mangel an Sonnenlicht 
auch in diefer Zone nicht gedeihen kann. Selbft die Lianen 
find bis hoch in die Region der Kronen hinauf nadt und 
ſehen eher Seifen und Blitzableitern, als lebenofriſchen 
Gewächfen ähnlich; durch ſchlecht compilirte Werke falſch 
berichtet, glaubt man fie bei ung wie reihe Blätterfränze 
mährchenhaft an die Aejte gefnüpft. So hielt ich auch bie 
die Palme für den Hauptbaum Bra- 

ficht man fie nur felten, aber in deſto 

Das Laubholz mit nackten feſten 

1 end dunfelgrünen, Heiz 

nen Blätter »e. In dieſen dicht um— 
wolbten dunklen eg es und fühl wie 
bei und in de 1 amerszeit. Wir fanden 
hier jehr ſchon⸗ ons der Geſellſchaft 
voran durch die ‚Zeile eilte hte es plöglic wie 
ein Gedanke vo: n erht Thätigfeit mei⸗ 
ner Sinne entging , feine Regung, und 
wieder jah ich's durch 8 1, ſich pfeilſchuell 
hebend und jenfend; endlich ging die kreuz und quer ges 
danlenſchnell ſchießende Bewegung an einer Liane in meiner 
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unmittelbarſten Nähe in eine zitternd ſchwirrende, im taufend- 
facher Schnelligkeit ofeillivende über. Eim luftiger Gedaufe 
ſchien in ein flügelzitterndes ſchwankendes Schweben ges 
‚bannt. Ich hatte mich nicht getäuſcht, mein Auge hatte es 
geahnt und erkannt, ift jtand ftaunend, bewundernd vor dem 
erſten Colibri, von den Brafilianern in einer ihnen nicht 
oft günftigen poetischen Yaune Beija-tor (Blumentüfjer) 
genannt. Ich Fonnte meinen Reifegefährten einen Wink 
geben, und nun jtanden wir im Kreiſe um das holde 
Wunder, den langerjehnten und oft vorher bejprodenen 
Anblick geniegend und uns einprägend. Die wirkliche Er- 
ſcheinung übertrifft jede Bejchreibung und Erwartung, und 
deren Reiz wird dadurch erhöht, daß das Thierchen un— 
faßbar, in feinen Bewegungen undarftellbar und in der 
Gefangenjchaft unhaltbar ift, jo daß es immer nur wie ein 
Traumbild unangemeldet da ift und im jpannendjten Augen- 
blicke flicht; nur todt fommt c8 in die Hand des Menfchen, 
wenn es feinen Hauptreiz, den es in der Blumenfülle jo 
lieblich entwidelt, verloren hat. Der Colibri entjehwindet 
der proſaiſchen Beurtheilung, er läßt fi) wie der Duft 
der Blume, wie der Haud) der Poeſie, wie der ſchwingende 
Ton der Aeolsharfe nicht analyjiren; er ift jo Hein, fo 
zierlich, ſo raſch, daß er fich in den gemeinen Begriff der 
Förperlichen Materie nicht faſſen läßt. Es däudjt einem 
lächerlich, ihn in irgend cin Naturreich zu qualificiren; 
viel cher ift er ein durch Zufall in den Wäldern Brafi- 
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liens rücgebliebenes Spielzeug aus dem Paradiefe. Wie 
in einer Föftlichen Efjenz vereinigt, ſchwirren in dem nied⸗ 
lichſten Gejhöpfe die drei Naturreiche durch die Tropenz 
luft: das beſchwingte Leben des Thierreiches, die Form 
und Narbe einer befeelten Mährchenblume, und der funkelnd 
geheimnißvoll aus eigener Kraft leuchtende Glanz des Edel- 
fteins. Sogar der ſchwerfällige Portugiefe hat für dieſes 
Wefen den wunderlieblichen Namen gefunden ımd rafft fid) 
fogar zu dem poetifchen Begriff einer Mährchenſage auf: 
er hält die Beija-flores für die Seelen verftorbener Kinder, 
und jo konnte ſich ſelbſt diefe plumpe Nation des Gedanfens 
nicht erwehren, daß der Kolibri ein höheres, unirdiſches 
Wefen Selbft feine Familienverrichtungen, fein blumen⸗ 
8 perlengleichen Gier feinen das Mate⸗ 
haben und ein poetifches Spiel zu fein. 

en diefes Luftfeglers und Duftſchlürfers 

1 h und ganz eigener originelfer Art, 
Prangt i würzige Tropenbfüthe, jo erſcheint 
urplotzlich N einen Zanberfchlag, ohne dag man 
weiß wohe > wie, dieſes beftügelte Weſen, fährt muth- 
willig einige Male hin und her, ſchwingt und ftürzt ſich, 
vom Sprühen ſeines Juwelenglanzes umgeben, durch die 
Sonnenſtrahlen, ſucht mit der Diamantſpitze feines Auges 
die Blume, die es küſſen will, und ſteht plötzlich zitternd 
und ſchwingend, den glänzenden Körper im fehwebender 
Nuhe, vor der gewählten Blüthe, taucht fein Haupt in 
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den purpurnen Kelch und faugt den Honig daraus. Man 
glaubt nun das Thier ruhig betrachten zu können — huſch 
iſt 08 weg und ſchwirrt ſchälernd im bfauen Aether, ſchnell 
fommt es jedoch zur duftigen Blume zurüd, wiederhoft 
einige Mal fein liebliches Spiel und ſchwindet dann be— 
friedigt in das grüne Blättermeer Heim zum weichen Nefte, 
Das Eremplar, das uns jet feffelte, war fo freundlich, 
bei feiner reinlichen Mahlzeit lange auszuhalten, jo daß 
wir mit einiger Muße das unbeſchreiblich zierliche Schau— 
fpiel genießen fonnten. Es war ein Smaragb-Eolibri, mit 
dem ſchönen Edeljteinglanz auf Kehle und Bruft, mit weis 
ßem Baude und dunfelbrannem Rüden; der Körper war 
höchſtens zwei Zoll lang, die Flügelbreite bei drei Zoll, 
der lange Schnabel fpit wie eine Nadel. Wenn es in die 
öitternden Schwingungen fan, hatte es ganz die Bewer 
gungen unſerer honigjaugenden Nadhtfalter. Daß wir gleich) 
den erſten Tag am brafilianifchen Boden einen Colibri 
fahen, betrachte ich als einen ſehr glücklichen Zufall, denn 
fie find nicht jo Häufig, als man in Europa wähnt, 
Ungemein ſchön war der Bli aus dem tiefen dunklen 
Walde auf die in der Nahmittagsfonne glänzende Gegend; 
man fah aus unferer Naht das Strahlenmeer des Tages 
auf den phantaftischen Pflanzen goldig ſchimmern und eins 
zelne Lichtfänfen bis in das Dunkel dringen. Wir traten 
auf einem Höhenfattel in's Freie; rechts tief unten im 
Bananengehölze zog ſich der letzte Ausläufer des Tich's, 
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lints ſchimmerte das wieſengrüne Thal, deffen Beginn wir 
früher bei der Mühle durchſchritten Hatten, Hinter dem 
Thale zogen fich in weiter klarer Ferne die Höhen mit den 
undurchdringlichen goldig jhimmernden Pflanzenmaffen Hin. 
Vor uns führte die Höhe zur Stadt, ringsum bildete 
einzelne riefige Iaccabäume und Kofospalmen, reich mit 
Früchten beladen, die Kronen mit Schlingpflanzen durch⸗ 
wirft, den fühlen Schattenplag um eine Villa, deren Bes 
randa den grünen Thälern und dem darüber hin ftreichen- 
en Scewinde zugewendet war, während die nad) dem Tich 
ſchauende Façade von blühenden Sträudern und duftenden 
Blumen feſt umfchlungen war. Der Befiger, ein Franzofe, 
der durch unlautere Geſchäfte hinaufgefommen fein joll, 
und mun zur Strafe ſchon wieder raſch bergab geht, hat 
den Verſtand gehabt, feine Villa nicht Ängftlih zu um—⸗ 
daher die ganze Gegend als fein Eigenthum 

Die herrliche Natur vereinigt und formt 

Punlte zu einem Riefenparke, deſſen Waſſer⸗ 

Die Gruppivungen des Waldeinganges 

die Kunſt nicht abſichtlicher gepflanzt und die 

ie grünen umwaldeten Thäler nicht beſſer aus— 

geſpart Man iſt verſucht zu glauben, daß die Enge 
Länder die Kunſt, Gärten und Parte ſo jhön und natürlich⸗ 
zufälfig anzulegen, in den Tropen gelernt haben, denn die- 
jelbe hat ihre Vollendung, nämlich das vollfommene Hinte 
anfegen ber alten Form, die Benugung tropiſchen Schmuckes, 
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erſt nad) der ‚großen fejten Ausbreitung der Engländer in 
ferne Zonen erreiht. Nach Wien wurde der erfte „tro- 
piſche“ Garten von Baron Hügel verpflanzt; feine Billa 
im Hochſommer gab ein veizendes Miniaturbild des tro- 
piſchen Pflanzenfurus. So träumerifch jchön diefer Punkt 
um die Villa bei Bahia auch ift, jo jehr diefe Vegetation 
das Auge bezaubert, es durchweht doch ein Hauch giftig- 
ſüßer Wehmuth das ganze Bild; diefes Gefühl, das mid) 
immer wieder übermannte, hat fi erjt in dem fpäteren 
Tagen und Wochen zum Begriffe geftaltet; es umſchwebte 
mic in einzelnen ſchwermüthigen Tönen, die erjt bei reir 
ferem Nachdenken zum vollen Molfaccord anſchwollen, deſſen 
fernes Echo weithin über den Ocean im alten, vielgeſchmäühten 
Europa wiederhallte. — Hier bei der Vilfa fanden wir 
endlich die von L*** jo Heißerjehnte Mauleſel-Equipage 
vor, die uns im dem rajchen Zuge, der dieſen Thieren 
eigen ift, gegen Vittoria brachte. Die Wagen quolfen Heute, 
zum Ruhme unferes Botanifers, völlig über vom Grün 
unferer reihen Ernte, Die Straße ift vortrefflich, breit, 
und wie ein Parkweg geführt, fie ijt meift von meit über— 
hängenden Bambuspartien und Mangabäuimen oder von 
wunderjchönen Gärten geſäumt, aus deren Grün große 
Palmen und Araucarien, wie auch einzelne Villa's hervor- 
ſchimmern. Die Häufer mehren fid), reihen ſich an einander 
und das bfumige, Heitere Vittoria fängt an. Der Ort 
mit feinen Landhäuſern und Gärten, die parfartigen Wege 





der Umgebung, die frifchgrünen Mafjen, die rieſigen 

partien, der Lurus und Comfort in Natur und Menſchen⸗ 
wert erinnerten mich an die reizende Gegend von Richmond, 
die baumbeſchatteten Ufer der Themſe und die zahlloſen, 
blumenumhüllten Cottages von Claremont und Twickenham. 
Man wird ſich wundern, daß ich, der ich den Kreuzzug 
gegen nordiſche Gegenden predige, einen ſolchen Vergleich 
mache, aber man muß Englands Vegetationsfraft an einem 
ihönen, fonnigen Tage, die Maffen fleißig gefammelter 
ansländifcher Pflanzen um jeden Cottage, den ganz beſon⸗ 
ders guten Geſchmack in der Unterftütung der Natur ges 
fchen haben, um mir Recht zu geben. England macht 
überhaupt eine Ausnahme von anderen Ländern des Nor- 
dens; der Comfort, der es durchdringt, Läßt die Kälte 
nicht kalt erſcheinen, und ein ftarkes Lebensprincip erſetzt 
die warme Kraft des Südens. Durd) die Erinnerung an 
die mir fo liebe Gegend von Claremont ward mir Vittoria 
num vollends Lich, Man fieht an den Häufern, befonders 
in der Gafje, au deren Ende unfer Eonful wohnt, mit⸗ 
unter in den Verfuchen zu einer befjeren Architectur mande 
deutfche Mahnung, und jogar ein Schweizer Giebelhaus. 
Prr#, der ja wie die meiften nur durch Amerika pilgert, 
hat ſich fein eigenes Haus gebaut, jondern eine ſchöne, 
geräumige Villa gemiethet. Wir fteuerten feiner Behaufung 
zu; fie liegt, wie oben erwähnt, am Ende Vittoria's gegen 
Weſten, mit der einen Fronte der Bucht, mit der anderen 





dem waldigen Hügellande zugefehrt. Sein Haus trägt den 
Stempel einer reichen, neubrafilianifchen Wohnung; leichtes, 
helfgetünchtes Mauerwerk, Hohe, luftige Räume in Heilen, 
einfachen Farben, zahllofe Fenfter nach alfen Seiten der 
Windrofe geöffnet, mit einem ſchreckenerregenden Zuge, den 
die Brafilianer ohne Sorgen über ihren fehweißtriefenden 
Körper hinfahren laffen, der mid) aber in eine ftille Ver 
zweiflung verjegte; der gedielte Boden ift hie und da mit 
leichten Rohrmatten bededt, die Räume jedes Bildes, jedes 
Kımftgegenftandes bar, die Möbel von folidem, pracht⸗ 
vollem Holz, an deſſen Duelle man lebt, im englifchen 
Style gehalten, doch durchgehende des tropijchen Klimas 
halber in Rohr geflochten, hie und da ein Spiegel in gol- 
denem Rahmen oder ein helfglänzender, ſchimmernder Kron- 
feuchter. Den Begriff einer Heinen, abgeſchloſſenen Welt 
für ſich, kennt die braſilianiſche Wohnung nicht; das Klima 
fteht dem entgegen, man braucht fid) ja vor nichts Rauhem 
zu verwahren und hat ſich feine Illuſionen zu ſchaffen; die 
Wolluft des Klimas umd der Vegetation bieten jo dich, daß 
man gar nicht auf jene Reize der Häuslichfeit verfällt, de> 
ven man in Gegenden bedarf, wo fid) Winter und Som 
mer ſcheiden. Das Haus in Brafilien ift fein Mittelpunkt, 
um den ſich die Welt des Beſitzers gruppirt, es ift nur 
abwechjelnd Sonnen= oder Regenſchirm und für die Nacht 
ein Dimmelbett, in dem man ungeftört feine leider füften 
tann, um die frijche, Ichenfpendende Briſe zu genießen. 
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Daß aber gerade das Haus durch die Natur der Umftände 
feine Erinnerungen bergen kann und feine Geſchichte Hat, 
ift der Fluch der Tropenländer; es gibt dem Charakter 
das Unftäte, das Wechſelnde, neben dem der Begriff der 
Familie nicht auffommt; denn wie die Grundlage nur 
vorübergehend ift, jo ift auch das Band der Familie nur 
für den Augenblick geknüpft, es wird gezeugt und geboren, 
und font jo ziemlich dem Gethiere im Urwalde gleich ge 
lebt, — es find vier eigentlich in einander greifende Mo- 
toren, wovon brei negat nd, die das Familienband, und 
die Geſellſchaft in Braſilien zerftören: der Mangel des 
feiten, zufammenhaltenden Stammhaufes, in dem die Ge— 
nerationen in gleicher Sitte und Art fortleben; das gänze 

Nichtvorhandenfein vom Begriffe und Gefühle des 
Gewiſſens, — eine Originalität, die durd das immer: 
gleiche Klima und durch den Ueberfluß der Natur entftanden 
ift, und woraus ſich felbftverftändfic der dritte Punkt er- 
zeugt, nämlich das volllommene Abhandenſein einer reli⸗ 
giöfen Baſis, die nad) etwas Höherem als die bloße Natur 
verlangte: die t eben feider zu ſchön; viertens aber 
die ſcheußlich nicht genug an den Pranger zu ftellende 
Sclaverei, | t Wort und That zu befümpfen eines 
jeden ehrlichen Mannes heifigfte Pflicht ift, wei Standes 
und welcher Nation er auch fei. Die Sclaverei vereinigt 
und zeugt aber auch wieder die drei früheren Mängel. — 
Wie fan der Segen eines Hanfes beftehen, neben der 
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Sclaverei beftehen? Wie kann ein Gewiſſen zu Tage kom— 
men, wenn es Menfchen aufer dem Geſetze gibt, wenn be— 
jeelte Wefen von der Willlür und Laune des Einzelnen ab- 
hängen? Iſt Religion nicht ein Spott, eine hohle Komöbdie, 
wenn der Weiße ſich das Recht anmaft, das Ebenbild des 
Scöpfers als Zug: ımd Saumthier, als Sache zu ber 
handeln? Wie kann er cine Religion für die wahre und 
überhaupt für irgend ctwas halten, wenn er einen Theil 
der Menfchheit außerhalb der individuellen Rechte jtellt, 
und denfelben zu einem Prügelobject von Fleifch und Blut 
madıt. — Wie ein fatholifcher Priefter in Brafilien dem 
Muth haben kann, das Evangelium von der Kanzel zu ver⸗ 
fünden, begreife ich nicht, er müßte es denn ad usum 
Delphini einrichten. Wie id) mid) fpäter überzeugte, gibt 
es aber auch außer dem würdigen Nuntins, der ſich um— 
ſonſt in feinem heiligen Eifer kreugigt, in Braſilien feinen 
echten Katholischen Geiftlihen, Es find mm Angeftellte, die 
einen ſchwarzen Rock tragen und die Meffe Iefen, weil es 
gerade Mode ift. — Die Fremden in Braſilien find leider 
nur vorübergehende Gäfte, von der natürlichen Schufucht 
erfüllt, jo bald ald möglich wieder über den Ocean zurück 
zu ſegeln. 

g*** führte uns in feinen Salon, wo uns die brafi- 
lianiſchen Schaufefjtühfe jehr zu Statten famen, noch mehr 
aber ein föftliher Champagne frappe ü la glace, deffen 
ganzen Werth man erſt in den Tropen fennen lernt, md 
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durch den wir mit Wolluſt unfere ermüdete Seele erfrifchten. 
Während der Körper ruhte und der Geift zu Kräften fam, 
ging uns zum erften-Mal die Sonne Brafiliens in einem 
Meere von Gold und Purpur im den Baummafjen der 
fernen Urwälder unter. Dieſer Anblick ift der erſehnteſte 
in den Tropen; noch glänzt das diamantreine Firmament 
im Golde des ſcheidenden Tagesgeſtirnes, noch ſchimmern 
die Farben der überreichen Vegetation, und ſchon ſteigt 
jener geheimnißvolle Abendduft aus den tiefen Kelchen der 
erſchloſſenen Blüthen, ſchon weht jener unbeſchreiblich füge 
fühlende Odem dev beginnenden Nachtruhe; leiſe zittern die 
Blätter im wonnigen Schauer, weithin ziehen die dunfelnz 
den Schatten, und durch des Himmels opalene Wölbung 
bricht ein Stern nad) dem andern hervor, während bei der 
wachſenden Nacht auf der Erde leuchtende Käfer von Blüthe 
zu Blüthe ſchwirren. Alle Häufer öffnen ſich weit, — die 
blaſſen Braſilianeriunen in fliegenden Mouffelinkleidern, 
das ſchwarze Rabenhaar in aufgelösten Locken, ſchleichen 
auf ihre Balcons und Terrafjen, und wiegen fi auf 
Schaulelſtühlen wie matte Blumen, von zierlichen Männ— 
fein umraucht und umſchwatzt. 

Der Champagner erhebt die Seele, nährt aber nicht 
den durd) Tropenwälder gehetten Körper; wir fanfen das 
her wieder in die Kiffen unſerer langohrigen Equipage und: 
ſauſten in der fühlen Abendfuft zum Hötel Fövrier. Unſer 

sanzoje wußte nun ſchon, wen er bewirthete, hatte aber 





den feinen Tact, es durch nichts Fund zu geben als durch 
die Trefflichkeit und Feinheit des Mahles, das er in dem 
an die Veranda ftoßenden Salon gefchmadvoll bereitet Hatte. 
Ein Korb der herrlichjten Tropenfrüchte, die königliche 
Ananas in der Mitte, und eine Anzahl wohlangeric)teter 
falter Schüfjeln zierten die Tafel, der wir mit doppelter 
Luft zufpraden; denn erftens hatte der vielftündige Marſch 
den Hunger gereizt, und zweitens Hatten wir ſchon feit 
Tange durch allerhand kulinariſche Fatalitäten am Bord 
feine feinere Nahrung zu uns genommen. Die Gerichte 
des heutigen Mahles waren, der franzöfifhen Grundlage 
folgend, dem Nequatorialffima angemefjen und daher ſtark 
mit Gewürzen verfegt. Mit befonderer Dankbarkeit erinnere 
id) mic) eines ungemein wohljchmedenden Hummers, der 
den Sa beftätigte, daß das Meer nur ein Ganzes ſei, in- 
dem er in nichts der Trefflichkeit feiner adviatifchen Brüder 
nachſtand; auch einer Schüfjel duftiger, wie NRofenblätter 
ſchimmernder Crevettes muß id) gedenken, die ſchon in das 
Scale übergingen und nicht mehr wie Waffergethier, fon- 
dern wie füße Früchte, mandelartig ſchmeckten. Hingegen 
befriedigten mic die braſilianiſchen Sulzen aus fauerfüßen, 
terpeatinartigen Früchten mit einer gehörigen Menge Mes 
laſſe verſetzt, gar nicht, indem fie mic, an gewiſſe Medi— 
einen, die man uns als Kinder veichte, lebhaft erinnerten. 
— Das Gejpräd) nad) der Tafel war heiter und gemüth— 
lich; man durchging das Erlebte, und 2+** erzählte viele 
6* 





intereffante, lehrreiche Eingelnheiten über diejes merkwüre 
dige, eigentlich noch jo wenig gefannte Kaiſerreich. Er 
ftätigte uns, daß es für den leutjeligen, durch jein ein— 
nehmendes Wejen gewinnenden Kaifer die allerhöchſte Zeit 
war, nad) Bahia und in die Provinzen zu kommen; das 
Schisma ſoll ſchon jehr bedenklich und eine Revolution vor 
der Thür gewefen fein. L*** ijt überzeugt, daß für dem 
Augenblick jede Gefahr vorüber fei, indem der Kaiſer wahr 
ren Enthujiasmus hervorgerufen und durch Fleiß und guten 
Willen ſehr günftig gejtimmt habe. Er war immer der 
erfte auf den Beinen, und daher die Verzweiflung der 
Beanten; in der Maut, einem der wichtigften Juſtitute 
für die Handelsmetropole, und noch viel wichtiger für die 
Regierung, da alle Einnahmen des Kaijertfums nur einzig 
amd allein auf die Zölle begründet find, erfdien er einmal 
ganz allein bei Sonnenaufgang, pochte allerhöchſt eigen- 
händig an die Thüren, mußte jtundenlang warten, machte 
einen Hölfenjpectafel und wurde dafiir vom Publicum ans 
gejubelt; ob e8 im Allgemeinen für den Sonverain cin 
weiſes Spftem ift, ſelbſt den Polizeiwaibel ohne Grecutiv- 
gewalt zu machen, wollen wir dahingeftellt fein laſſen. 
Nach meiner Anfiht muß man Fehler nur aufftöbern, wenn 
man die Gewalt in Händen Hat, fie blitzesſchnell und ener- 
giſch zu betrafen; nicht aber, wenn man, wie der Kaiſer 
on Brafilien, nicht einmal einen Beamten wechſeln, ge- 
jeige abjesen kann. Da dies das ausſchließliche, nur 
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zu ſehr ausgeübte Recht der Minifter ift, jo fommen die 
Leute bald Hinter das ohnmächtige Spiel, und man wird 
endlich von dem Angeſchnurrten, aber Unantajtbaren felbft 
ausgelacht. Daß der Kaiſer die Fabriken viel und ein 
gehend befuchte und dadurd) für diefen Zweig des National 
reichthumes Intereſſe zeigte, ift gewiß fehr gut, fo auch 
feine fleißige und aufmerlſame Gegenwart in den Schulen 
und bei den damit verbundenen Prüfungen. Der Beſuch 
jedes einzelnen Kloſters und die damit verbundenen zahl- 
fofen Proceffionen und Te Deum fajfen ſich mit dem Cha- 
ralter des Kaifers nicht recht vereinigen und find Erbſchaften 
aus der prunkvollen Zeit João's VI, die lieber nicht anzu⸗ 
treten gewefen wären. Die ganze Neife des Monarchen 
hatte bei aller Feierlichfeit doc; den Anftrich der Aermlich-⸗ 
feit; das Budget ift in Braſilien fo kurz bemeffen, daß der 
Kaijer oft Schulden machen mußte, was ihm jedoch im 
Gegenfage zu den übrigen Sterblichen nur zur Ehre ge— 
reicht. Fir diefe Neife hatte er jhon Jahre lang eine 
tärglihe Summe zujammengefpart. . Als Präfident aller 
möglichen wiſſenſchaftlichen Anftalten, und der Titelſucht, 
die wie in allen emporfommenden Fändern, aud in Bra- 
filien maßlos herrſcht, fröhnend, ift Seine Majeftät auf 
das Auge und wohlfeile Auskunftsmittel verfallen, alle dies 
jenigen, die ſich während feiner Reife für ihm in Ausgaben 
geftärzt oder perſönliche Dienfte gefeiftet haben, mit wiffen- 
ſchaftlichen Ehrentiteln zu lohnen; diefe neue Subftitution 
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für leidige Trinfgelder wäre aud den europäifchen Fürſten 
ſehr anzuempfehlen, denn fie überhebt ſelbſt den edlen Geber 
der Koften, die Blech und Email oder der vergoldete 
Pappendedel der jo reich gejpendeten Decorationen ver— 
urſachen. Doch werden ja wohl die in Europa gebräud- 
lichen Taxen diefe Ausgabe deden, während der Urmwalds- 
fürft für feine leeren Titel wahrſcheinlich nichts verlangt. 
Der Kaiſer, feines wilden, urwüchſigen Thrones ſtets 
eingedenf, verjchmäht auf feiner Neife jeden unnützen Com⸗ 
fort und fo ftieg auch beim Ginzuge die Throngenoffün 
unter den ſcharfen Pfeilen des Phöbus zur Mittagszeit die 
ſteile Zeile vom Ufer bis zum Theaterplag, die cher an den 
Rigi als am die Hauptpulsader einer Handelsmetropole er⸗ 
innert, muthig empor, was befonders die faulen Brafi- 
lianer in ſtarres Erſtaunen verfegte, während die Europäer 
ihr gern einen der nachgetragenen Palankins vergönnt hät- 
ten. Fir die Kaiferin war aber eine befondere Berüchſich⸗ 
tigung nicht am Plate, denn fie wird von den Brafilianerm 
als Fremde betrachtet. 

Hoc ftand der Mond und die Sterne funfelten wie 
Edelſteine am tropifhen Himmel, als wir die eben bezeich⸗ 
nete Nigiftrage zum Ufer hinabſchlenderten; der Botaniker 
immer hinter uns her, feine Neifebeute jchleppend, die wie 
ein Wald rauſchte. Wir hatten heute Morgen im Drange 

8 neue Fand zu fommen cin Boot für den Abend zu 
dien bergeffen; $*** als Deus ex machina half ung 
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aus der Noth, er führte uns zum Arfenafthore, welches 
nad) langem Hämmern von jhläfrigen Soldaten geöffnet 
wurde; erſtaunt blidte uns ein alter, nad) Brauntwein 
riechender Pförtner an, aber als wahres Curioſum betrad) 
tete er lange den bebufhten und blühenden Botaniker. 
v aviſirte O Capitano do Porto, einen ſehr artigen 
alten Herrn, der fid) trot der ſpäten Abendjtunde in fei- 
nen blauen Rod warf, einen großen Dreifpig aufſetzte und 
uns Eindringlinge in feinem Neiche becomplimentirte. Er 
befahl glei cin Kriegoboot zu armiren und juchte ung die 
Zeit auf das Licbenswürdigfte zu vertreiben. Wir wurden 
von ihm in echt brafilianifcer Klima-Berückſichtigung ein- 
geladen, uns auf einem vorfpringenden Quai, mit einem 
Pavillon, der für hohe Gäjte, die dem Stapellaufen der 
Schiffe beiwohnen, beftimmt ft, zu fegen, um die Seebrife 
einzufchlärfen. Die kühle Meerluft ftrid unter den Strah- 
len des Mondes vom weiten Occan herein in regelmäßigen 
Anſchwellen, wie der Athen eines friedlich Schlafenden, 
über die ftille Bucht und war wirklich köſtlich labend. Das 
Warten trägt aud) manchmal feine Früchte, und fo hatten 
wir im Arſenale Gelegenheit, den erften riefigen Yeuchtfäfer 
zu jehen, der Fein funfeluder Punkt, fein ſchwirrender Edel: 
jtein mehr war, fondern der die leuchtende Peripherie eines 
Lämpdens hatte. Er flog ruhig herum und vereitefte die 
Bemühungen ihn zu Hafen. Solche Luftbewohner mitten 
in der Etadt zu finden, ift merlwürdig genug; man fagt 





übrigens daß jogar die Beija-Hores mitunter ungenirt die 
Gärten der Stadt mit ihrer lieblichen, ätheriichen Exrfchei- 
nung ſchmücken. Aber dies phantaftiiche Luftleben, dieſer 
bewegliche Juwelenſchmuck der Wohnungen von Bahia hat 
auch fein furchtbares Gegengewicht in den überall ankriechen- 
den Schlangen. %*** erzählte uns, daß er vor einigen 
Wochen auf feiner Terrafje in der Nähe feines fpielenden 
Kindes, eine Cobra capella, die allergiftigfte der tropifchen 
Schlangen entdeckt habe; vor wenigen Tagen fodte ihn ein 
Geſchrei an das Fenſter und er jah, wie in den gegenüber 
liegenden Büſchen eine große giftige Schlange von Schwar- 
zen erlegt wurde, Schlangen, Jacares und gelbes Fieber 
find eine unangenehme Beigabe dieſer paradiejiichen Ger 
genden, aber „man g'wöhnt's!“ fagt Bauernfeld in feinem 
deutfchen Krieger, — eines der Grundprincipien der menſch⸗ 
lichen Eriftenz, das mar auf Reifen täglich anwenden muß. 

Das Boot war Har, wir jtrichen über die filbernen 
Bellen, mit geiftiger und botaniſcher Beute reich befaden, 
endlich gelangten wir beglüdt, aber ermüdet, an unferen 
alten Kajten, der ums troß aller Anfeindungen fo treu und 
redlich über den Ocean kutſchirt hatte. Einer der glücklich- 
jten Tage meines Lebens war abgelaufen, eine neue Welt 
hatte ſich mir in-ihrer reichſten Fülle erfchloffen, und gleich 
am eriten Tage die. fhönfte Auswahl ihrer. Wunder gezeigt. 
Auf meinem Lager recapitulixte ich in wohlthuender Miüdig- 
feit das Gejchene; die ſchimmernden Wälder tauchten traum= 
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haft auf, aus der Ferne nidten und winften die Hugen 
Palmen, der Eee zog feine fildernen Kreife um mid), ries 
fige Schmetterlinge ſchlugen die Luft mit ihren leichten 
Schwingen, Wunderblumen fandten einen beraufchenden 
Duft aus ihren purpurnen Kelchen; ich wollte nad) einer 
greifen, da jahen mid, die diamantenen Augen einer gold: 
gejchuppten giftigen Schlange an, ich ſchrak zufammen, 
wollte einen Schrei ausjtoßen, aber wieder winkten die Hıt= 
gen Palmen mir Frieden zu; die Yianen zogen ein grünes 
Ne um mid, die Blätter der Arums und Bananen 
ſchlugen wie Wellen über mic) zufammen, und im fernen 
Orchideen-Kranze ſchwang ein Colibri feine fmaragdenen 
Flügel und fang ein fo wunderjchönes fremdartiges Lied, 
das wie ein Echo von ferner Küfte fehien, und immer 
feifer, feifer im Sonnendufte verflang. — — — 

Die fröhliche: Morgenfonne ftieg aus dem Dream 
hevanf und warf ihr Yicht durch die Luken der Cabinen, 
die Wanderer fuhren aus füßen Träumen zur noch ſchöne— 
von Wirklichkeit auf; es war der 


12. Aauer, 
ein glänzender Sommertag der Tropen, wo man immer 
auf eine gleiche Länge des Tages rechnen kann; es Liegt 
etwas treues, ficheres im diefer Eintheilung von 12 Etum- 
den; und iſt die Zeit für den Tag kurz bemeffen, wird jie 
doc) nie fürzer, den Bewohnern der Tropenländer wird 
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jene Epoche erſpart die ich nach meiner Ueberzeugung, und 
vielleicht mit einiger Uebertreibung für ein jährlich wieder⸗ 
lehrendes Elementar⸗ Unglück halte. October, Noventber, 
December find mir drei antipathiſche Monate, die mich mit 
Trauer und Melancholie erfüllen, denn fie find das matte 
Hinfterben des abgelebten Jahres. Diefer Schmerz und 
die tödtende Kälte des Winters find dem glücklichen Bra— 
filien erjpart. Am 12. Jänner in warmer belebender Luft 
um 6 Uhr die Sonne aufgehen zu jehen, iſt eine wahre 
Gnade Gottes, und nur mit Schauder und Erbarmen denfe 
ich am das cingepelzte, eingefchneite Europa zurüd, Dem 
Menſchen iſt nur wirflid; wohl, wo er nadt leben könnte, 
denn dorthin allein gehört fein thierifcher Yeib, die Seele 
und der Frad helfen ihm weiter; wie friert aber. fogar die 
Seele, wie böfe und mißmuthig wird fie in Gegendei, wo 
der Frack nicht blos cine launige Zierde, fondern eine 
traurige Nothwendigfeit ift! Und die Seele friert wirklich, 
denm die läßt ſich trotz Pelz und Watta nicht Heiden und 
erwärmen. Wenn id) an diefe arme fröftelnde Seele denke, 
fo fällt mir ein Bild ein, das ich im feudalen Schlofje 
von Krumau in der Schwarzenberg'ſchen Bildergallerie vor 
mehr denn einem Decennium gefehen habe; dasjelbe ſtellt 
im den Hauptformen eines menschlichen Körpers die Seele 
als ein Heines, nebefartiges Miniatur-Männden, fo zu 
jagen als Photographie der fleifhligen Hülle dar. Wie 

HB aber, da der Frack diefem Kern des Menfchen nicht 





angepaßt werden lann, derfelbe in feiner Nadtheit leiden, 
wie muß c8 ihm im den Tropen hingegen wohl und be— 
haglich fein! — Was die Fremden von einem blitzesſchnellen 
Kommen und Schwinden des Tropentages erzählen, ent 
behrt der Wahrheit. Aber die Neifenden übertreiben gern, 
obwohl fie genug interefjantes Geiftesfutter in dem wirklich, 
Erfebten finden könnten. Ehe der Dampf die Welt zu 
ſammenſchob, fand eine Heine Füge noch ihre Rechnung im 
der aſtrologiſchen Geheimnißfrämerei, mit der ſich die wenigen 
Weltreifenden myſtiſch umgaben, und in der geredhten Hoff 
nung, daß ihnen niemand nachkommen würde, ung den Maß- 
ftab der Wirklichkeit an das Geſagte zw legen. Es war 
ein geheimer Bund unter den wenigen Wanderern, und eine 
Art Esprit de corps verbot ihnen ſich gegenſeitig zu ent⸗ 
larven; jegt ift c8 anders und auf dem ganzen Erdball ift 
Niemand mehr ficher ertappt zu werden. Nach dei ge» 
wöhnfichen Tropenreifenden follte man glauben, die Soune 
entzünde ſich plöglih im tiefer Nacht wie cin elektriſches 
Ficht und Löfhe eben fo aus; die Tropen haben aber eine 
Tämmerung umd zwar eine fehr ſchöne, ftufenweife wahr- 
nehmbare; nur dem eigentlichen Nordländer kann cin. be— 
deutender Unterſchied auffallen, denn im Norden, befonders 
im deutjhen Norden, dämmert es ja eigentlich immer, von 
Rußland gar nicht zu reden, wo das Licht noch gar nicht 
recht aufgehen konnte. — Wir fuhren fhon am frühen 
Morgen zum Arfenafe, das wir jet als bequemften Lan— 





dungspunct erforen; es Tiegt zwifchen der Mauth ı 
deutenden Waarenlagern mit rieſigen eifernen Dächern 
englifcher Art, eingeengt, und dient eigentlich haupt 
zu Reparaturen und Depots für die nörblide Schiffeab- 
theilung; es ift Hein amd hat feinen Doc, fondern nur die 
unanſehnlichſten Werften after Art. In früheren Zeiten, 
bevor Dampf und Mafchinen arbeiteten, mag das Arfenat 
von Bedeutung geweſen fein, für die jetigen Anforderungen 
ift es viel zu enge und zu unvollkommen eingerichtet. Das 
ganze Etablifjement iſt reinlich und ſehr nett gehalten, auch 
gefiel mir, der Gedanke beſonders, wo der Platz es nur 
irgend erlaubt, Vegetation in bie ftarre Ordnung hineinzu⸗ 
flechten. Mitten unter Eiſen und Holzwerk find hübſche 
Sartenanlagen, und hohe Bäume geben einen wohlthuenden 
Schatten. Unter den Sträuchern konnte ich hier zum erften 
Male die Flor da Independencia (Codiaeum chryso- 
stietum, Spr.) in der Nähe betrachten; fie ijt cin- lorbeer⸗ 
ähnliches Gewäcs mit canariengelb und Hellgrün gefärbten 
Blättern, diefelden Farben, die auf der Nationalflagge 
prangen. Daher galten die Aeſte den Aufjtändifchen als 
Parteizeichen und gaben dev Pflanze, die ich nie in Europa 
gefunden Habe, ihren Namen. Ob der Straud) fo getauft 
worden ift, weil er die Farben der neuen Flagge trug, oder 
) die Flagge des neuen Reiches nad) der Pflanze gewählt 
bei iſt, weiß ich nicht. Für den Geſchmack der freien 
fianer will ich letzteres hoffen, denn nur wenn ſich ge— 
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ſchichtliche Erinnerung daran knüpft, läßt ſich die gräßliche 
Farbenzufammenftellung der braſilianiſchen Flagge ent 
ſchuldigen. Im der frifchen Natur find folhe Farbenzu— 
jammenftelfungen möglich, in Erzeugniffen der menſchlichen 
Kunft ſollten fie billig vermieden werden. Sie zeigten ſich 
recht grell auf der brafilianifchen Corvette, die als Hafen- 
wachtſchiff in der Rhede liegt; auf einem fpinatgrinen 
Felde ftcht ein canariengelber Würfel auf der Spite, in 
welchem das bfutrothe Chriftusfrenz mit der blauen Sphä- 
venfugel und Hoher ſchlafmützenartiger Kaiſerlrone darüber 
ſchwebt; zu beiden Seiten der Sphärenfugel, dem eigent 
lichen Kaiferwappen, erblühen ein Aſt der Kaffee» und der 
Tabakjtande als Embleme des Urreichthumes. Dieſe aus 
der Botanik gewählten Eymbole find dem Naturzuftande,' 
der feine Gefchichte aufzuweiſen hat, entjprofjen, und können 
als Prototyp des Amerifanismus gelten. Das Kaiſerthum 
ift noch befcheiden, aber die füd- und centralamerilaniſchen 
Republilen ſchmücken ihre Wappen und Banner mit voll 
fommenen Rebus, die zu entzifferm oft nicht Leicht ift, und 
die beffer auf das Aushängefchild einer wandernden Mena- 
gerie oder eines Euviofitäten-Cabinetes paffen wiirden. Die 
Sphärenfugel im braſilianiſchen Wappen hat, wie ich in 
Lifjabon Gelegenheit hatte zu bemerken, einen hiſtoriſchen 
Urfprumg, es ift das durchdachte und ftolze Symbol des 
großen portugiefifchen Könige Emanuel. Iſt die brafilia- 
niſche Flagge neu, fo fieht fie über alle Begriffe grell und 
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chineſiſch aus, ift fie alt und abgejchoffen, jo erinnert fie 
an eine ſchlechte zerrommene Eierſpeiſe. Das Wachtſchiff, 
von dem ich oben ſprach, führt als Abzeichen des Chefe 
d’Esquadra do Bahia auf dem Beſanmaſte einen dunfel- 
blauen Stander mit dem füdlichen Kreuze in weißen Ster⸗ 
men dargejtellt, eine bizarre Idee, die aber ganz gut läßt; 
die Corvette, ein alter Segelfajten, jchien, jo weit man c8 
von außen beobachten konnte, nicht ſchlecht gehalten, weniger 
ſchön Hingegen, ja ſchmutzig und unſeemänniſch, ſah die 
Mannſchaft aus, meift Heine unanſehnliche, an die Affen 
des Urwaldes erinnernde Burſchen, melde, wie die Land⸗ 
armee, ſtark mit ſchwarzer Farbe verjegt jind, O Chefe 
d’Esquadra iſt in diefem Augenblide in Bahia William 
Parker, ein alter Engländer, der ſchon 30 Jahre der bras 
ſilianiſchen Regierung dient, umd als tüchtiger, chrenhafter 
Mann jchr 
Tritt man aus dem Arjenale auf der Yandfeite hinaus, 
jo befindet man ſich gleich in der lebhafteſten Strafe der 
Stadt, an der die Mauth und die vorzüglichften Kaufladen 
liegen, und die faſt eben längs dem Meere bis in die 
Wildniß führt; hier hinein mündet aud) der berühmte 
Strafenabhang, der vom Theaterplage herunterfollert; in 
der Verbindung diefer beiden Straßen, auf einer Terraſſe an 
den Berg gelehnt, ſteht die einzige ſchöne und wahrjchein 
Mic and, ältefte Kirche Bahia’s; die Farade mit zwei Thür- 
it aus weißen Marmor und im überreichen Style 





zwifchen Reuaiſſance- und Perriden-Zeit erbaut. Man er: 
lennt den portugieſiſchen Meifter, und freut ſich unter dem 
neuen Banlichteiten und der überfluthenden Natur wenigftens 
ein, durch die Zeit gefehwärztes Denkmal zu finden. Jene 
eigenthümliche Patina, an der die Gebäude Veuedigs reich 
find, und die der geheimnißvolle Hauch der Geſchichte an⸗ 
jegt, vermißt man in Braſilien nur zu ſehr, das erſt ſeit 
drei und einem halben Jahrhundert im die Welt gehört, 
und deſſen Geſchlecht noch im den Kinderihuhen fteht. — 
Hart an dem Arjenale, vor dem Thore der Mauth, ijt der 
Hauptfanmelplag und der Ausgangspunkt der berühmten 
Bahianer Yaftträger, Charafterfiguren, die man nicht unere 
wähnt faffen darf. Es find ftämmige Mohrenfelaven, die, 
jo lange fie in ihrer Kraft ftehen, den Befigern für dieſes 
Geſchäft abgemicthet werden, eine Erwerbsquche, die mehr 
als das Vermiethen von Zugochjen abwirft. Dieſe ſchwarzen 
Halbthiere, bei denen der Herr nur für das Futter zur 
sorgen hat, jind in leichte Leinwandlumpen kaum geffeidet, 
barfuß und barhaupt, und tragen auf ihren breiten Schultern 
an langen Stangen zu vieren, jechjen uud auch achten die 
ſchwerſten Laſten; dieſe ſchweben an den Stangen in der 
Yuft, die Träger verjegen ſich in eine ſchwingende, immer 
raſchere Bewegung, ſummen und heulen, ein wehmüthiges 
Lied, das fie ſchweißtriefend im raſtloſen Trabe fortjcken. 
Die Augen treten funkelnd heraus, die Muskeln ſchwellen 
an, der melandolifhe Gejang begleitet in gleichmäßigen 
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Tact die Körperbewegung, die ſich durch nichts irre machen 
fäßt. Man weicht ſcheu und inftinetmäßig vor diefem trau⸗ 
rigen Zuge dieſer befeelten Zugthiere zurüd, und diefe Moll⸗ 
Laute vibriren ſchneidend im Herzen des Europäers und 
ziehen es von dieſem Paradiefe hinweg, zurüd über die 
Fluthen des Oceans. Beim heißen ftechenden Mittag ſah 
ich ſolche Yaftträger-Karawanen teuchend und leiſe heulend 
im tactmäßigen Trabe die Bergſtraße hinan tanzen; ich 
mußte ſtill ſtehen und den Leuten nachſehen, wenn ſie ver⸗ 
ſchwunden waren, hörte id) noch lange die wehmüthigen 
Töne vom Berge herabhallen — und das find Menſchen! 
Und diejenigen, die fie herabwürdigen, nennen ſich freie 
Bürger eines freien Landes, das unter ſolchen Umftänden 
blühen ſoll, und ahnen nicht einmal, welher Hohn, welde 
Schmach in diefen Worten liegt! Die Gefänge diefer 
Mohren enähnenswerth: fie werden nad) einer wieder⸗ 
fchrenden Melodie odifirt, und wenn fie auch meiſt 
von Farinha und Cahaca handeln, fo bringen fie doch oft 
ſehr merkwürdige Anfchauungen über das Verhältniß vom 
Herr und Schave, über die Art der Behandlung zu Tage, 
und felbft ferne Anflänge an die freie Heimat jenfeits des 
weiten furchtbaren Oceans, der unüberwindlichen Mauer 
zwiſchen Menfchenrecht und Sceelenverfauf. Haben fie ein 
Berslein impropifirt, jo wird es fortwährend in gleichem 
xhythmiſchen Tone wiederholt. Die Art diefer Gefänge 
werden folgende Zeilen kennzeichnen: 
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Meu Senhor me di pancadas 
Isto ndo osta na sun razäo: 

Com gosto he beijarin a mio 
Se sö me desse bofetadas. 


Dieje wenigen Worte enthalten cin Epos der Willkür. 
Man follte meinen, daß ſolch' Hagende Töne ihre Wirkung 
nicht verfehlen könnten, aber Sclavenbejiker haben eine vom 
Yaftern gegärbte Efephantenhaut, und für fie ift die Sprache 
der Schwarzen nur ein Seeifhr Yant, für den ihr Ohr 
fein Berftändniß hat. 

Bor dent Arſenalthore ſtand cine ſogenaunte faſhio— 
nable Equipage bereit, um uns zu einem Kirchenfeſte zu 
führen, welches heute im Wallfahrtsorte von Nossa Sen- 
hora do bom fin, wie aljährlid an diefem Tage, von 
den Schwarzen gefeiert werden jollte. Bei dem Anblide 
des Wagens prallte ich zurück, und es gehörte: die ganze 
Ueberredungstunſt C***'S dazu, um mich endlich hinein zu 
bringen. Es war eine leichte, auffallend reiche: Kalefche, 
an der vier Schimmel in ftrogenden Gefchirre wie an einen 
Krömmgswagen tanzten; auf dem Bode ſaßen zwei Kerle, 
ſchwarz wie Stiefelwichſe, aber ihr exotiſches Fleifch war iu 
ihöne grüne über und über mit Silber bordirte und be— 
ſchnürte Krads, im ſammetene Höslein, im fehreiend weiße 
Kamaſchen, Cravatten und Handſchuhe gehüllt. Große 
Vatermörder reichten, das zühnefletſchende Geſicht einrahmend, 
bis Hoch im die Wolle hinauf. Auf dem Wolltoupet ſaß 





ſchief mit altmodiſchem Aion der Yioreechlinder en 
filberner Troddel, die bald den Rüden peitichte, 

dem Gefichte Hin und her tanzte, Die Equipage in. * 
zuſammengetrommelten Luxus erinnerte a den Aufzug der 
Madame Pompadour in der Hundekomödie. In dieſem 
Wagen ſollte ich mic nun der neugierigen Menge Bahia's 
preis geben! Ländlich, fittlih! — Nach eingezogenen Er- 
tundigungen war ich im Ganzen noch glücklich durchgefommen; 
die eigentliche Abficht der jchaufuftigen Bahianer war, mir 
geftern eine Art Triumphzag zu bereiten, wozu ein in Bahia 
reich gewordener Defterreicher in jeinem patriotiſchen Eifer 
eigens einen goldenen Rococowagen herftellen ließ. Mir 
war jelbft die heutige geränfchvolfe Equipage und befonders 
die ſilberſtrotzenden Livreemohren ein Gräuel, und ich jehnte 
wid nad) meinem Mauleſel-Geſpann zurüd. 

In vafchen Tempo ging es num durch die lange 
Kiftenftraße, in der id) mic, wieder in Liſſabon und zwar 
in der Straße, die nad) Neceffidades führt, zu fein wähnte- 
Diefelben Häufer und Balcone, diejelden umordentlichen 
Yäden, dasjelbe Straßengetriebe, ja derjelbe ſüdliche Geruch, 
alfes wie in Yiffabon. In den Bilderfaden ſah id) weit 
mehr Porträts des Königs von Portugal als des Kaiſers 
aus dem fernen Rio. Mir war dies um ſo auffallender, 
als der Kaiſer mod) vor wenigen Tagen hier fo gut em⸗ 
fangen worden fein joll. — Unter der Straßen: Staffage 
fielen mit die Garlüchen der Mohren auf; in großen Ges 
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faßen aus Metall, oft aud) in den ſchon erwähnten Calla— 
bafjen Fnetet irgend cin altes weibliches Mohrenungeheuer 
die Karina; mitunter verlieren ſich einige Bohnen in das 
Maniofa-Mehl, oder es kommt aud Reif zum Vorſchein; 
das Brod wird durch die Brodfrucht oder durch die geröftete 
Frucht des Jaccà erjegt. Soll das Mahl nad den Be— 
griffen der armen Sclaven luxuriös fein, jo wird es noch 
durch Carne secea, gepreßtes Fleiſch aus Buenos Ayres, 
vermehrt, welches die Confiftenz von altem Yeder hat, und 
durch heißes Waffer etwas erweicht, nur von den zwei und 
dreißig Zähnen der Mohren zerriffen und zermalmt werden 
fan. Um dieſe improvijirten Küchen fauern nun die zer— 
lumpten Mohren gleich Affen, und fahren mit ihren langen 
ichwarzen Pfoten in den Farinha-Brei, den ſie fuhrenweiſe 
in ihren weiten Nachen jtopfen und dann unter gurgelndem 
Geſchwätze mit der Ruhe und dem Ausdrude der Kameele 
wieberfauen. Neichen die Mittel hin, jo zieht Jung und 
At, Mann und Frau noch beim alten weißföpfigen Neger 
an der Straßenede vorbei, der das brennende Cachaca lies 
fert, jenes Feuergift, welches die unglüclichen Geſchöpfe in 
einen wohlthuend heiteren Rauſch verjett, der fie die Schläge 
des Gebieters Leichter ertragen läßt. — Eine andere merk 
würdige Erſcheinung in den Strafen Bahia’s jind die feil- 
chenden Negerinnen, welche ihre zum Kaufe gebotene Waare 
in länglichen, ziemlid großen Glastaften auf dem Kopfe 
herumtragen. ch glaubte das erſte Mal, als ich joldh’ 





eine Glastifte tragen ſah, dak fie eutweder den Yeichee 
eines Kindes, oder eine Religuie enthalte, Die Rai 
nen bieten in diefem durchſichtigen Recepiaculum Badwerk, 
Bänder, Zwirn, Leinwand umd andere zum Hausgebrauche 
erforderliche Dinge feil. Was der Zweck diefer ängftlichen 
Verwahrung ift, lann ich nicht angeben; die Kiſtchen 
ſtammen aus alter Zeit, und jind vielleicht ein Schugmittel 
gegen die liegen, denn Staub gibt es in Brafilien nicht. 
Poffierlich und fiaunenswerth ift die Gejchidlichfeit, womit 
die athletiſchen Mohrinnen den Glasſchrank auf dem Tur— 
ban balanciren, und mit diefer umfangreichen Bürde ſich 
durch Did und Dünm im Treiben der Etadt fiegreich 


raße, durch die unſer Biererzug ſchnob, 

Meer heran, die Häuſer an der Tinten ° 
laugſam, und wir fuhren der ummittel- 
ang; zur Rechten dehnte ſich die Stadt am 
noch fort, aber ſchon drängte ſich wieder bie 
friſche grüne Vegetation an die Wohnungen und zwiſchen 
dieſelben hinein. Mich erinnerte dieſe Fahrt lebhaft an 
Bofilippo., Der Weg iſt wie dort von der blauen Bucht 
"in janften, Buge leicht umfpült, die Häuſer blinken aus 
feuchtem Grün heraus, die Ausficht geht weit über den 
glänzenden Meerbufen und defjen Schiffe hinaus, und jeigt 
as arenenartig, auffteigende Hänferneer auf der andern 
und wie am parthenopifchen Golfe verliert ſich auch 
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hier ‚die Stadt zwiſchen Fluthenblau und Pflanzengrün in 
die, Region der Landhäuſer und ihrer blühenden Gärten, 
deren es fehr jchöne mit wundervollen Exemplaren der 
Jacca's und Manga’s gibt. Einen alten Mangabaum vor 
feinem Yandhaufe zu befiten, ift ein unberechenbarer Schatz, 
man hat den Schatten und die Kühle eines zweiten Hauſes 
in freier Luft. Auch auffallend große und ſchöne Eremplare 
der Plumieren fanden wir in diefen Anlagen. 

Einer ſchönen, reichbeſchatteten Billa gegenüber ließ 
Y#** das wilde Geſpann haften, das der Liordemiohr 
mit ‚einer feltenen Gejchielichkeit und Kraft Tenfte, und 
führte uns durd) Planfen zwiſchen Holzbaraden in ein wild 
aufgewühltes Stück Land, wo Erdhaufen und Hohlwege 
ſich kreuzten, und die veiche gelbe Erde des jungfränlichen 
Bodens nadt zu Tage lag. Durch diefe Verwirrung zogen 
ſich Schienen und einzelne Yaftwagen, die den Beginn einer 
Eifenbahn bezeugten. Die Bahianer zeigen diefes Pygmäen- 
Embryo mit ungeheueren Stolje und jpredien von nichts 
Anderent, als vom Caminho do ferro. Bis jest aber 
trägt das Ganze den Stempel der Pächerlichfeit, ja dieſer 
Bau ift eine Schande für die ſich überfhätenden tropiſchen 
Verfömmlinge. Um es Europa nnd ihren nordiſchen Con- 
tinental-Brüdern gleich zu machen, fehlen ihnen zwei Dinge: 
Energie und Geld. Sic halten ſchöne Neden in ihren 
Kammern, füllen ihre Zeitungen mit dev Nothtwendigfeit der 
eifernen Berbindungsftraßen, und die ſchönen Phrafen 
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werden vom Publicum applaudirt; während twir abey 
Nordamerifa ſehen, daß Weltdiſtanzen muthig von der 
motive durchbraust werden, bleibt es in Brafilien ſo 

lid; beim wortreichen Geſchwätz und Gekritzel. Sie arbeiten | 
an der Eifenbahn, als ob fie zehn Semmeringe zu über» 
dampfen Hätten, fonmen aber nicht von der Stelle und ver- 
lieren Jahr um Jahr und unberechenbare Millionen. Ihre 
Reichthümer aber, die nur die Kraft der Natur heruorbringt, 
verfanfen im Innern des Landes aus Mangel an Conmumni- 
cation. Und gerade Brafilier brauchte vor allem Anderen 
Eifenbahnen; einige Schienenwege fühn und raſch durd) das 
herrliche Land geriffen, würden allen anderen materiellen 
Segen ohne große Mühe mit ſich bringen. Wie der Pflug 
die Erde zur Fruchtbarkeit bereitet, fo würden Colonifation 
in großem Mafftabe, Verbindung und Zufammenhalt der 
einzelnen Yandestheile, Gründung von Städten und großer 
Waarenverlehr, unberechenbare Vermehrung der Einkünfte, 
Werthfteigerung. des Pri vatbeſitzes, dieſer durch den Dampf 
gezogenen Furche folg die Sclaverei, diefer Fluch 
und Untergang Braſiliens, müßte dem Schienenwege weichen. 
Es fehlt das Geld, aber warum fehlt das Geld im diefem 
von Reichthum jtrogenden Lande? Weil die Regierung 
ſchwach ift, und die Negierenden im Taumel der Selbſt- 
überfhägung leben; weil die Freiheit in Brafilien die 
größte Despotie in ſich birgt, Die conftitutionellen, plap⸗ 
pernden Oligarchen verſtehen die Freiheit darin, ihre Sclaverei 
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vor jedem Newerungsangriffe zu ſchützen und der Regierung, 
das heift dem Wohle des Staats feine Stener zu zahlen. 
Wenn man für der Bau der Hanpteifenbahn-Arterien eine 
ausnahmsweife Steuer vequivirte, würde ſie hundertfache 
Procente tragen, ja Brafilien reich machen; das in die Urs 
wälder verſchwimmende Brafilien der Küſtenpunkte wirde 
aufhören und cin wirkliches Reich erftchen. Bis jett find 
die Eifenbahnen nur Modeſpielerei und koſtſpieliger Tand, 
der den Kammerrednern zum Stedenpferde dient. Solange 
Peter II. nicht bis ins tiefe Land hineindampfen. kan, ift 
er nicht Kaijer feines Neiches, jondern Obermauthdirector 
in einigen Hafenftädten und ihrem Heinen Territorium. 
Außer in den Brennpunkten der Provinzen St. Paul und 
Minas geraes weiß man cine Tagreife von der Küfte ent 
fernt nicht mehr vom Kaifer und vom großen Kaiferthume 
Brafilien, wie wir vom Dalailama und feiner nebelhaften 
Theofratic. Peter IL dürfte auf feiner jegigen Reife 
mancherlei Erfahrungen in diefer Richtung gemacht haben, 
wenn die ihn uniſchwänzelnden Eclaven-Dligarchen ihm das 
Auge frei gelajfen haben. 

Englifche Ingenieure quälen ſich jegt mit der Richtung 
der Eifenbahn vergebens ab. Mit dem Gelde aber liegt 
man im Argen und ich fühlte melandolifch patriotiiche Au 
Hänge, als ih ganz Bahia nur mit Papier überſchwenmt 
Fand, und jelbft dieſe ſchön illuſtrirten Bankzettel mit aller- 





Hand üppigen Bildern von — 
dei aus England eingeführt. 
MNachdem wir aus Schonung für die Bah 
einige Zeit unter den Maulwurfshaufen heri 
waren und die Erdfarren angeftaunt hatten, 
ung wieder im den Wagen, verließen die Küfte und fuhren 
durch eine reizende Gegend, in der Cultur und Natur fich, 
die Hand gaben, in der Richtung gegen Bonjim Bald 
ſaumten Felder von Zuckerrohr oder von janımerblätttigen 
Yamıs, bald Heine Gärtchen mit ihren Blumenmaſſen, bald 
einzelne große Baumpartien nit verworrenem Buſch⸗ und 
Krautwerk die gut gehaltene, breite, ebene Straße. Der 
Himmel hatte ſich leicht umwölkt, md ein feiner wohl⸗ 
thuender Negen erquicte anf kurze Zeit die wollüftig aufe 
athmende Erde. Hat Dr. Wirrer behauptet, daß es in 
Iſchl FindenblüthenThee vegne, jo war es die ſchwaͤrmeriſche 
Aluſion eines alten Enthufiajten und er Hätte sicher - 
gehabt die drei Tage im Jahre genau anzugeben, wo 8 
wicht dort mit Scheffeln vom Hinnnel herumtergießt, — 
Daß aber der Negen ein anmuthiges Spiel, ein balfamifcher 
Gruß fein lann, lernt man in den Tropen ohne Ueber⸗ 
ſchwanglichteit; man beobachtet dort den Regen kam und 
die Yente ziehen ruhig und unbefümmert ihres. Weges fort; 
wird mar aud durchnäßt, jo Hat man feine Erfältungs-ja 
nicht einmal cin unangenehmes Gefühl zu befürchten, denn 
warme Hauch der Föftlichen Luft trodnet raſch ind 
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verwiſcht jede umangenehine Wirkung. Zu dem Kmoden- 
fröfteln, das der heimatliche Regen und gerade der Iſchler 
verurfaht, und das für jenfitive Leute fo ungemein peis 
nigend ift, fömmt es hier gar nicht. Die Feuchtigkeit ver- 
flüghtigt fd) wie die Tropfen eines Wohlgeruchs, daher 
trifft man auch gar feine Vorbereitungen gegen den Regen. 
Wir Europäer jehlugen jedoch das Dad) unferer Kaleſche 
auf, was id) der jchönen Gegend halber. jehr bedauert 
hätte, wenn nicht zum Glücke wie bei den Wagen in Aegyp⸗ 
tem der hintere Theil desjelben ganz offen geweſen wäre, 
was für den Durchgang der Luft jehr angenehm iſt und 
mir heute von befonderem Werthe war, da es mix erlaubte 
das Yand von rüdwärts wie durch ein Balconfenjter zu 
jehen; und gerade jegt war das Bild doppelt ſchön; wir 
fuhren durch eine Allee von ſchlanken hohen Kolospalmen, 
die ihre Federkronen über die Strafe neigten, die wunder⸗ 
barjten Schlinggewächfe ranlten ſich daran empor und hin 
gen in leichten Fejtons herab, um die Stämme drängte 
ſich das jhönfte Strauchwerk als lebender Garteuzaun und 
aus dem Graſe blühte die ſchöne Vinca rosea in Maffen. 
Diefe Blume lachte mid, wie ein alter Bekannter aus un— 
jeren heimatlichen Blumentiſchen an, wo dajjelbe Exemplar 
gar anmuthig blendend weiße und rofenrothe Blüthen treibt, 
und hier bfühte diefe geſuchte Glashausblume unbegchtet, 
jo luſtig frei am wilden Rain einer Landftrake, Der 
Blick durch die Kotos-Alfee mit den Wechſellichte hinter 
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den Silberſchleiern des duftigen Negens, das perſpectiviſche 
Verſchwimmen der grünen Umriſſe und der friſche Glanz 
der bethauten Pflanzen und Blumen, war ungemein för 
und geheimnißvoll wie die heiligen Baumhallen, die durch 
die Haine der Braminen zu dem myytiſchen indiſchen 
Tempel führen. 

Die Strafe führte uns zum palmenumwehten, meer⸗ 
umfpüften Hügel von Nossa Senhora do bom fin. Das 
Biergeſpann wirbelte uns auf den Pla vor eine blendend 
weiße Kirche im Rococo⸗Geſchmacke mit einer weiten ſchö— 
nen ZTerraffe, zu der regelmäßige Treppen hinanführen, 
und wo einige Wohngebäude ftanden, Auf dem Plage und 
um die Kirche war cin verworrenes Dahrmarktsgetriebe; 
ſchwarzes Bolt in bunteften ſchreiendſten Feftanzügen ſtieß 
ſich und rannte lärmend und grunzend durcheinander, Equi⸗ 
pagen mit wallfahrenden Senhoras oder ueugierigen 
Stübtern ſuchten wie Kähne bei anftirmenden Wogen durch 
die Menjchenfluth zur Kirchenterraffe zu ſteuern; Glaekaſten 
mit Eßwaaren gefüllt ſchwebten kühn über die Menge dahin, 
Heine Gruppen von Cachacça-Spendern bildeten‘ die Inſeln 
im Menfchenmeere; eine Bretterbude, ähnlich der,. die man 
dem Saifer auf dem Theaterplage errichtet hatte, verkün- 
dete Wunder für die kommenden Nadmittagsjtunden. Un— 
jere Neptunsmufchel war von den vier ſchäumenden Roſſen 
glücich durch die drängende Fluth gezogen, wir ftiegen 
and und Liefen uns vom Strome zum Hauptgebäude fart- 
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tragen; durd eine Zeitenpforte drangen wir wie durch eine 
Schleufe ein; wir waren in einer langen, heiteren, reich⸗ 
geſchmückten Gallerie, biendende Kupferftiche hingen in gold» 
ſchimmernden Rahmen luſtig an den hellen Wänden, fun— 
telnde Glasluſter fpielten im Lichte, welches durch weite, 
große jalonartige Fenfter hereinftrömte. Heiterer, fröh— 
licher Sinn wehte durd) die Halle. In langer Reihe ſaßen 
an der einen Wand luſtige ſchwarze Dirnen, ihre bronzenen 
Reize nicht ver- aber umhüllt von durchſichtigen Gazen und 
greligefärbten Tüchern, und verfauften unter kreiſchendem 
Geſchnatter in den bequemften, üppigften und nachläſſigſten 
Stellungen, theils in Körben, theils in Glasfaften, allerz 
haud religiöfes Geraffel, Amulets, Kerzen und Eßwaaren. 
Einem würdigen Katholiken muß dieſes ganze Getriebe als 
Blasphemie erſcheinen, denn bei diefem Vollofeſte der 
Schwarzen miſchten ſich, mehr als erlaubt ift, Anklänge des 
Heidenthums in den fo genannten Wallfahrtsbegriff. Ju 
der Halle ging's Luftig her, die ſchwarze Menge drängte 
ſich neugierig lachend und ſchwatzend um die feilſchenden 
Weiber, dieſe ſchäckerten, trieben mit ihren Reizen ſehr 
thatfächliche Coquetterie, und liebäugelten mit den ſchwarzen 
Beugeln, die ſich um fie draſtiſch herumbdrängten. Das 
ganze Bild hatte einen orientalifc wilden Anftrich im 
civilifirten Rahmen. So muß es im Tempel Salomonis 
ausgejehen haben, als der Herr die Geifel ſchwaug und 
feinen Landeleuten zum erften Male auf jehr empfindliche 
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Weije den Kleinhandel verdarb, Gier wäre es mit der 
Geißel nicht abgethan gewefen, man hätte einen großen 
durch Dampffraft getriebenen Beſen gebraudt. Wer aber 
das religiöfe Aergerniß bei Seite jegen wollte, für den 
war der Anbli ein jehr heiterer und angenehmer, md der 
Künſtler hätte manche wunderſchöne Naturjtudic gefunden. 
Wir kämpften weiter mit und duch den Strom, und ge 
fangten in ein geräumiges, mit Ornamenten veid) verziertes 
Zimmer, das einige Utenfilien als die Sakriſtei bezeichneten. 
Ein fuftiger, quittengelber Geiſtlicher lehnte ſich neben 
Meßgewand und Keld an einen Kajten, und unterhielt ſich 
mit einigen Senhora's auf das Verbindlichite und Gemüth- 
lichſte. Es war eine comfortable, joviafe Safriftei. Wieder 
padte uns der Strom, job und z0g ums durch die Halle 
und ihr fideles Treiben durch, und drängte uns mit fait 
exitidender Gewalt: in einen großen, weiten, lachenden Saal, 
von deſſen Decke wieder zahlfofe Luſter mit brennende 
Kerzen herabhingen; die weiß und goldenen Wände waren 
mit lichten Bildern geſchmückt, es ſchien ein Feſthauch hier 
zu wehen, ein frohes Erwarten, als fehle im glänzenden 
Rococojaale nichts als Fiedler und Paufer, um den aus« 
gelaffenen Reigen zu beginnen. Der Saal war gepfropft 
voll mit ſchwarzen, braunen und gelben Figuren; die 
ihönjten Weiber, mitunter wahre Koloſſe, den freien Buſen 
und die jhönen üppigen Schultern mit Korallen, Glas— 
perlen und jelbft mit goldenen Schnüren und Amulets 
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feſtlich behängt, alle gehobener, mohliger Cachacaſtimmung 
und als Fefttrophäe einen zierlichen Beſen tragend. Für 
Studien im dunklen Fleiſche und Negercoftünen war hier 
die befte Gelegenheit... Die Saturnalien der Neger wurden 
gefeiert, Hier hatte für den Moment die Sclaverei aufge 
hört und den freien Bewegungen, der tollen Heiterkeit der 
Schwarzen und Farbigen, ihrer mitunter reihen und male- 
rischen Kleidung fah man es an, daß fie ſich heute wohl 
fühlten. Man fah die Race in allen Größen und Formen; 
von der ſtolz einherichreitenden faft runden, goldbehangenen 
Matrone bis zum gazellenartigen, zierlic gebauten, augen- 
funfelnden, kaum aufgejchoffenen Mädchen; vom weiß- 
föpfigen, bedufelten, affenartigen, wohlwollend nickenden 
Negergreife bis zum ſchelmiſchen kreifchenden naben. Alles 
wogte wire durcheinander, hier. grüßten und küßten ſich 
Bekannte, dort jchüttelten ich zwei Negerjelaven aus den 
entfernten Stadttheilen die Hände, hier rief eine Matrone 
über die Köpfe der anderen einem heranmogenden Fett- 
toloſſe einen guten Tag zu, dort hatten ſich einige auf 
einen Daufen zufammengefegt und ſchwatzten Luftig« von 
den Begebenheiten und Liebesabentenern des frohbegrüßten 
Tages; überall herrſchte Frohſinn, entfejjelte Lebenaluft ; 
man ſah, es war ein lang erfehntes Feſt, bei dem ſich bie 
Schwarzen unter ſich fühlten. In Einem vereinigte fich die 
ganze Geſellſchaft, ‚nämlich in einem manfhörlichen Lauten 
Schuattern. Wir drängten uns fuftig, ebenfalls. laut 





deren Ende des Saales auf ciner — e 
bemerkte, die immer ängſtlich hin und hergehend in 1 einen 
Bude nachſah, ſich umſchaute, mitunter verſchwand ud. 
wieder auftauchte; id) traute meinen Augen nicht, ſah noch 
einmal hin und erblickte denſelben Mann immer an der- 
jelben Stelle; plöglid ging mir ein Licht auf und eim 
Schauer der Empörung ergriff mid); es war unſer quittene 
gelber Pater, der die Meßceremonien — denn Meffe leſen 
tann man das nicht nennen — ungeftört fie ſich durch⸗ 
machte, als gebe er bei dem allgemeinen Volksfeſte eine 
Production. fonnte nicht mehr zweifeln, wir waren in der 
Kirche e, heitere, luſtige Tanzſaal war ein brafiliani« 
ſches Gotteshaus, und das ſchnatternde Mohrenvolk waren ges 
taufte Chriſten, ſogenannte Katholiken, die der Meſſe beiwohnen. 
Die braſilianiſchen Geiſtlichen behaupten, man müffe 
die Mohren auf dieſe Art zur Gottesfurcht leiten, Höheres 
verſtünden fie nicht, und nur durch gemüthliche Heiterleit, 
mit Cachaca verſetzt, konne man fie an die Kirche halbwegs 
feſſeln. Für die Sclavenbefiger ift diefe Auſchauung freilich 
ſehr bequem, denn fie ſtempelt die Neger vollends zu Halbe 
thieren und gibt der Sclaverei eine Art von Beſchönigung. 
Wir jahen nur die Morgenftunden im Gotteshaufe, aber 
am Nachmittage und bejonders am Abend, wenn der Cachaca 
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die Glücſeligleit auf den Gipfel treibt, follen alle Bande 
frommer Schen reißen, und ein tolles Bachanal gefeiert 
werben, in dem das Yafter den Tag als Sieger beſchließt. 
Die eigentliche Grundidee diefes Feftes ift eine Wallfahrt 
der Frauen in diefe Kirche, um durd das Aufwaſchen der 
Eingangsterrajje und des Steinpflafters derjelben Frucht- 
barkeit zu erlangen, daher der zierliche Bejen, den jede Frau 
bei fich führt, und die Pantomime des Wafjerausjcüttens 
und fleigigen Ausfchrens, die wir überall mitten im Ge— 
dränge zu unſerem Ergögen wahrnahmen. Ob aber das 
Aufwaſchen und zierliche Kehren dabei viel hilft, weiß ic) 
nicht. Jedenfalls ift das Wunder nicht durchgreifend und 
ſcheint ſich auf einzelne Beifpiele zu befhränfen; denn 
ftatiftifch iſt es nachgewieſen, zur Verzweiflung der Sclaven- 
Oligarchen, daß die Negerbevöfferung jedes Jahr bedentend 
abnimmt. Die Hauptgründe davon liegen wohl in der 
Mißhandlung der Schwarzen, ihrer Sittenlofigfeit und dem 
gänzlichen Mangel einer geregelten Ehe, auch in dem Zwange, 
welder die Zuchtmütter bis in die vorgerüctefte Schwanger- 
ſchaft zur Arbeit treibt, umd im dem großen CadjagasLiba- 
tionen. Außerdem tritt auch noch oft der empörende Fall 
ein, daß die Sclavinnen, um fid) an ihrem Zwingheren 
bitter zu rächen und ihm ein bedeutendes Capital zu rauben, 
ihre  Veibesfrucht abtreiben. Dieſe Saturnalien dürften 
alfo nur eine Gelegenheit zum Frohſinn ſein, wie einſteus 
das beliebte Vrigittenanfeft in Wien, 
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Mitten in dieſem freudigen Aufſchreien niederen Sinnen⸗ 
lebens frappirten uns zwei große Wandgemälde unter dert. 
Chor der Feftfirche, das eine: „A morte do peceadör“, 
das andere: „A morte do justo“ darftellend. O peceador 
wand fich in einer draftiichen Krankheit auf den Schmerzens- 
lager, und die gehörnten Boten waren jchon bereit, die fich 
entwindende Scele in das höllifche Neuer zu escortiten; 
während o justo ganz bequem und gemüthlich abfährt und 
Engel bei den Wicdergebintswehen der geläuterten Seele 
Hebammendienfte verfehen. Die Darftellungen waren jo 
poſſierlich, daß fie befjer in den Punch, als an die Wände 
einer Kirche gepaßt hätten. 

Es drängte mic, aus dieſem tollen Bacdhanal hinaus 
auf die weite Terraffe, von der man einen herrlichen Blick 
hat. Man fteht auf der Höhe einer Halbinfel, die den 
fetten Abſchluß der eigentlichen Rhede der Stadt bifdet, 
daher der Name bom fin (gutes Ende), und hat von hier 
den wundervollen Anblid der arcnnartig ſich exhebenden, 
großen, weit ausgedehnten Handelsmetropole, der weiten 
Ihön geformten Bucht, von zahllojen Schiffen bunt be— 
lebt, der herrlichen Vegetationsmaſſen, welche die Stadt 
fo friſch einrahmen, der prachtvollen Baumgruppen im der 
ummittelbaren Nähe des umgrünten Hügels, und endlich 
den weiten Blick auf die fernen Höhen und Inſeln, die 
wie eine grüne Schale die gigantifhe Bucht umfangen. 
Die Sonne lachte wieder mit tropifcher Wärme und Pracht 
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und gab den Farben: jenen emaillixten Glanz, der dieſen 
Zonen eigen ift, Mit Mühe eroberten wir uns im Ges 
dränge unferen Wagen, deſſen Pferde fehr beunruhigt waren, 
indem das dumme Volt — man verzeihe mir den hier 
gerechtfertigten Ausdrud — am hellen Mittag nad) portu— 
gieſiſch braſilianiſcher Sitte fortwährend Raketen‘ fteigen 
hieß; Eulen nad) Athen zu bringen ift lange nicht fo arg, 
als Raketen der tropifchen Sonne in's Geſicht zu ſchleu— 
dern? Man Hört ein Knattern und Krachen, fieht kaum 
den Rauch, hört das Jubeln der Menge, und fieht dann 
endlich als Nefultat einen Beſenſtiel herabfallen. Doch 
find es nicht bios die Mohren, die fi auf diefe Weiſe 
unterhalten, es ift eine echte National-Sitte! 

Auf der Rückfahrt fahen wir unaufhörlich Ströme 
von Negern und Negerinnen, auf dem Kopfe getvagene 
Glaskaſten, Equipagen mit neugierigen Weißen und Maul 
ejefreiter nad Bomfin ziehen. Wenn die Negerinnen ihr 
eigenthümliches Coftüme in maleriſch grelfen Farben tragen, 
jo jehen fie gut aus, aber wehe, wenn fie in jogenannter 
enropätfher Tracht einhergehen, fie gleichen dann angezoges 
nen Affen. Staubfchrende Erinolinen, meift in den hellſten 
Farben fehreiende Mantillen, und o Himmel! jogar nied⸗ 
liche Pariſer Sonnenſchirme für den Ebenholzteint der nicht 
ihönen Gefichter, und dabei nadte Füße! Der Anblick ift 
zu komiſch. Die Sclavin kann durch Zufall oder Be— 
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günftigung Seide und Sammet tragen, aber deren Fuß 
ficht man wie befleidet. Auch die Mohren-Gentlemens in 
Cylinder und Frad ſehen ungemein pojfierlic, und dennoch 
Wehmuth ervegend aus, Die Mufatten Haben je nad) der 
Kreuzung längeres, aber doch immer wolliges Haar, das 
die übel berathenen Damen in modernen Friſuren, die aber 
immer an einen gepubten Pudel erinnern, tragen. — Da 
auf der Straße der Wallfahrtszug wogte, waren die Fenſter 
und Balcone der Landhäufer mit Neugierigen gefüllt, was 
ſich recht Tuftig und feftlich ausnahm Die meijten Zu— 
ſchauerinnen waren ebenfalls gepugt, und bei diefer Ge— 
legenheit — — mir neues exotiſches Damenfpielzeng 
A ein alle sl iftiti, welches an 
e fi feine nad) der Strafe coquet⸗ 

e allerlichjten Affen-Pygmäen 

Begriff des Efelhaften au 


sen Geſichtchen, ihren 
euglein und herrlich 

t ein Wejen, das wie ber 
enden Thiere zum Schmude 


Bon der Stadt bog wir im ein grünes Seitenthal 
ein, wo ung | 3 Kctien gegründeten Gebäude 
der neuen er Warferleitung zeigte. Das Waffer wird 
mit Dampfmafcinen gepumpt und aus der Erde gejogen, 
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und von hier aus in bie entferntejten Stadttheile, auf die 
verfchiedenen Höhen gebracht. Eine Inſchrift auf weißer 
Marmortafel kündigt auf dem Pumphauſe ber Nachwelt den 
gemachten Beſuch Peter IT. und feiner Gemahlin an. Solche 
Inſchriften für fo Unbedeutendes find eine Yächerlichkeit, die 
ſich nicht überall wie hier durch die Seltenheit und Neu— 
heit einer braſilianiſchen Kaijerreife und durch die Ueber- 
ſchwänglichteit der romaniſchen Völfer erklären läßt. Von 
der Wajferleitung aus durchfuhren wir den an und auf 
der Höhe liegenden hinteren Theil der Stadt. Unfere 
Pferde konnten von der Unvegelmäßigfeit der Stadt erzäh— 
fen, denn bald ging's ſchießend bergab, bald himmelan berg= 
auf; unfere Augen und Nafen hingegen vom portugiefifchen 
Schmutze ſprechen; an der Stadt jelbjt ift nichts Bemerlens⸗ 
werthes. Viele öfter, viele Rococofirchen, häufige, ſehr 
ſchöne eiferne Brunnen der neuen Wafferleitung, mit Krofo- 
difen, Fiſchen, Jungen als Wafjerfpender, unordentliche 
Strafen, ſchmutzige Häufer, gemeine Yaden, bilden den 
Compfer der reich bevölferten Stadt. In der Nähe der 
Gebäude fand ich viele Carica papaya, deren mehlige 
Frucht wahrſcheinlich den ärmeren Bewohnern zur Nahrung 
dient. Intereſſe gewährt die Stadt nur in den Pläten: 
in dem Plage vor dem Theater, um das die Hauptgebäude 
ſich gruppiven, in dem mit der Facade des riefigen Francie- 
caner-Kfofters und der ſchon bejchriebenen Jeſuitenlirche, 
wie auch dem neuen großen eifernen Brunnen, auf dem 
8* 
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alle Ströme des Kaiferreiches in recht gelungenen allegoris 

ſchen Figuren dargejtellt find, und der alten Kathedrale 

mit veiher Fagade; der Plat endlich, auf welchen das 

Kaijerliche Palais und das wirflid ein hiſtoriſches Anſehen 
tragende Stadthaus ftchen. 

Wir fuhren zum Hötel Fövrier, unfer Frühftüd zu 

beſtellen, und fanden in der Veranda wieder buntes lärmen- 

| von Fremden. Man bot uns von Seite 

hen Neifenden jehr liebenswürdig ein nied- 

liches lebendes Zwergreh mit glänzend dımflem Haare und 

ugen an, wie aud) einen Cormoran-artigen 

Gefieder, die der Befiker 


ſenommen, und hatte den 
roßem Erfolge botanifirt, 
) mit ihm geweſen umd 
mit gerechtfertigtem 


unfelnden Inhalt jeiner 
Schätze, um die ſich 

engelehrter jahrelang abmüht, und 

bten Eremplaren für feinen 

Glastajten erhält. Saft alfe Thierreiche waren vertreten; 
Serliche Smaragd» und noch reizendere Topas-Eolibri, 





deren Kehle und Bruft in dem goldenen Feuer dieſes Edel⸗ 
fteines glängte, während das Köpfchen und Genid im 
Sonnenlichte Strahlen warf wie der Rubin; niedliche 
Zwergtauben, Kleiner wie eine Wachtel, von zart ſchillerndem 
Aſchgrau, mit lapis lazuli-bfauen Fleden auf den Schwin⸗ 
gen; eine Gattung Wafferamfeln, grau und ziegelroth, die 
traulich an den Bächen leben; ein wie Metall ſchimmernder 
Eisvogel; eine riefige malachitgrüne Eidechſe, und in wun— 
dervollen Farben jhimmernde Schmetterlinge, lauter Capitals 
ftüde für mein wachſendes Mufeum; und doc erſcheint 
ſolch eine Beute im üppigen Reichthume durcheinander ges 
worfen, dem Europäer wie eine Verfchwendung des Köft- 
lichten und ein hingemordeter Cofibri erfüllt ihn mit Neue, 
Die Trophäen der Botanik und Zoologie erſchienen für den 
erften Verſuch jo günftig, daß es verzeihlic war, wenn ber 
Botaniker und der Waidmann durch ihre wunderbaren 
Erzählungen noch den Werth ihres Ausfluges zu erhöhen 
und umferen Neid zu erregen ſuchten. Mit den Papageien 
hatten fie jhon Geſpräche gehalten; den Botaniker hätten 
die Affen des Waldes faft als ihres Gleichen begrüßt; 
Schlangen hatten ſie mit Ziſchen und Klappern bewill-⸗ 
kommt; ja der Pflanzenfanmfer behauptet bei der Waſſer⸗ 
jagd auf die berühmte Aninga fogar die Thränen eines 
hungrigen Krofodiles gefehen zu Haben. Den größten 
Schatz, den die ftrebfamen Männer der Wifjenfchaft aber 
in Wirflichleit mitgebracht haben, war ein allerliebftes 
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winziges Colibri-Nejt, aus weichen Fafern an einen leichten 
Aſt geheftet und inwendig mit‘ weicher Baumwolle gefüttert. 
Zwei niebliche Eier Tagen wie hingehandt darin. Daß 
aus biefem Heinen Ei fold ein Wunder von Pracht heruor- 
gehen kann, ift eine jener Naturmetamorphofen, die man 
anftaunen, aber nicht begreifen kann. 

Nachdem wir unfer Frühſtück beftellt und mit Mon—⸗ 
ſieur Heury eine längere Unterredung in Betreff des An- 
taufes lebender Thiere gepflogen hatten, ließ id) die Reiſe- 
gefährten ruhen, nahm mir einen Miethmohren als Weg⸗ 
weiſer, und benützte die Zeit, um mit dem Doctor die 

auptgebäude mit Muße anzuſehen. Der 


it der dritten Seite nad) der Bucht 
je Gebäude ift von der größe 
te Luxus zeichnet es vor 


In der Eingangshalle 

zu Ehren eine Ehrenwache 

aufgeftelit, und immer noch trog meinen Proteftationen und 
meinem trengften Incognito harrten alle möglichen Be— 
amten und Diener meiner Ankunft, Das Stadthaus ift 
ein großes, altes, ehrwiürdiges Gebäude aus der vergange- 
nen portugiefiihen Königszeit, und ragt durch eine Art 
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Loggia mit kurzen mafjiven Granitjäulen aus der Gewöhn- 
fichfeit hervor. Geht man etwas weiter, fo kommt ma 
zur Kathedrale, einem ernften Gebäude, das den grauen 
Stempel der Zeit an fid) trägt und den Beweis Tiefert, 
daf man in der Cofonialzeit auf eine gewiffe Pracht und 
Kunſt etwas hielt; leider Fonnte umfer alter grauer Mohr, 
der überdies unfere Zeichenfprache nicht wohl verjtand, uns 
den Eingang nicht verſchaffen. Das Haupthor der reichen 
Facade der Jeſuitenkirche war ebenfalls verſchloſſen; bei 
den gegemüberliegenden Franciscanern drangen wir wenige 
ftens in eine Art Vorhalfe ein, an deren Wänden in weiß 
und blauen Faience-Tajeln die Wunder der Heiligen des 
feraphifchen Ordens in echtem Nococo-Gejhmade verewigt 
waren. Dieſe Faiencebilder findet man in den Klöftern 
und Kirchen von Brafilien überall, fie erinnern an die 
Nococo- Gebäude Sid- Italiens und Siciliens. Auch die 
halbdunkfe, kühle Vorhalle ſelbſt, in der altes Bettelvolf 
herumſchlich, weckte italienifche Erinnerungen in mir. Weiter 
fonnten wir aber auch hier nicht dringen, es war die Zeit 
der in den Tropen doppelt nothiwendigen Siefta. Ich ber 
dauerte jehr, diefe riefige Franciscanerburg während meines 
Aufenthaltes in Bahia nicht betrachten zu Fönnen. Auf 
dem Plage befahen wir uns noch den ſchon erwähnten 
großen eifernen, bronzefarb angeftrihenen Brunnen, der 
aber nur bei feftlichen Gelegenheiten feine volle Beſtimmung 
zu erfüllen ſcheint; heute fprigten weder die Waffergötter, 
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noch war ein Tropfen in dem weiten umgitterten Becken 
zu finden, nur an einzelnen Pipen holte ſchmutziges, un— 
ordentliches Negervolt Waffer, und nad einem Heinen 
Wachſchilderhäuschen zu urtheilen, ſchien man aud) dies be— 
zahlen zu müffen. Daß bei jedem nackten Weibe und jeden 
bärtigen Manne der Name des Fluſſes dabei fteht, den fie 
darjtellen, ift eine mothwendige und belehrende Maßregel. 
Freilich fünnte dadurd) das Wolf, wie in Wien auf der 
Freiung geſchieht, verleitet werden von jeder Figur ein 
Waſſer von anderem Geſchmack erlangen zu wollen; aber 
wer könnte ohne den beigefchriebenen Namen den tiefen 
Sinn dieſer 2 gelleideten Figuren errathen? Jetzt weiß 


man, — 8 das urwaldentſtammte moderne Götter— 
x o, Paraguasü und Parana 
Noch einmal verfuchten wir 


uftöbern, der uns über 
je Stiegen durch den 
Die überreid) ver⸗ 


holz, ſind an bemerfenswerth. Unfer 
Glockner, ei , madte uns auf bie 
droffigfte Art die onneuts Per iche er malte uns 
mit den grellſten Farben und komiſcher Entrüftung ben 
brafifianifchen Jeſuitenhaß, und erzählte uns preijend im 
ſchäckernden Gurgeltone, wie ber weife und große Pedro J. 





biefelben geftäupt Habe, Dieje Heldenthat feiner Vaterlande- 
geſchichte fchien ihm großartig, und er fand nur bedauern» 
werth, daß die Herren Patres vor ihrer Abreife einen 
großen unermeßlichen Schatz in der Kirche vergraben hätten, 
von dem man, obgleich die Sache ganz ſicher fei, bis jegt 
noch nichts gefunden hätte. eine Jeſuitenwuth war ums 
endlich poffierlic und der Ausdrud brafilianifher guter 
Gefinnung. Ob aber gerade diejes Volk durch das plötz— 
liche Aufheben der Hugen Jeſuiten gewonnen hat, wäre noch 
eine Frage. Sucht man ſich von allen vorgefaßten Mei 
nungen frei zu halten, jo kommt man zu der Ueberzeugung, 
daß die ſchwache, intoferante Regierung von Portugal ihnen 
viel zu jehr und zu ausſchließlich, ja gewifjenlos die Zügel 
hat schießen laffen; daß fie aber andrerjeits im fernen 
Weiten Hüter einer nunmehr ſich ganz verlierenden Wiſſen⸗ 
ſchaft und Cultur waren; fie haben Strafen bis tief in 
den Urwald gebaut, Mufter-Etablifjements bis weit in's 
Inuere errichtet, fie wußten die milden Indianerftämme mit 
der ihnen eigenen Gejchmeidigfeit am ſich zu feſſeln. Alles 
das ift mit den Patres hinausgeftäupt worden. Hätte die 
Regierung die ſchwierige Kunft verftanden fih über die 
Jeſuiten zu ftelfen, und ihre Zähigfeit und Feinheit, ihren 
wiſſenſchaftlichen Geift zur Ausbreitung der Cultur zu ber 
nugen, jo wäre die jetzt beſtehende Verwilderung vielleicht 
nicht eingetreten. Ob die Religion jet eifriger geübt wird 
als früher, das möge der Patriard-Erzbifhof von Bahia 
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entſcheiden. Die Regierung hat aber, engherziger als der 
alte Schalt an der Spree, nütliches Werkzeng von fich 
geworfen, fteht nun machtlos vor den Urwäldern, ohne zur 
wiffen, wie fie hinein foll, und fieht einen Stamm der 
Indianer nad) dem andern von fid) abfalfen. Dieje Daten 
babe ich theils von Proteftanten, theils von alten brafilia- 
nischen Atheiften, die darin viel gerechter, viel Hlüger, wie 
die ——— Katholilen ſind. So wenig die Jeſuiten 

rößtentheils mehr in das mo— 

ys paſſen, jo ſehr können fie 


r Marine auf den Obft- 
er Gang; eine bazarartige, 


2 EN 
markt, d —— don ( Sir lta mein ahnlich, nur we 


artiger } anvergleichlich intereſſanter 
F N ven hat der Obftmarkt in 


auf einem Raume 

würdigen Yan 

Budenſtadt in 

Leidenſchaft herunmonderte, die aber nod) großartiger it, 
und die Producte von Erde und Meer als Tribut zu bei 
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Füßen der Meerestönigin legt; dennoch fehlt ihr jener 
exotifche Special» Charakter, den der Fruchtmarkt an dem 
unmittelbaren Ufer der Alterheiligen-Bucht hat. Auf diefem 
Quai vor der Budenftadt ift der Vereinigungspunft des 
eivilifirten Lebens und des allerinnerften Urwaldes; hieher 
fonmen mit vollen Segeln die Boote aus dem Urlande die 
Niefenftröme herab, um ihre veiche Ladung, für die der 
gnädige Herrgott geforgt hat, zu deponiven. Tritt man im 
die Budenftadt ein, fo ijt man wie im Bazar von Cairo, 
betäubt, beraufcht, man weiß nicht, wo zuerst hinjehen, 
nad) den BVerfäufern oder nad den Waaren; foll man 
feine Aufmerkſamkeit zuerſt den Pflanzenproducten oder den 
Thieren widmen. Wünſcht man fid) vor einem Gegenftande 
ein wenig aufzuhalten, jo wird man gleid) vom Mohrens 
volfe umringt und von ihren Gurgeltönen dermaßen um— 
ſchnattert, daß an ein genaues Betrachten nicht zu denlen 
iſt. Dringt man in die Budenftraßen ein, fo fieht man 
ſtatt Ceres oder Pomona die ſcheußlichſten Mohrinnen, 
Mulatten und Weiße bunt gemifcht Hinter ihren Waaren- 
haufen, die wie Füllhörner den Ueberfluß enthalten, in den 
offenen Buden figen; rechts fieht man einen roſenfarb 
ſchimmernden Haufen von fnorrigen und knolligen Yams— 
Wurzeln, nebenan Körbe mit faum der Erde entnommener, 
daher noch giftiger Maniofa; links thürmen fich goldig 
ſchimmernde, faftige, duftipendende Ananas, daneben Liegen 
die fanonenfugelgroßen, von Grün in’s Blaßgelbe fpielen- 
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den, berühmten tropifchen Orangen, die feine Kerne haben, 
toſtlich ſchmecken und ſich durch eine Art Nabelbildung am 
dem entgegengejegten Ende des Stengels auszeichnen. Hier 
ſieht man fange Aefte mit regelmäßig neben einander liegen⸗ 
den Bananen, die an demjelben Ajte in einer Stufenleiter 
ben ganzen Reifungsproceß von Saftgrün bis in's Gold» 
gelbe durchmacen; der Bananen-Mohr hat auch einem 
Haufen bärtiger holzfarbiger Kolosnüſſe vor ſich, einige 
find, um das Publicum zu locken, jhon geöffnet, ihr Fleiſch 
ſchimmert wie Salpeter, und nod) ijt das mollige Wafjer 
nicht in Gährung übergegangen, denn die Früchte find erſt 
heute früh bei des Negers Palmenhütte vom Baume ge- 
fölagen m rden. Dort ſehen wir tler = Bambus ge 


ein — giftiges Infect die vers 
Rebenan fiegen die uns bon 


riſchen Jnſeln rie Anonen. Unter all dieſen 
Süßigleiten t iſenroth wie beißende Satyre 
der gefährliche ° im te, Br iliens ſonnengekochtes Haupt⸗ 
gewürz, von dem ich leider ſpäter zu ſprechen Gelegenheit 
haben werde. Papageien-Geſchrei zieht ums zur nächſten 
Bude, es ift ein ganzes Neft der zierlichen, leicht zähmbaren, 
jmaragdgrünen Perequitos; nebenan rufen uns die ſchon 
jelbft in Europa gemein gewordenen, großen grün und 





gelben Papageien (Psittacus ochrocephalus) portugiefijche 
Srobheiten zu. Schrille ſchneidende Töne führen uns zu 
ganzen Haufen der allerliebſten Viſtiti (Hapale Jaechus), 
deren wir hier zwei Gattungen finden; die edferen feinge- 
bildeteren mit ſchneeweißen Ohrenbüſcheln, fuhsbraun und 
aſchgrau geftreiftem Pelze und topasglänzenden ſchimmern⸗ 
den Aenglein, und die gemeinere, aber and) unendlich nied⸗ 
liche Gattung mit dunklen Ohren und ſchmutzig gras 
braunem Pelze. Sie find faum aus dem Urwalde ger 
bracht und hängen noch ſcheu in Klumpen an einander ges 
drückt, nur ihre Heinen Köpfe ftreden umd wenden fie neu— 
gierig aus der Pelzmafje heraus und weifen dem Fremden 
mit liliputaniſchem Zorne ihre blendend weißen Zähnen, 
deren Gebifrundung kaum die Größe eines Menfchennagels 
beträgt. Im anderen Teilen der Budenftadt fehen wir 
weißgraue rothföpfige Cardinäle, Canarienvögel mit einem 
siegefrothen Flede auf dem Kopfe, Tapisblaue, weiß und 
ſchwarze, braune, große und Kleine Schmuckvögel, und ver⸗ 
ſchieden nüaneirte Amſelgattungen, an denen Braſilien ſehr 
reich iſt, feil bieten. Unter den Früchten ſaß auch ein 
Huger alter, roth und blauer Arra, und auf dem Boden 
tummelte ſich ein allerliebſter Guati (Nasua rufa), ein 
dachsahnliches Geſchöpf mit langem über das Gebiß vor- 
ftehendem beweglichem Rüſſel, Heinen ftehenden Augen, 
goldbraun glänzendem dichten Pelze, und langem braun 
und jtrohgelb geringeltem Schwanze, Dieſes Thier ift 





auch ein Urwäldfer, das alles verzehrt, was ihm vorkommt, - 
Früchte, rohes Fleiſch, Pflanzen; befonders lüſtern iſt es 
aber auf Eier, die es mit großer Geſchicklichteit von den 
Bäumen holt. Der Guati wird zahm wie ein Hund, 
wenn man ihm reizt, iſt man aber doch nicht ficher vor dem 
hinterliftigen Biffe feiner nadeljpigen Zähne; bei ſolchen 
Wuthanfällen, die für den Nichtgebiffenen jehr poſſierlich 
find, hebt er feinen geringelten Schwanz hoch auf, jträubt 
fein Haar und fäßt einen ſchrillen Pfiff hören, wobei feine 
feinen Augen grün wie die der Kate funkeln; dieſes ele— 
gante Thier verbindet die Gefchidlichfeit des Katzengeſchlechts 
mit der pofjierlihen Behändigfeit des Affen. Ich hatte 
einft ein kluges Guati im Jahre 1851 auf meiner erjten 
größeren Seereife in Cadir gefauft, das jahrelang in 
meinem Haufe lebte, endlich aber durch Nachläffigfeit feines 
Wärters eine Nacht im Garten elend erfror, und troß 
warmer Umfchläge des zärtlich beforgenden Hausgefindee, 
trotz den jorgfältigften Einreibungen in den Armen der tief 
gefränften Köchin zwar fanft, aber nad) meuſchlichen Be— 
rechnungen zu früh verſchied. — Diefer Objtmarkt ijt alfo 
eine vollfommene Mufterfarte der Zoologie und Botanik 
und für einen Forſcher eim bequemes Feld für feine 
Studien, 

Der Hunger trieb uns ins Hötel Fövrier zum wohl 
beſetzten Lunch zurüd, Unfer alter Franzoſe würzte das 
Mahl wieder mit den intereffanteften Geſchichten und lehr⸗ 
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reichjten Bemerkungen. Man konnte von ihm wirtlich Have 
und praftifche Daten über Sand und Leute erhalten; er war 
es au, der ung die interefjante Fahrt nad) Bomfin ges 
rathen Hatte, und nun unfer Staunen und Entfesen laut 
belachte, zugleich aber ſprach er fein Bedauern aus, daß 
wir vom ethnographiſchen Standpunkte aufgefaßt, den Ort 
der ſchwarzen Bacchanalien viel zu früh verlaffen hatten, 
Im Hötel war ein fortwährendes Zur und Abgehen der 
verjchiedenften Geftalten, meift Europäer; die Veranda- 
Gallerie war der eigentliche Tummelplatz diefer lärmenden 
Wirthshansbefucher; es kamen auch europäiſche Damen, die 
als ſeltene Exemplare immer von einem ganzen Schwarm 
ſogenanuter Lions umgeben waren. Dieſe verbannten Eu— 
ropäer wollen das Gefühl des Fremdſeins und der an 
Heimweh mahnenden Leere durch das Wirthshausleben er— 
jegen; fie müffen, wie es jdeint, jehr viel Zeit zur Ber 
fügung haben. Allen diefen Erſcheinungen fehlte aber doch 
mehr oder minder der Begriff des Reſpectablen, den fie 
durch Lärm und Prahferei zu erſetzen ſuchten. Uns dienten 
fie übrigens zur erheiternden Staffage. Cignet man ſich 
den weifen Grundfag der Engländer an, die die Reiſelunſt 
zur Birtuofitüt gebracht haben, unter Fremden immer ein 
Fremder zu bleiben, ſich nur um ſich und nie um feinen 
Näcjften zu fümmern, und mit eifiger, frofterregender 
Ruhe mitten durd) alle Ereigniffe wie ein Nachtwandler 
zu ſchreiten, fo kommt man felbft mit den bizarrſten 
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transatlantifchen Gefellfchaftern ganz gut und unbeau—⸗ 
ftandet aus. 

Nachdem wir uns gefättigt hatten, zog es uns wieder 
zum ſchönen Tich; der Nachmittag war prachtvoll, und 
ſchon der heutige Tag hatte uns belehrt, daß die Naturz 
fülle der eigentliche und alleinige Neiz des noch jo durch 
und durch urwüchfigen Brafiliens fei, ımd daß Alles, was 
Menfchenhand Hier gefeiftet hat, befonders aber der euro- 
päifche Menſch ſelbſt im Vergleiche mit diefer reihen Natur 
gar wenig Intereffantes und Lehrreiches biete. Wir bes 
gannen heute mit dem gejtrigen Ende der Partie, und 
ließen und von unferem Viergefpanne direct zum Haufe des 
Franzoſen führen, wo wir unferen Wagen warten Tiefen. 
Wenn wir auch nod immer int erften Jubel der Tropen. 

eit waren, jo konnten wir doc) jehon Heute mit 

mehr Methode beobachten und genießen, und ein gewiſſes 
Syſtem in unſere Exeurſionen bringen, wir hatten uns 
ſchon auf unſere amerilaniſchen Pflichten im alten Europa 
erreiſe vorbereitet: Jeder der Geſellſchaft 

mußte für den allgemeinen Zweck ſehen, ſammeln und wie— 
der erzählen, alles Eingebrachte mußte für die Reiſeſamm⸗ 
lung abgeliefert werden und dem allgemeinen Reſultate 
dienen. Jeder Hatte neben dem Neifegenufje feine eigen— 
thümliche Verpflichtung, und mußte nad) feinen Kräften 
wenigſtens irgend etwas, wenn auch nod) jo geringes, zum 
Nusen und Frommen beitragen. Der liebenswiürdige Maler 
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hatte feine Kunft, die er mit großer Liebe und vielem Ges 
ſchick ausführte, und deren Werke er mit helfen Geifies- 
bligen erfeuchtete; der Doctor übernahm es mit großen 
Tacte umfere Bejtrebungen zu leiten und deren zu große 
Hitze zu mäßigen und in Gleichgewicht und Syſtem zu 
bringen, dabei durch feine Belefenheit raſche Aufklärung 
über jo mandes Räthſel der Natur zu geben, und außer 
dem das Quellenftudium in den verfchiedenen Werfen über 
Brafilien zu betreiben. Da ic), um die Natur zu befanfchen 
umd zu genießen, mich nicht entſchließen fonnte, das zu bes 
obachtende Leben felbft zu tödten und mid dadurch in eine 
finnenabftrahtvende Aufregung zu verfegen, fo ward es dem 
meifterlihen Waidmanne übertragen, mit meinen Gewehren 
meift an meiner Seite die armen, meinem Mufeum be— 
ftimmten Gefchöpfe zu erlegen, Der ritterlihen Jugend, 
ja jelbft den jugendlichſten Endeten wurden Gewehre ge— 
fiefert, um Pulver zu verpuffen und mitunter doch irgend 
ein Exemplar ebenfalls auf den Altar der Expedition zu 
legen. Meine ſchwierige Aufgabe war es, genau zu beob: 
achten, wo möglich richtig aufzufaffen, dann zu notiven, und 
hierauf vorliegende Neifeflizzen zu ſtümpern. Iſt das Neful- 
tat auch ſchwach, fo war doch. der Wille redlic und der 
Fleiß ausdauernd. Die Palme verdienen aber der zweite 
Arzt des Schiffes und der im Wiffenfhaftsdrange und 
Fleiße über alles Lob erhabene, unermüdliche Botaniker, 
Die Reſultate des botanifchen Werkes dürften glänzend bes 
vi. 9 
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meifen, was man in furzer Zeit und feider nur zu raſchen 
Ausflügen, mit feftem Willen und fteter Aufmerkfamfeit — 
feiften kann. 

Schon Heute trennten wir ums nad) verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, damit die offenen Augen ein größeres Revier finden, 
Die Jäger zogen leichten Schrittes in den Wald, Doctor, 
Maler und ich bereiteten uns zu einem langjamen Vor— 
ſchreiten in der Bewunderung der überreichen Natur” in 
ihren Eingelnheiten. Che wir das Haus des Franzojen ver- 
laffen, erwähne ich noch, daß in feinem blüthe- und duft⸗ 
reichen Garten, oder beffer gejagt, in feinem bfumenüber- 
ſäeten Bosquet vor dem Haufe zweierlei Plumieren ftehen, 
die bracteata, welche — wie ſchon oben erwähnt — ihre 


goldig rofigen Farben der Morgendämmerung zu entlehnen 
ſcheint, und die alba, mit dem gleichen baumartigen Strauche 


Eifenbeins, und der zauberhafte Duft ift wo möglid, noch 
beraufchender, als = ber” anderen Species. 


Petraea volubilis erwähnen, jene ſich halb fchlingende, 
halb wiegende anmuthige Pflanze ‘mit den herrlichen, 
umferem lieder ähnlichen, blauvioletten Blüthentrauben. 
Nachdem wir fon in lateiniſchen Namen find, fei es mir 
geftattet, noch einige Hauptpflanzen Bahia's zu erwähnen, 
die ich in der Beſchreibung der Totaleindrücte nicht gerne 
zu oft erwähne, am duch die Lateinifhen Benennungen 
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nicht zu viel hieroglyphiſche Hinderniffe vorzulegen, Ich 
habe ſchon der dichten verworrenen Heden erwähnt, welche 
die Strafen im der Umgegend von Bahia umfäumen und 
jelbft überwuchern, ohne einzelne Pflanzen durch Tauf- und 
Familiennamen nad) dem Begriffe wahrer Etiquette pflicht- 
ſchuldigſt vorzuführen. Suche id) in den botanifchen Adno⸗ 
tationen nad, jo finde ih als Hauptrepräfentanten die 
; Familien der Miyrtaceen, Bambuſſe und Malvaceen ange 
führt; fettere mit weißen und gelben Blüthen treffen wir 
ſchon Häufig im umferen Kunftgärten; zwifchen, durch und 
über diefe Strauchwerfe gefehlungen finden wir als harak- 
teriſtiſche Pflanze bie immer wieberfehrende Momordica, 
mit hoc) zinnoberrothen, warzigen, gurfenähnlichen Früchten * 
in der Größe eines Taubencies, trefflid ala Schlingpflanze 
in den Gärten zu verwenden; Abrus, praecatorius mit 
bohnenartigen, von, den Brafilianern als zierliches Spiel⸗ 
zeug gejchägten, roth und ſchwarz ſcharf gezeichneten Samen; 
herrliche gebanfenfeicht ſich jchlingende Thumbergien, deren 
ſtrohgelbe Blüthen in der Mitte einen ſammetſchwarzen 
Punft Haben, Unter den ſchon oft genannten Scitamineen 
muß ich noch insbefondere die Heliconien mit den, pifang- 
artigen Blättern und den ſchönen ſcharlachrothen Blüthen⸗ 
ſcheiden erwähnen. Eine auffallende Perfönlichfeit in der 
vornehmen Bahianer Pflanzenwelt ift auch die ber Agave 
ähnliche Foucroya. Unter den Bäumen *haben wir ſchon 


den Artocarpus mit dem braſilianiſchen Namen Jaccà, 
9” 
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jenen ſchattenſpendenden Giganten erwähnt; auch von diefem 
fanden wir zwei Species, integrifolia und ineisa. Letztere 
Gattung ift der eigentliche Brodfruchtbaum, er erreicht 
zwar nie die Größe und Pracht feines wınderjamen Brit 
ders, ift aber dagegen durch feine Früchte nüglicher; letztere 
find wie eiförmige Kürbijfe mit warziger Schale anzufehen, 
und dienen befonders dem Selavenvolfe als vorzügliche 
ftärfende Nahrung. Sie find aber in Brafilien nur einge 
bürgert, ihre eigentliche Heimat find die Südfee-Infeln, wo 
fie der tiefftehenden DBevölterung faſt ausſchließlich als 
Nahrung dienen. Unter den Palmen muß ich neben der 
Cocos nucifera noch die jhöne hohe Tlaeis nennen, fie 
fteht in ihrer Form zwifchen der erfteren und der Phoenix, 
ihre Früchte figen in großer Anzahl enge beifammen am 
Stamme und erreichen oft die Größe eines Menfchenkopfes. 
Im der regelmäßig arditectonifchen Form ift diefe Palme 
befonders ſchön ausgebildet; dem Botaniker ift fie aber 
doppelt intereffant, weil er auf ihrer großen faferreichen 
Krone wie in einem Nefte' die ſchönſten Orchideen gebettet 
findet, und an ihrem gerippten Stamme die intereffanteften 
Schlingpflanzen antrifft. Unter den letzteren fanden auch 
wir eine Vanilla mit faftgrünen Blättern und Tieblichen 
lichtgelben Blüthen und eine ſchöne Yicafte mit würzig 
tiechenden großen gelben Blumen und langen diden Knollen. 
Bei der, Vanilla "muß ich einer Schelmerei unferes Bota- 
niferd erwähnen, er verſprach feiner Pflanzen tragenden 
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Armee Löftlihe Vanillenfrüchte in zahlveiher Menge, wenn 
fie ihm bei Erreichung derjelben behilflich fein wollten; 
taum hatten die fchweißtriefenden Matrofen die lockenden 
Verfprechungen des lächelnden Koboldes gehört, als auch 
ſchon ein Niefe unter ihmen ſich unter die Palme ftellte 
und einen flinfen Schiffsjungen an ſich hinan in die den 
Botanifer lockende Region fteigen ließ. Als aber der arme 
Knabe mit feinem Meſſer die Pflanze aus der Krone her 
ausgearbeitet hatte, fiel die ganze Herrlichteit mit einer 
Menge Urwaldftaubes dem als Stüge dienenden Matrofen 
in's Geficht; diefer lich los und der Kleine rutſchte an dem 
ſtachligen Stamme der Palme ſich die Hände zerreißend 
herab; der Botaniker aber ſtrich ſchnell die zwei einzigen 
reifen Fruchtſchoten in feine Heilige Büchſe, und die Matrofen 
Hatten das Nachſehen. 

Wir betreten wieder den Waldweg, deſſen Schönheit 
und Reichthum mic zu der Ueberzeugung bradjte, daß die 
Theologen fich über die Beſchaffenheit des gejchmundenen 
Paradiefes vergebens den Kopf zerbrechen; was brauden 
fie zu grübeln, da der Augenfchein fie beichren kann. Wenn 
fie einen einzigen Spaziergang in den jungfräulichen Wald 
von Brafilien machen, wäre nicht mehr zu zweifeln, wie 
es war. Unter einem folhen Himmel, von jolhen Pflan 
zen umduftet, in jold einem grünen Frieden lebte Vater 
Adam frank und frei in der Zeit feines Glückes, ohne 
Sehuſucht, ohne Frack. Die Föftlichften Früchte, rahmſüße 
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Anonen, kühlende Bananen, goldene Apfelfinen hingen am 
den Aeſten, um feinen Hunger zu ftillen; das giftige Ge» 
thier, das jet den Wald gefährlic macht, hatte noch nicht 
unter des Menſchen tyranniſchem Geifte gelitten und ließ 
daher feine Waffen ihm gegenüber ungebraudt; der. Friebe 
herrſchte in Wald und Flur, Adam ſchwelgte im unbewußten 
Glücke der Sorglofigkeit und genoß das von ihm noch nicht 
gewürdigte Vorrecht von keinem Nebenmenjchen geplagt und 
in feiner Ruhe geftört zu werden. Doch da er ein Menſch 
war, ſchlummerte in feiner Seele der verderblide Trieb 
des Fortſchritts und die Idee, daß die Welt um ihn herum 
noch beffer fein könne. Von dem Angenblide an trat der 
Kampf mit dem Schöpfer und dem Geſchaffenen ein. Das 
Weib an feiner Seite trat als die perjonificirte Sehnſucht 
auf und im dem Streben fie zu befriedigen, lag ſchon der 
Ehrgeiz, dem auf dem Fuße der Ueberdruß folgte. Mit 
Adams erftem Gähnen im Paradiefe trat das Suchen nad 
Ertenntniß ein. Eda machte ihn auf einmal auf die Noth- 
wendigfeit eines Fracks aufmerfam und ihm fiel ala dem 
erjten Gaftronomen ein, daß man die Früchte durd) Zus 
that verbefjern könne. Aus der Sorgenlofigfeit waren auf 
einmal Wünſche geworden, die guten Yeute fingen an zu 
ſpeculiren und zu jpintifiren, es ging nicht mehr, wie einft, 
der heillofe Gedanke der Auswanderung und nad) etwas 
befjerem war da; man kam in Gegenden, wo nicht mehr 
die Früchte in den Mund hängen, wo die Luft kühl über 
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den unbedeckten Leib ftrich; mit der Vermehrung der Fa- 
milie kamen die Nahrungsjorgen und mit einem Worte das 
Elend war da, das Paradies verjhwunden, und der Ber 
griff des Nebenmenfchen mit all’ feinen Anforderungen bil- 
dete fich heran. Aber das Paradies felbft ſteht noch heute 
friſch und kräftig, blühend und goldig in den Wäldern der 
herrlichen Tropenländer, der Menjc nur hat feine Grenzen 
überfchritten, und hat fi in den Kampf dev Elemente, des 
heißen Leidenfchaftlichen Lebens geftürzt; er hat die Pforte 
des jorgenlojen Friedens hinter ſich zugeworfen, und irrt 
nun raſtlos fort und fort im fteten Streite mit ſich ſelbſt 
und feinen Genoffen. 

Wir zogen den fühlen, fehattigen Weg wie vorgejtern 
zur Mühle hinab. Im den hohen lianenumrankten Bäumen 
jubelten die Luftbewohner ihr ſchmetterndes Abendlied in 
melodiſchen Metalitönen. War die Stimme der einzelnen 
Sänger auch anders wie im Buchen- und Tannenwalde, 
jo fangen fie dod immer das große Lied, welches die bank 
bare Natur auf dem weiten Erdballe der fie erſchaffenden, 
erwärmenden und befebenden Sonne’ bei ihrem Kommen 
und Gehen anftimmt, Wie es in der Muſik einen Unter— 
ſchied zwiſchen Streih- und Blechinſtrumenten gibt, jo 
wäre man verfucht, denjelben auch im ſüdamerilaniſchen 
und euvopäifchen Vogelgejang zu fuchen. Jeder Ton Hingt 
hier wie Metall und vibrirt mit der Schärfe und Reinheit 
einer Glocke oder des durch Schläge in Schwingung ges 
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braten Erzes; Allee Hat im den Tropen eine größere 
Kraft, jo auch Farbe und Ton, wie der Colibri den 
Schmelz eines Juwels an ſich trägt, fo findet man in 
Brafilien die feinften Vögel mit einer unbegreiflichen 
Stimmfraft begabt. Man hört oft mächtige Töne durch 
den Wald Hallen, fucht erftaunt nad) dem Sänger, durdje 
ftöbert Buſch und Baum Lange vergebens, und findet end⸗ 
lid) einen niedlichen Kleinen Pafferin, aus deſſen Kehle dieſe 
ZTonfülle herausftrömt. Auch Hier find wir anf der Spur 
von einer der beliebten Fügen der Neifebejchreiber: es heißt 
gewöhnlich, daß der Wald in Südamerika zwar groß und 
ſchön, aber amı Tage ſtumm fei, nur in der Nacht ginge 
der Hölfenfpeetafel los und ſchauerliche Töne belebten ihm. 
Nur Legteres ift, wie wir fehen werden, größtentheils wahr; 
aber der Wald Brafiliens Hat feine herrlichen Sänger, die 
eben fo gut ihr munteres helebendes Lied wie unſere Vögel 
ſchmettern, im Gegentheile, der Lärm iſt viel bedeutender 
und anhaltender. Auch die Märkte in den Städten be— 
weifen meine Behauptung, man verfauft auf denfelben in 
feinen Bambusfäfigen die niedlichſten Sänger; der König 
unter ihnen ift der Tanagra violacea, ein Heiner, nied⸗ 
licher Pafferin mit canariengelbem Leibe und ſchwarzblauem 
Rüden und Flügeln, Ich bradte ein Exemplar diejes 
Singers, den id) mit Bananen und fpäter mit Orangen 
fütterte, in feinem Bambushäuschen wohlbehalten nach 
Europa. 
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£ Der Wald, den wir durchzogen, birgt eine Merfwür- 
digkeit. anderer Gattung, nämlid) eine, wie man jagt, große 
Anzahl Klapperſchlangen. Dieſes giftigfte aller Reptilien 
ift fir die Gegend von Bahia ein nener Gaft; das ge- 
fürchtete Thier wandert nämlich von Nordamerika, feiner 
eigentlichen Heimat, immer tiefer herab und ift jett eiwas 
unterhalb Bahia angelangt. Dem Vorwärtsjchreiten biefer 
tödtenden Phalanx läßt ſich natürlich fein Hindernig im " 
den Weg legen und die tieferen Gegenden Brafiliens zittern 
ſchon vor dem neuen Gafte, Wir fahen auf unferer Reife, 
Gott ſei Dank, kein Glied diefer entfeglichen Familie. Ich 
freue mid) Heute noch, daß in Schönbrunn zwei diejer 
Beftien, die ein Neifender lebend in die Menageric ges 
bracht Hatte, getödtet wurden; wenn fie durch Umvorfichtig- 
feit eutwiſcht wären, was bei der Fütterung leicht gejchehen 
tann, jo könnten wir diefen Gajt bei feiner großen Frucht⸗ 
barfeit auch in der Heimat einbürgern. " f 

Bei der Mühle drangen wir durch das dichte Gras 
ans Sceeufer, wo wir einem fehmalen, kaum betretenen 
Pfad entdedten, der fih fnapp am Ufer an der Anhöhe 
des eben durchſchrittenen Waldes, den Windungen des. Sees 
folgend, fortichlängelt. Wir mußten uns durch die präche 
tigen Pflanzen, die den Pfad überwuchern, durch grünes 
Schlinggewächs und manden Dornenburſch durchdrängen, 
blickten aber auch dafür in die eigentliche Werkſtatt der 
Natur, wo c8 jproßt und wächſt, mo ganze Welten im 
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Meinen ſich entwideln, wo, bie Sonne kaum; durch die 
grünen Halme brechen kann und die Infecten vom Aft zu 
At flattern; wo die glänzenden Käfer auf den Blättern 
fi wiegen und die Hugen Raupen auf den Gräfern hinan- 
friechen, wo es im Sonnendufte ſummt und ſchwirrt, und 
die Natur vet innig vergnügt ihre ungeftörte Arbeit treibt, 
Dies Walten in den Halmen und Sträuchen, dies muntere 
Spiel der bunten Thierppgmäen, das fanfte Wiegen des 
Schiffes, das Zittern der Nympheen auf den leichten Srei- 
fen der Fluth, das mährhenhafte Huſchen der ſchimmernden 

VLibellen über die jpiegelfläre Welle gewährt mir bei meinem 
Euftus für die Natur eine ungemeine Freude, 

An den frifchen feuchten Ufern fanden wir hauptſächlich 
die hellgrüne Lebendige Kräuter- und Strand) Vegetation 
vertreten; die Bäume hoben ſich ftufenweife in immer ftei- 
gender Höhe und Dictigkeit die Anhöhe Hinan, wo fie 
endlich, über die mittlere Pflanzenwelt fiegend, nicht mehr 
in einzelnen Exemplaren oder Gruppen jtehen, ſondern 
zum Walde werden. Dieſe Decoration, in der zuerft nur 
einzelne Exemplare fih aus dent Unterholze wie künſtlich 
gepflanzt erheben, Einzelnes hervortritt, Formen ſich zeich⸗ 
nen, Schatten fallen, bis Alles in ein undurddringliches, 
ſelbſt für das Auge untrennbares Ganze verjchwindet, iſt 
jedem Saume des Tropenwaldes eigen und ift unbejchreibs 
lich ſchon. Einzelne große Bäume reihen bis in die Flu— 
then, und find, als fchlüge ihnen Waffer und Luft doppelt 
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gut an, immer befonders reich mit Parafiten der verſchie⸗ 
denften Gattung: bedeckt. Gerade in dieſer Gegend zwiſchen 
Pfad und See jahen wir, mit breiter Krone maleriſch über 
den See hängend und ſich im demſelben fpiegelnd, ein 
prachtvolles Eremplar der Efaeis-Palme und einen weit 
äftigen, dunfellaubigen, mit Yianen reich behängten Fieus. 
Solche Baumerempfare mit ihrer ganzen abgejchloffenen- 
Pflanzenwelt find vielleicht das Anterefjantefte, was Bra= 
filien bietet, und welchen Werth würde es einem Winter 
garten bei uns geben, wenn es möglich) wäre, ein ſolches 
Mufter tropifcher Pracht in den künſtlichen Raum zu vers 
fegen. In den Wurzeln des Giganten wuchern Farren- 
fräuter, Lycopodien und allerhand mir unbefannte und zum 
Theile noch unerforſchte Gräſer; den eigentlichen Stamm 
hinan kriecht bis zur Höhe von einer Klafter das ſchmieg⸗ 
fame und doc, jelbftjtändige Philodendron; am die Aefte, 
hinan, wie Taue auf einem Schiffe, gehen die Stränge 
der hoch in der Krone blühenden Lianen; in den Verbin— 
dungen der Aejte mit dem Stamme, man fönnte jagen in 
den Gelenfen, wo fi die Feuchtigkeit und der Moder 
jammelt, jprofjen die Bromeliaceen mit ihrem ftarren und 
doch graciöfen Leibe und ihren Wunderblumen. Auf den 
Aeſten ſelbſt hängen wie Fädchen die lieblichen Tilandfien; 
das Ne der Lianen umſtrickt und verbindet mit anmuthigen 
Kränzen die weitreichenden Aefte; und endlich hoch in der 
Krone ſchimmern die fururiöfen Farben und bizarren For— 
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men der fofetten Orchideen, die felbft in ben Tropen mod) 
das Vorrecht haben, exotiſch abjonderlich zu erjcheinen. 
Auch das Inſectenreich bot uns heute Nachmittag in- 
tereffante Exemplare; wir fanden_eine große Naupe, dunkel⸗ 
grün, mit den herrliditen verjchiebenartigiten Farben ge 
jprenfeft; merlwürdige ſchwarze, jtahlglänzende Wespen, 
einzelne wunderhübſche Schmetterlinge und niedlihe Käfer. 
In der Nähe der Villa des Franzofen drangen wir bei 
ſchwindendem Tageslicht durch Gebüſch und grüne Felder 
längs des Waldſaumes bis zu derſelben hinan. Schon 
war die Sonne hinter den Gebirgszüigen von Minas geraes 
in die endlofen Urwälder geſunken und eim fehnjüchtiges, 
in den Tropen doppelt wehmüthiges Licht erfüllte den 
Kaum; die Planzenmaffen ſchimmerten in eigenthümlich 
melancholiſchen Tönen, die Schatten wurden dichter und 
verfchlangen die Tageshelfe, eine Schwermuth zog über 
die glänzende, noch vor furzen Augenbliden freudig jauch⸗ 
zende Natur. Den legten Wink des jcheidenden Tages gab 
uns aus hohem Didicht herab eine wunderſchöne Hellviofette 
Orchidee. Wir betrachteten fie lange mit begehrlichem Auge, 
doch fie zu erlangen war unmöglic), jo ſicher war fie von 
einer undurchdriuglichen Pflanzen-Phalanz umgeben. Diefe 
Undurchdringlichkeit ift der Hauptgrund, warum viele bota- 
nifche Schäge Amerika's, und die meijten Bäume des Ur— 
waldes noch nicht wifjenjchaftlid; bejtimmt find, — Bei 
des Franzoſen Haufe mußten wir ziemlid lange warten, 
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das Viergefpann war nicht gleich zur Stelle, und bie Iagd- 
luſt hatte unfere Freunde jo weit getrieben, daß alles Rufen 
umfonft war. Aus der Villa, die uns gejtern unbewohnt 
erſchien, rief der herrliche Abend muntere Geſellſchaft auf 
die grüne Wieſe; weißgekleidete Damen tummelten ſich 
herum, und ein allerliebſtes, blüthenweißes Kind wurde von 
einer pechſchwarzen Amme in der fühlen Abendluft herum— 
getragen. Der Maler zeichnete mit Blitzesſchnelle eine 
reizende Skizze der weitarmigen Jacea. Endlich kamen die 
Jäger; die Trophäen der heißen Stunden beſtanden im 
einem zerſchoſſenen Pafferin; die eigentlichen Wunder diefer 
Jagd waren natürlich im Dieicht zurücgebfieben. Wir 
beftiegen unferen Wagen und flogen durch die fühle balja- 
miſche Luft bergauf, bergab, durd) grüne Thäler und über 
leicht bewachjene Höhen zum Campo Santo. Der Himmel 
hatte einen tief orangefarbenen Dämmerungshauch, das 
Grin der Erde war im Zwielichte doppelt voll und reich, 
aber aud um jo ernfter und tiefer, die Pinien und Con- 
touren verſchwommen mehr und mehr in traumhaften 
Schatten; in einem tiefen parfähnlichen Thale’ ballten ſich 
die Bambusmafjen geifterhaft und doc; Tieblich wie eine 
Fluth, die gegen uns anſchwoll; die Beleuchtung wandelte 
ſich in jenes melancholiſche Halbdunfel, das die. Seele mit 
einem »-üngjtigenden Webermaße von Wohlleben, das art 
Furt und Trauer jtreift, erfüllt; das Herz fühlt ſich zu⸗ 
gleich entzüct und gepreft. Es überſchlich mich ein uner⸗ 
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Märbares Gefühl von Leid, deffen man fid in ahmumgs- 
vollen Stunden, nicht erwehren kann. Als wir ins That 
bergab Hineinfuhren, rollte ein Zug von Wagen an uns 
vorüber. Es war ein güldener Karren mit vier Rappen 
befpannt, mit einem ſammetenen Thronhimmel voll goldener 
Quaſten und ſchwarzen Strauffedern; auf dem reichen 
Bode ſaß wie ein Affe geziert ein alter Mohr in fpanifcher 
orde; im ZTriumphfarren lag eine ſchwarz und goldene 
Dede, die offenbar nichts bedeckte, Hinterher rollte ein Zug 
von Stadtkutfchen; diesmal hatten fie: es mit einem Neichen 
abgethan, und die Erben fehrten heim in Galop zum frohen 
Schmaufe, zur traumfeligen Siefta. Noch andere Tropen: 
Equipagen, theils voll, theils leer, theils arm, theils reich, 
wirbelten bei dem ſchönuen Abend durch die grüne Natur. 
Mir wurde immter banger, immer wilder zu Muthe; noch 
eine Anhöhe Hinangejagt und‘ wir fanden vor ber Todten- 
Villeggiatur. Das letzte Zwitterlicht des geſchwundenen 
Tages, das legte Vibriren gebrochener Strahlen ſchlich über 
die Parkanlagen des Todes hin. Wir traten in einen weis 
ten Garten mit regelmäßigen Alleen von den ſchönſten 
Pflanzen unter die barodjten und ftarrften Marmorgräber; 
mitten drin waren regelmäßige Parterrts duftender Blu⸗ 
men, Heine Wege und große Wafferbeden angelegt. Es 
ſchien als feien diefe leeren, ſtillen Gartenpartien, in denen 
fein Grab aufgeftelft ift, zum Luftwandeln für die Tobten 
beftimmt. Im den Fontainen und Marmorbaffins jprang 
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fein Strahl; vielleicht hätte die Bewegung des Waffers die 
. Stumm hinziehenden Schatten verſcheucht. Ob der Todten⸗ 
gräber nicht oft am Morgen an den Sträuhen Rofen ver» 
mißt, die die Todten breden und beim Grauen des Mor 
gens mit ins Grab nehmen? — Diefer Eontraft des To- 
des«mit den reichen Luxusanlagen, mit dem frifchen Einz 
greifen der Natur war fhaudererregend und die Bangigfeit 
der Etunde wurde noch durch das Auftreten des Thür 
hüters der Todten verdoppelt, ein luſtiger Pfaffe in jchlot- 
terndem Talar, edigem hohen Käppfein, fangen weißen 
Eravatenflügeln unter dem fragenhaft verzerrten ledergelben 
Gefichte, umſchoß uns mit Freifchender, immer lauter wer⸗ 
dender- Gefchwätgigfeit und wahren Telegraphen-Gefticula- 
tionen. Er machte uns, wie er ung ſelbſt lobend anfün- 
digte, die Honneurs feiner eigenen Schöpfung; mit dem 
vor wenigen Jahren ausgebrochenen gelben Fieber war ihm 
die Infpiration zu diefem behaglihen Tobtenparfe gelopi⸗ 
men; er hat die Bahianer mit feiner jhrilfen Stimme fo » 
lange gequält, bis das fuguriöfe, herausforbernde Werk zu 
Stande gefommen war, und er felbft gemüthlich und heiter, 
wie er ung verficherte, feine Tage inmitte feiner Schöpfung 
verbringen fonnte. Er bewohnt das Todtenhaus im Mittel- 
punkte der wachjenden Parkanlagen. Im immer fteigendem , 
Tone und mit febhaften Geberden erzählte ev uns ben 
taiſerlichen Befud auf dem Campo Santo und wie die 
Majeftät mit feinen Anordnungen fo ungemein zufrieden 





Gedanke, hier je ruhen zu müſſen, ein Elel; ſolch ein 
gan könnte alle Poſaunen des letzten Gerichtes exrfegen! — 
IH verlieh mit Empörung und Schauder den zierfichen 
Pafjeo, deſſen Marmorgräber und Anlagen, hier jo uns 
geſchidt vertheilt und aufgeftelft, mich im Gegenfage an 
den poetifchen, jo über alle Begriffe jcönen Friedhof 
Neapels erinnerten. Ueber der ganzen Gegend lag jett am 
Abend ein ſchwerer drüdender Hauch des gelben Fiebers 
und mit Abſcheu wendete ich mic) von dem jovialen Todten- 
bajaz30 und der ganzen materiellen Richtung diejes Leichen⸗ 
aders ab. — Auf der anderen Seite der Strafe zeigte 
man ung mit Verachtung die Mauer des Friedhofes, in 
dem die armen deutjchen Ketzer liegen; ausgeftoßen bom der 
Religion der Liebe, mußten fie fid einen Acker für ſich 
faufen, auf deffen Thor fie ſchon oft verſucht haben, das 

Zeichen des Friedens und der Verſöhnung zu pflanzen, 
welches aber immer wieder in der Nacht vom aufgeklürten 
Pobel Heradgeriffen wurde. — Dies die Nation, welche 
‚mui illuminada zu jein wähnt und in ihre Fieber-Gegen- 
ben die Einwanderung der für Fremde fo bequemen Deut- 
en wünſcht! — Ob die Sclaven auch einen eigenen Fried⸗ 
en, lonnte ich nicht in Erfahrung bringen. — Die 
der Leichen ift das Liebloſeſte und Unverftäns 
die Frömmelei erfunden hat; wie werden ſich 
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die Leute wundern, wenn unſer Herrgott zu Gerichte kömmt 
und im Thale Joſaphat keine Scheidemauern aufgerichtet 
find, und alle, Mann an Mann, ohne Unterſchied vor 
dem ftrengen Richter zittern werden! — Diefe Gedanfen 
erhöhten die bange Schwermuth, die mein Herz befchlichen 
hatte; mir war es, als lagere über Thal und Ebene im 
immer dichter werdenden Dunkel der „giftige Odem des 
gelben Fiebers. 

Vor dem ſcharfen Trabe der munteren Pferde entfloh 
der Alp der Nacht; doch erft das heitere Mahl bei Feorier , 
gab mir den alten Lebensmuth, Friſche und Elaſtieität 
wieder. Es war der Augenblid, wo man im gefchloffenen 
freundfchaftlichen Kreife und munteren Geſprächen die Wun- 
der und Erlebniffe des Tages recapitulirte; wir fanden 
auch unferen guten Commandanten und den liebenswürdigen 
gr** hei der abendlichen Tafel; Erfterer blieb feinem Grund» 
fage treu, feinen Ausflug mitzumachen, da ihn unfere raſche 
jugendliche Yocomotion gründlich abſchreckte; Letzterer hatte 
uns Nachmittag nicht begleitet, theils um auf meinen Wunſch 
feinen Geſchäften nachgehen zu können, theils um die Miethe 
eines Dampfers zu beforgen, der uns morgen auf die 
große intereffante und wenig gefannte Inſel Itaparica und 
in den Paraguaſü zu einer berühmten Zuckerplantage bringen 
joltte. Nach ++ Ausfage war heute ganz Bahia im 
Aufregung, es war der große Tag, von dem Alfes träumt, 
dem bie Herzen entgegen pochen, der alfe Gemüther in eine 

vr. 10 
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fieberhafte Erregung verjegt, an dem bie Europäer in einer 
Sturm der Aufregung gerathen, und der ſelbſt die ſchwer— 
fälligen Brafilianer aus ihrem Stumpffinne emporrüttelt, 
an dem das Geſpräch neue Nahrung befümmt, des Ge— 
ſchäftsmannes Thätigfeit den Gipfel erreicht, und der Poli— 
tifer mit banger Neugierde. neuen Stoff zu ſammeln hofft; 
es war der Tag der europäiſchen Pot, der nur alle 
Monate wiederfehrt und durch die Revolution, die er im 
alfen Hafenftädten hervorruft, den glänzendften Beweis 
liefert, daß das alte viel geſchmähte Europa noch immer 
das Centrum, der vegierende Angelpunkt der Welt iſt; 
alles Uebrige auf dem weiten Erdenplan ift — China und 
Japan ausgenommen — Colonie; nur in China und Japan 
iſt es dem Menfhengefchlechte gelungen, eine jelbftjtändige, 
unabhängige Entwicklung zu erlangen. Daher der Zorn 
der eitlen Europäer über diefe klugen Chineſen, die nichts 
von Europa brauchen, aber andrerjeits den Beweis liefern, 
dag die Menjchen aus ſich ſelbſt heraus fich eine Zukunft 
bauen und für ſich beftehen fünnen. Wie fehr Amerika 
aber noch auf Europa fieht, beweifen die inländifchen Zeir 
tungen, die eine ſolche europäifche Poft mit allen möglichen 
Umftänden fo lange als möglich ausbeuten, während unfere 
Zeitungen von dem Colonialcontinente kaum Erwähnung 
thun. 

Wieder mit reicher Beute an Thieren und Pflanzen, 
wenn auch theilmeife mit zerriffenen Kleidern und herab- 
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gefommener Erſcheinung, zog die muntere Geſellſchaft heim 
zur nächtlichen Ruhe auf den ſchwimmenden Palajt. 


13, Inner, 

Die Sonne jtand ſchon Hoch, unfere Ungeduld noch 
höher; lange ſchon waren wir in dem abenteuerlichſten Anz 
zügen mit Gewehren, Jagdmeſſern, Waidtafchen, Pflanzen- 
büchſen, Schmetterlingsnegen, Käferſchachteln und Pro- 
viſionen zur Stärkung des Magens und Netzung der Kehle 
auf dem Dede im banger, Minuten zählender Erwartung, 
als endlich der Heine Dampfer „Cachoeiras“ von der 
Gefellichaft des Paraguaſu fid) aus dem Maftenwald herans- 
arbeitete und die „Eliſabeth“ umkreifte. Die Boote wurden 
befttegen und der zu fpät erfchienene Dampfer — in Brafilien, 
wo fo viel vom Zufalle geboren wird, fennt man den 
Begriff Pünktlichkeit nicht — von uns förmlich überfluthet, 
Das Det war bald ganz mit Menfchen und Provifionen 
gefüllt. Auf dem Schifflein fanden wir unferen guten 
und einen veichen Pflanzer, Senhor G**, auf deſſen Be— 
figung wir im Laufe des Tages wandern ſollten. Nicht 
durch unſere Schuld ward anfangs der beſcheiden ſich zu= 
rücziehende Mann wenig beachtet; wir kannten feine Macht 
nicht, wir hatten gar feinen Begriff von feiner fürſtlichen 
Stellung, und erſt auf feinem Terrain entwickelte ſich feine 
Größe. Vom Schiffe aus Hatten wir mehrere Dfficiere, 
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Cadeten und Majdiniften mitgenommen, alle bis an bie 
Zähne bewaffnet, und mit dem guten Willen verjehen, 
Großes auf dem Felde der Jagd zu leiften. Raſch durch⸗ 
furdten wir die weite Bucht. Wir famen ung wie Er- 
oberer vor, ed war und, als reihten wir Sieg an Eieg, 
indem wir und jeden Augenbli neue Wunder erfämpften, 
Ie mehr die Küfte Bahia's mit der fonnengefüften Stadt 
und dem grünen Bomfin im blauen Dufte verſchwamm, 
deſto mehr klärte ſich das Totalbild der reich bewaldeten 
Inſel Itaparica. Bor uns ſchwamm an der blauen Fluth 
a, wie es die Einbildungsfraft von Amerika 

Landſchaft, aus „Paul und Birginie“, deren 

die jugendliche Phantafie jo wohl- 

Weite lange Hügelzüge zeichnen 

immel, und die Anhöhen hinau 

ku} von —— beſonders her⸗ 


und Glied die Rotospafmen, — weiße Punkte wie 
ſchimmernde Perlen Laffen uns Villen und Hütten errathen, 
um die fich das faftige Grün der reichen Zuckerfelder lagert. 
Um dem Bilde noch mehr den Stempel des Erotifchen zu 
geben, tauchen zur Rechten des lang gedehnten Ufers aus 
der Fluth, wie das Spiel der Fata morgana Heine Infel- 
bänfe mit hoch ſich wiegenden Kokospalmen hervor, darunter 

%, Barbara, ein Pulverdepot, und San Roque; als 
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Staffage ſchoſſen große mit Naturproducten reich beladene 
Barken, die Hohen lateinifhen Segel vom Morgenmwinde 
voligebläht, an uns luſtig vorüber; neugierig ſchauten die 
Schiffer aller Farben in munteren Gruppen in die Boote 
gepfropft, nad) dem in außergewöhnficher Richtung und zu 
außergewöhnlicher Stunde fahrenden Dampfer, Au den 
Küften von Itaparica machen die Wallfifchfahrer manden 
reichen umd guten Fang, und bieten Bahia den anregenden 
Anblick diefer Seeſchlacht zwifchen Intelligenz und Urfraft; 
die gefangenen Ungeheuer werden fogleid) an den fandigen 
Strand gezogen umd zu den verjchiebenartigen Zwecken 
verarbeitet; wir fanden in und um das Städtden Itas 
parica noc mächtige Knochenreſte diefer nüglichen Levia— 
thane. Eine andere Bedeutung Itaparica’s ift erniedrigend 
für das Menfcengefhleht. An feiner entlegenen wenig 
bewohnten und bewachten Küfte wird noch jegt den Geſetzen 
zum Troge Menjchenfleifch eingefhmuggelt. Erſt unlängit 
zog ſolch ein geheimnißvolles Schiff, an Bauart und Form 
leicht zu erkennen, verdächtig an der Küfte herum. Erſt 
nach geraumer Zeit wurde das Auge der plumpen Autorität 
wach, und das ſchwerfällige Hafenwachtſchiff feste ſich nach 
der Richtung der Inſel in Bewegung; alle Fernröhre 
Bahia's begleiteten ſeinen Weg, um das ſich entwickelnde 
Schauſpiel zu beobachten. Die ſpannende Naumachia war 
aber bald zu Ende: der bedrängte Sclavenfahrer warf 
300 feiner lebenden Colli über Bord, und wie ein Aal 





ſchlüpfte er, mit dem Fahrwaſſer wohl befannt, im 

Drean hinaus. Die armen Sclaven erreichten zum Gtüd 
mit der ihnen eigenen Schwimmfertigfeit die nahe Küfte, und 
gehörten Seiner braſilianiſchen Majeftät Regierung, welche 
fie zur heimlichen Freude der reichen Befiger von Bahia 
zum neuen Eiſenbahnbaue commandirte, Und fiehe da, 
es geſchah ein Wunder; 300 junge, kräftige, ſchöne Capital 
felaven beiderfei Geſchlechtes hatte die Negierung über- 
nommen, und nad wenigen Wochen war die Schaar zu 
Greifen, Krüppeln und Brefthaften umgeſchaffen, aljo ein 
Wunder im negativen Sinne. Die Sadye verhielt ſich ganz 


b im den RNegierungslijten diefelbe, 
hatten ihr Material vortrefflich auf⸗ 


nicht felten ftattfinden. Die Regierung iſt 

zu ſchwach und Hat wol auch zu wenig guten Willen, um 
dieſem Uebel gründlich zu ftenern; die meiften Angefteliten 
Find felbft große Sclavenbefiger. Mandmal wird zwar 
per l'onor della firma anbefohlen, eine Heine Unterfuhung 
wegen eingeſchmuggelt feheinender Sclaven zu halten; aber 
h dagegen gibt es Auskunft: die Sclavenbefiger machen 

\ tigen Individuen, die natürlich noch nicht portu— 

dh sprechen, im Guten ober Böen begreiflih, auf 

frage der Richter Minas zu antworten. „ie heißt 
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du?” Antwort „Minas“, ein unter Scaven jehr häufig 
vorfommender Name, „Woher bift dur gebürtig?“ Antwort 
„Minas“, eine der Hauptprovingen Brafiliens, aber aud) 
ein Hauptnegerftamm Afrifa’s, der den Brajilianern das 
beſte Negerfleifch liefert. — „Wo arbeiteft du?“ Antwort 
‚Minas“, Minas find die Gold» umd Diamantenminen, 
weldje einen Hauptreichthum des Yandes bilden. — Der 
Richter, der natürlich auch Sclaven befitt, notirt die drei 
Minas, ſchließt das Protofoll und die Sache ift zu all- 
jeitiger Befriedigung abgemacht. 

Unfer Dampfer hielt bei der Stadt Itaparica und 
unfere Geſellſchaft drängte ſich in Heine, äußerſt ſchwanke 
Boote, um raſch ans Ufer zu fommen, Stadt — Städt- 
den — nicht einmal das, Dorf ift der richtige Begriff, 
der diefen Ort bezeichnet, Aber in Brafilien heißt Alles 
Ville. Man kann darum felbft den beften deutſchen und 
engliſchen Karten feinen Glauben ſchenlen; wir felbjt fanden 
einen unbedeutenden Häuferflumpen an einem Heinen See 
Hafen als bedeutende Hafenſtadt angegeben, und einige 
Indianerhütten im Urwalde mit einem pompöfen portu— 
gieſiſchen Städtenanten bezeichnet. Dieſe Zufumftsgeographie 
haben die Brafilianer ihren nordischen republilauiſchen 
Brüdern nachgemacht, aber fie finden noch viel ſchwülſtigere 
Namen als die Yankees heraus; nur fehlt ihnen bie fabel- 
Hafte Thatkraft des Nordens, diefe dämoniſche Energie, die 
in einer wilden Bucht, wo nur der Hirſch und die Rothhaut 
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unter den riefigen Nabelhölzern frei und ungeftört feit ber 
Schöpfung durch das Bufchwerk ftreiften, in der für bie 
Weltgefhichte kaum bemerfbaren Spanne Zeit von zwölf 
Jahren die große blühende, an Luxus und vaffinirtem Ge- 
nuſſe überreiche Rieſenſtadt San Francisco ſchuf, die jetzt 
von fhönen Kirchen und vaufchenden Theatern wimmelt, 
wo die reichſten Kaufladen alle Verfeinerungen des alten 
Europa bieten, wo große Gajthäufer nad) engliſchem Ge— 
ſchmacke den Ankömmling beherbergen, wo der fein Hinderniß 
lennende eiferne Wille des Menſchen das Wunder bewirkte, 
zur Ausgleihung der zu raſch und zufällig angelegten 
Strafen ganze Häufer vom Keller bis unter das Hohe Dad), 
mit Kind und Kegel darin, mitteljt hydrauliſchen Preffen aus 
niederer Lage bis zur hochliegenden Strafe zu heben. Ders 
gleichen findet man in Brafilien nicht; den Racen, die es 
bewohnen, fehlt Energie und Schwung; fie bededen ein 
Land mit ihrer Bevölkerung umd faugen es träge aus, aber 
deſſen Sc) idecken und diefelben zu vermehren, 
indem fie fie heben, dazu fehlt ihnen Muth und Kraft; ja fie 
mußten fogar eine andere Race Menſchen herbeirufen, um für 
fie zu arbeiten. Itaparica ift das echte Bild brafilianifcher 
Saumfeligkeit. Einige unbewaffnete feftungsartige Granit- 
manern beweifen, daß die jogenannte Stadt ſchon lange 
vor der Independeneia beftanden hat; fie felbft ift aber 
ein Conglomerat von ebenerdigen Häuschen ohne allen 
Charakter, unferen Dorfbauernhäufern nicht unähnlich, die 





153 


fogenannte Gaſſen bilden, welche ſich theils in Gärten, theils 
in ber wilden Gegend verlieren; darin wuchert aber friebfich 
das Gras, den Maulthieren und Eſeln zum Sutter. Nur 
auf der Marina fteht ein einftödiges, baufälliges Haus, 
eine Art Si der Autorität. Dieſe brafilianiichen Seitens 
ftädte jehen aus, als ob ein Kind im Garten ſich einen 
Fleck ausgefucht, mit ungeftiimer Ungeduld das Gras ge 
ſchnitten und zertreten, das Strauchwerk befeitigt und dann 
feine höfzernen Häuschen aus dem Spieltorbe genommen 
und im findifchen Starrfinne krumm oder g’rad, recht oder 
nicht recht, zwiſchen Halmen und zertretenem Kraut auf 
geftellt Hätte, mit dem Kirchlein nebſt dem Thürmehen 
inmitten auf dem  beftzerftampften Plägchen, und dann 
ausriefe: „Da hab’ ic meine Stadt mit Allem, was dazu 
gehört!” Gleich neben der Stadt beginnt das Vegetations- 
chaos, die romantische Pflanzenunordnung, die Cultur findet 
ſich nur mehr an einzelnen Punkten, und die große Infel, 
die faſt ein Fürftentfum fir fich bilden könnte, ift vom 
Walde überraufcht und felbft von den nahen Bahianern 
faum gefannt, und im gewifjen Partien noch gar nicht 
durchforſcht, jo daß es uns hier im der unmittelbaren 
Nähe der Handelsmetropole gelang, einige vollfommen neue 
Pflanzenfpecies zu finden, 

Wir durchwanderten das öde Städtchen, um gleich der 
Natur entgegen zw eilen. Nur hie und da fahen wir ein« 
zelne Mulattengefichter dem fremden Trupp neugierig nach⸗ 





154 


bien, Als wir uns jhon den das Städtchen umfaſſenden 
Gärten nahten, erjchien ein Männchen in einer Art 
komischer Nationalgarde-Uniform, den Amtsſtock in der 
Rechten; voll zappelnden Eifers, umſchwirrte er uns wie 
ein Hummel, und wußte nicht vecht, wie ımd wen ex fein 
Anliegen vortragen folfe, hing ſich endlid an L***, dem 
er befannte, daß er das hohe Polizeiprincip fer, das von 
O Chefe beauftragt worden war, uns zu bes und zu geleitem 
und beſchützende Mentorsjtelle bei uns einzunehmen. O 
unfeliges Jahrhundert, das uns gezengt! Alſo auch im 
Urwalde Polizei, auch jenfeits des Dceans das wachende 
Auge des Gefetes, der patriarchaliſche Schu gegen Schlange 
und Tarantel, das beobachtende Princip über Affen und 
Papageien! Armes Brafilien, fannjt du nichts Beſſeres 
von umferem geſetzten Europa copiven?! Im Urwalde mis 
formirte Poli — Ich fonnte mic vor Lachen gar nicht 
fafien, legte aber gleich den kräftigſten Protejt als Welt 
bürger gegen diefe aufgedrungene Bevormundung ein; 2*** 
war in feiner deutſchen Gutmüthigfeit, in der Schule der 
37 patriarchaliſchen Regierungen aufgewachfen, ganz ängſtlich 
und meinte man müſſe ſich dem Stadtwaibel mit dem 
fpanifchen Rohre doc) fügen. Ich lieh aber meine ganze 
Beredtjamfeit nach englifchem Muſter los, die Geſellſchaft 
machte Chorus, umd wir erflärten jtandhaft, nicht früher 
einen Schritt weiter zu machen, bis fid) das uniformirte Ange 
des Geſetzes geſchloſſen hätte. In den freien Wald auf die 
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Papageienjagd und den Schmetterlingsfang mit faiferlicher 
Polizei, das war denn doch unmöglich! Nach langen Hin— 
und Herreden fiegte endlich die Standhaftigfeit, unfer Pro- 
teft wurde angenommen, und der Livréediener des Geſetzes 
verſchwand. 

Gleich am Ende des Ortes fing die Vegetation an 
intereſſant zu werden, freilich war es nur Unkraut, welches 
im die Ausgänge der Straßen und auf die Plätze hinein- 
wucherte, aber es war brajilianifces Unkraut, wie wir es 
in unferen Glashäufern bewahren; und die verachtete Speife 
des Mautthieres, die hier von den Hufen zertreten und 
von den Einwohnern bei einem Anfall von Fleiß aus— 
gejätet wird, ziert daheim gar manchen Blumentiſch, und 
wird von dem jhönen Geſchlechte gepflegt und bewundert. 
Der Begriff des Ungewöhnlichen iſt doch der einzige und 
mächtige Zauber, der die nad) Neuem lechzenden Menſchen 
an der Nafe herumführt. Um dies recht einſehen zu ler⸗ 
nen, muß man die Sceidewand des Oceans überwinden 
und von dem einen Gontinente in den andern hinüber 
vollen. Was wenden die Brafilianer für Mühe und Geld 
daran, um, vom herrlichiten Urwalde umringt, magere Rofen 
und fteife Dalien zu ziehen; bringen fie e8 zu dem Luxus 
eines verfümmerten Apfelbaumes oder einer verzärtelten 
Rebe, fo fpricht die ganze Umgegend davon. Wie viele 
fürftliche Glashäufer Europa's fünnte man mit den Plans 
zen füllen, die hier täglich zertreteu oder in neuen Anlagen 
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verbrannt werden; was für fabelhafte Summen würde man 
für die Palmeneremplare bezahlen, die man hier im Wald- 
leben umhaut, um fic für wenige Stunden eine Hütte zur 
errichten! Und doc) it gerade diefer Zug nad) dem Neuen 
ein Glück für die Menfchheit, er ift der Negenerator, der 
das Leben immer erfrifcht; aber eine lächerliche Seite be— 
hält die Sache immer. Der Botaniker fing jhon bei den 
Häufern an Pflanzen cuszureißen, und die Schmetterling« 
nege mandvrirten nad allen Richtungen. Die Nutgärten 
zeichnen fich durd) wundervolle und dicht gruppirte Palmen⸗ 
exemplare und durch hohe, undurchdringliche Hedenwände 
aus, aus denen die Blüthen köſtlicher Schlingpflanzen heraus- 
leuchten. Unter Letzteren fanden wir eine halbkletternde 
Papilionacee mit viofetten Blüthen, die in der Farbe laum 
ber Bougainvillia speetabilis nachſtanden. Auch eine ſchöne 
große blaugraue Vinea wuchs am Fuße dieſer mächtigen 
Heden, die dem ſorgfältigſt gehaltenen engliſchen Parfe 
Ehre gemacht hätten, Als wir das legte Haus Itaparica’s, 
ein längliches ebenerdiges, an der Strafe gelegenes Ges 
bäude, welches einem franzöfiichen Auſiedler gehört, Hinter 
uns hatten, begann gleich die wilde, nur an einzelnen 
Stellen angebaute Gegend. Der Anfang zur einftigen 
Cultur wäre zwar gefhehen, denn der eigentliche Urwald 
iſt fajt ganz abgeholzt, und die Erde liegt bereit, dem 
Mengen zu dienen. Das Land hat dadurd) einen eigen 
thümlichen Charakter, einzelne Höhen find nur mit Unkraut 
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und niederem Strauchwerk bededt, auf anderen fproßt der 
neue Wald wieder luftig empor, Hin und wieder heben ſich 
noch die mächtigen Bäume der alten Zeit hervor; wunder 
volle Gruppen mit Schlinggewähs und Straudwerf ums 
geben, ftehen wie von einer Künftlerhand maleriſch er— 
halten; dazwiſchen ſchlängelt ſich die nadte Erde von ben 
jengenden Strahlen zu Staub gedörtt. Das war das 
echte Terrain für die Botaniker und die Fäger; es war 
von Allem etwas vorhanden, man konnte überall hin, und 
alfes von weitem ſchon jehen; es wimmelte von Vögeln, 
und faſt überall hatte man Platz zum ſchießen. Auch zer 
ftreute fich gleich die große Gefelljchaft auf dem gewölbten 
hügefigen Lande; die Jäger ſchwirrten nad) allen Richtungen 
wie die Plänffer zu einem Vorpojtengefechte, der Botaniker 
ließ feine blecherne Büchſe wie eine Huffitentrommel zum 
Kampf ertönen und verſchwand bald mit feinen von ihm 
ſchon abgerichteten Matrofen in Buſch und Hain wie der 
Taucher, der ſich in die Wellen ftürzt um den Perlenſchatz 
zu heben. Auch der Maler verlor ſich mit feiner Mappe 
auf der Jagd nad) Ausfihtspunften und malerischen Knalf- 
effecten. Ach gruppirte mic mit dem Doctor und meinen 
lieben interefjanten 9***, ans deffen Hugen Erzählungen 
über Land und Leute fo viel zu Iernen war; den erſten 
Theil des Weges machte der Waidmann mit ung; wie ein 
treuer Jagdhund emfig und aufmerkfam folgte uns in ſtiller 
Bewunderung der berühmte Spaß, von Nation ein berber 





Steierer, feines Amtes Schiffsjunge auf Seiner Mafetät 
Dampfer „Elifabeth“, vier Schuh hoch, aber breitiuftrig. 
wie ein Heiner Hercules, und voll Seligfeit und Eifer das 
berühmte Amerika zu ſehen. Bei ſolchen Leuten ohne Bil- 
dung ift die Wifbegierde doppelt anerfennenswerth. — 
Kaum waren wir einige Schritte ins Yand hinaus, einem 
frifchen dichtbewaldeten Hügel entlang gegangen, als das 
Jagdhalloh von aller Seiten und Entfernungen, als gelte 
es eine ® J lerſchaft zu belämpfen, begann. Die maßlos 
viefen Schüffe zu zähfen, die die freudige Jugend im hei- 
‚wäre eine Unmöglichkeit; es war 
irm um nichts, denn eben das Knallen 
8 Gejole der Sonntagefhügen Hatten 
a8 auf Itaparica Freuchte und fleuchte, 
fegen, und unferen neugierigen Augen 
dem echten Jäger doch manches in- 
tereffante Ereimplar zugetrieben wurde. Die Schrote, die 
wenige Schritte von und durch das Blätterwerk ſchlugen, 
waren freilich Lurus; der Herr hat mit den Anfängern 
Erbarmen, und noch zur Stunde wundere id) mich, daß 
bei der Schlacht von Itaparica Alle mit Heiler Haut davon 
n find, Wir famen gerade zu einem reich mit 
= md Schlingpflanzen ummwachjenen Tümpel und 
unter einer hohen Palme, als der Waidmann den 
wohlgezielten Schuß machte; er galt einem amjel- 
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braunem Rüden, das Innere der Kopffedern hochroth; doch, 
o Mißgeſchick! die gefiederte Beute fiel wohlgetroffen gerade 
in den Tümpel, Ein Hund war nicht zur Stelle, aber 
dem muthigen Spas mit feinen mächtigen Waſſerſtiefeln 
wurde der Antrag gemacht, bie feltene Beute der Wiffen- 
haft zu vetten; anfangs ſchien ihm die Sache etwas ber 
denfliher Natur, das braune Waffer rief in ihm Ahnungen 
von Alfigatoren hervor, auch bangte ihm vor dem Ver— 
finfen, Durch Ueberredungsfunft, Verſprechungen von auf⸗ 
opfernder Rettung und den Rath, uns rechtzeitig zu be— 
nadjrichtigen, wenn ihn das erſte Krofodil zwicken würde, 
brachten wir endlich den würdigen Alpenfohn in die Fluthen, 
die er aber erſt betrat, nachdem er feine Wafferjtiefel aus 
gezogen hatte. Während wir mit diefer Wafferjagd be 
ſchäftigt waren und der treue Spatz wirklich die Beute ge- 
bracht Hatte, tobte die weit ausgebreitet Geſellſchaft mit 
neuer Pulvergewalt, und Triumphgeſchrei flog von Hügel 
zu Hügel durch die weit gelöfte Kette, An mein gefpanntes 
Ohr, das jedem Laute doppelt zugänglid) war, drang aber 
das ſchrille Gekreifh, die ſcharfen ſchneidenden Töne der 
Papageien. Als id meine Blicke in die Luft warf, fah 
ic) das mir ganz neue Schaufpiel eines Schwarmes jmaragd- 
grüner, fonnenumglänzter Perequitos, die von der tollen 
Jagd aus den Kronen der Bäume aufgefcheucht, durch den 
blendenden Himmel kreuzten, um eine ferner jtehende dicht 
befaubte Krone mit cadenzirtem, tactmäßig abwechjelndem 
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hohem umd tiefem Gekreiſche zu erreichen. Wieder war 
alfo ein Ring am die Kette der amerifanifchen Errungen- 
haften angefchweißt, wirkfihe Papageien in Gottes freier 
Natur, wie bei uns die Spaten, das war ein großer 
Schritt vorwärts. Wie viel hundertmal hatte ich daheim 
in der warmen Stube die Befchreibung diefer glänzenden 
Schwärme gefefen, jedesmal mit der ftillen Sehnſucht, fie 
einftens mit eigenen Augen zu beobachten, und nun waren 
fie da und unfer Jubel bei diefem Anblide ift daher be 
greiflih und verzeihlich. Die Erfeheinung ift durch die 
Farbenpracht eine Höchft glänzende. Das helle Grün auf 
dem Blau des Himmels nimmt ſich ungemein gut aus; 
weniger ſchon ift die Bewegung diefer Maffe. Der Flügel- 
ſchlag ift zu kurz, raſch und ängſtlich. Diefe Vögel fliegen 
nur ſchaarenweiſe und nie ohne durch ihr durchdringendes 
Gefreifc von ihrer Anweſenheit Kunde zu geben. Man 
möchte ihre Stimmwertzeuge mit Oel einſchmieren, um den 
jägeartigen Ton zu mildern. Ein wahres Pelotonfeuer 
verfolgte die arme geängftigte Schaar, und unter den zahle 
loſen Schüffen trafen doc ein oder zwei! Die Gattung, 
die wir vor uns hatten, war jene ganz faftgrünen Heinen 
Perüchen mit langem Schwanze, die man Häufig im dem 
europätfchen Zimmern fieht, und die ſich von allen Papa- 
geien am beften zähmen laſſen. Wir ſcheuchten im Gehen 
Pafferinen-Gattungen aller Art Häufig auf, fie zu bejchreiben 
wäre ihrer Vielfältigkeit und Rafchheit wegen unmöglich; 
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fie waren meift von dunkler Farbe, entweder ſchwarz mit 
weißem Kopfe, oder braun und ſchwarz, oder ganz ſchwarz⸗ 
blau, weiter ließ ſich nichts ausnehmen. Im dieſer Bege- 
tationsfülfe, wo alles gleich ſpurlos verſchwindet und nur 
wie ein Traum vorbeihufcht, Läßt ſich eigentlich mır das- 
jenige beſchreiben, was man entweder todt oder gefangen 
in feine Gewalt befümmt. Unfer Streifzug führte ung 
jest einen Hügel hinan, der mm mit niederem Unkraut bes 
wachſen war; doc, bereuten wir bald die genommene Nid)- 
tung, unfere Kleider kamen mit ſcheußlichen Dornen und 
unſere Haut mit tropiſch potenzirten Brennneſſeln in die 
unangenehmfte Collifion. Wir ergriffen die Flucht und 
endeten ung einer weiten Ebene zu, in deren Mitte ein 
einzelner Hügel wie ein Thron ftand, den riefige Bäume 
von herrlicher Form Frönten; auf diefen intereffanten Punkt 
fteuerten wir bei jengender Hite zu. Die" Ebene war une 
bebaut und unbewohnt, und erftrecte ſich fo weit das Auge 
reichte am Horizonte, von palmengekrönten Wäldern ums 
fäumt, hin; wir jahen, wie groß diefe Infel ift. Itapa- 
rica, gut cuftiviet, deſſen reicher Boden gehörig ausge 
beutet, wäre ein Kleines Königreich. Es bleibt brach fiegen, 
wie faft aller treffliche Boden in Brafilien, weil diefes 
auserforene Land zu viel Beſitz und zu wenig Beſitzer hat. 
Es fehlen die Arme, die es bearbeiten, die ſchönſten, beft- 
gelegenften Gegenden wuchern zügel- und ſchrankenlos 
Man verfuchte ſich durch erfaufte Kräfte zu helfen; jet 
w. 11 
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aber, mo die ofjene Sclaveneinfuhr verboten iſt, verſiegt 
aud) dieſes prefäre Mittel; die Neger nehmen jedes Jahr 
bedeutend an Zahl ab. Fir den Augenblick geht alſo Bra— 
filien ftarf zurück, und wenn die Regierung nicht bald ein 
ordentliches Einwanderungsſyſtem ‚organifirt, wen fie nicht 
den Fremdenhaß bricht und die Sclavenpartei zu beſiegen 
weiß, jo fällt ‚das große Kaiferthum aus einander und der 
Urwald dringt wieder fiegend und bedeckend vor. Es klingt 
recht ſchön, wenn man jagt, Brafilien fei größer wie Eu— 
ropa, zehnmal jo groß wie Dejterreih, man fann ſich mit 
dieſer ftolzen Idee aufblähen, aber wie weit reicht des 
Kaifers Wille? Nicht einmal fo weit wie die Art des Eos 
foniften den Urwald gelichtet hat, denn die großen Colo— 
niften leben viel mächtiger und unabhängiger in ihrem 
Heinen Staate als der große Kaifer in Rio, Wenn man 
bie wirklich cultivirten Quadratmeilen Brafiliens zufantmene 
zähfte, jo würde der Niejenjtaat ungeheuer zujanımen- 
ſchrumpfen. Von einem wahren Fortſchritte und einem 
fegensreichen Gedeihen fan aber, jo lange Sclaverei bes 
jteht, nicht die Rede fein; Sclaven und ehrliche Auswan- 
derer können nicht neben einander bejtehen, Sclavenbejiter 
fönnen nicht gerecht fein. Die Sclaverei zu brechen wäre 
daher der Geburtsact des neuen Brajiliens; er würde nicht 
ohne Wehen vorübergehen, aber alles Lebenskräftige wird 
mit Wehen geboren, und gewiß And fie dem Hinſiechen 
und der. Fäulniß vorzuzichen. Welchen empörenden Grund 
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geben die Falten Klügler für das ftaatlich gerechtfertigte 
Fortbeftehen der Sclaverei an? Sie behaupten, daß, wenn 
man die Sclaverei mit einem Gewaltacte aufhöbe, eine 
große Anzahl Befiker für den Augenblid zu Grunde ge— 
richtet würden, indem fie dann ohne arbeitende Menjchen- 
maſchinen ihr ungeheueres Terrain nicht beftelfen könnten, 
Um alfo das faule Fett, den moraliſchen Speck einer aus— 
erwählten Kaſte von Befigern unangetaftet zu lajfen, müſſen 
Generationen von Unglüdlihen in gezwungener Sclaverei 
ſchmachten. Die Schwarzen find Menſchen und Chriſten, 
und durch Gottes Geſetz frei geboren! Daß man fie dafür 
anfieht, beweift, daß man fie tauft, und da ihre Beſitzer 
jo oft mit Negerinnen Kinder zeugen, die fie dann häufig 
wieder auf dem Marfte ſelbſt verkaufen! — Welch ein 
Hohn der Yogik und der Moral, welches Verläugnen jeder 
Sitte, jedes menschlichen Principes liegt in dieſen Zur 
ftänden!! — Warum fehreiben die ultraliberalen Zeitungen, 
die muthigen Vorfämpfer des Rechtes über jolde That 
ſachen nicht? Vielleicht weil der’ ganze Menſchenfleiſchproceß 
in eine fiberal demofratijhe Konftitution gehüllt ift und 
man die Regierung im echten Nachplappergeifte eine auf⸗ 
geffärte nennt? — Wer ift aber diefe Regierung? Yauter 
Befiger von jhwarzen Gejtüten; — und der Imperator 
ſelbſt bejitt eines der größten Geftüte in Santa Cruz 
bei Rio! 

Warum man bei folden Einrichtungen nicht einfach 

ur 
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wieder die heidnifchen Götter anbetet? Es wäre viel com- 
fequenter und bequemer; man könnte die Sclaverei viel 
leichter in ein göttliches Recht hineinbringen und feinen Him⸗ 
mel mit Salon und Vorzimmer einrichten, im Salon die 
Weißen und im äußerften VBorzimmer die Schwarzen. — 
Ich fange jegt an zu begreifen, warum die Sclavenhüter 
in ihre demofratifche Conftitution den Artikel geſetzt haben, 
daß der Kaifer und der Thronfolger nie Brafilien verlafjen 
dürfen; e8 Könnte ihnen eben draußen doch ein anderes Licht 
aufgehen. — Daf Auswanderer bei folhen Geſetzen bes 
ftehen, daß freie Weiße ihre mühjelige Arbeit verwerthen 
fünnen, wenn der Befiger neben ihnen ſchwarze Maſchinen 
gratis, höchſtens mit Prügel aufgemifcht, arbeiten Läßt, ift 
unmöglih. Soll Brafilien unter den Weltitanten ale 
ganzer Körper fortleben und gedeihen, fo braucht es einen 
eifenfeften Negenerator, einen weifen Tyrannen, der feine 
Principien auf Bilfigfeit bafirt, mit feiner Partei unter- 
handelt und im Nothfalle mit eiferner Strenge einfchreitet, 
Ihm würde das traurige Loos zufallen, von feiner Zeit 
nicht verftanden, von feinen brafilianifchen Mitmenſchen ges 
haft zu werben, aber die Gejchichte würde ihm einen großen 
Platz unter denen anweifen, die für die Zukunft bauen; 
fein Name würde ſich mit den neuen Begriffen Brafifiens 
verweben und von den fommenden Geſchlechtern gejegnet 
werden. — Xrtifel I im feiner Conftitution wiirde heißen: 
Alle Menſchen in einem freien Reiche find frei geboren; 
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Artilel II: Der Thronfolger hat mehrere Jahre in der 
eiviliſirten Welt herumgureifen, um durch eigene Anſchauung 
umd durch Vergleiche mit anderen Ländern Staatsklugheit 
zu lernen. 

Wir nahten der Anhöhe mit den Riefenbäumen; wie 
ein Hinengrab erhob fie ſich in janfter, regelmäßiger Stei- 
gerung aus der weiten Ebene. Der Boden des Hügels war 
mit den glänzendften Scitamineen dicht bededt, aus bevem 
ſchön geformten Blättern die jener» und goldglühenden 
Blüthen feſtlich Hervorleuchteten. Aus diejer dichten Be- 
declung, die ji wie Schilf an einander drängte, und durch 
deren raufchende Blätter man ſich förmlich Bahn breden 
mußte, ragten heilige Bananen, das Zeichen menſchlicher 
Anfiedlung, mit ihren großen Blätterfittigen hervor. Durch⸗ 
eifen wir den grünen Teppich Hinan zum Hügelplateau, 
und ftehen mir ftaunend vor einem der größten Natur 
wunder; aud die Natur will ihre Monumente ſetzen, und 
fie fegt fie, groß und erhaben, größer als die der Menjchen. 
So lieh fie die Platane des Hippofrates Zeuge von Jahre 
taufenden von der Zeit ber größten, blühendften Cultur des 
Triumphes menſchlichen Geiftes und menſchlicher Harmonie, 
wie von der Zeit des traurigjten Verfalles fein; fo ftellte 
fie den Dradenbaum von Orotava als räthfelhaftes Mo— 
nument aus Zeiten, die ſchon im den Nebel der Mythe 
verraucht find, Hin; fo fteht auf dem Plage zu Braun—⸗ 
ſchweig die taufendjährige Eiche als Denkmal, den Tebenden 
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Geſchlechtern zu beweifen, daß es deutſche Eichen gab als 
noch deutjche Männer lebten; fo erftürmen in Californien 
die Welfingtorien das Himmelsgewölbe, den heranziehenden 
Geſchlechtern darzuthun, welche Kraft in ihrem neuen Vaters 
lande liegt; nicht von den heiligen Cedern Salomonis, 
nicht von den heiligen Oliven Gethſemane's zu ſprechen. — 
Die ſechs Mangueiras von Itaparica find ein Naturmonu⸗ 
ent, wie ich ein Ähnliches trog meiner vielen Reifen nie 
gejehen habe. Es find Baumriefen von einer Dimenfion 
und Ausdehnung, für die wir feinen Maßſtab haben: eine 
Heine Welt für ſich, wird von diefen ſechs Kolofjen gigane 
tiſch überwölbt, in ein heiliges, kühles Dunkel gehüllt. 
Geſund und kräftig wie die ſchwellenden Formen eines 
Athleten ragen die Stämme aus dem feuchten, duftigen Bo— 
den hervor; unfaßbar weit, oft horizontal wie eine Brücke, 
oft bis an den Boden in ſaufter Wolbung geneigt, oft 
himmelanſtrebend jtreden ſich die markigen, kernigen Aeſte, 
deren jeder einen angeſtaunten Baum für ſich abgeben 
önnte, Das menſchliche Auge ift nicht raſch und gejchidt 
genug, um die Verbindungen eines ſolchen Riejentörpers 
zu begreifen; man ift jchon weit von Stamme weg, in 
einer ganz anderen Richtung, ftaunt einen zur Erde ſich 
neigenden Koloß an, glaubt es fei ein Wefen, eine Eriftenz 
für fi, bewundert, ſieht die Sache näher an, verfolgt dem 
ſehnigen Bau, und entdedt endlid nad; Kreuz- und Quer⸗ 
zügen, daß es nur ein Aſt von einem der ferne ftehenden 
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Stämme ift. Welche Kraft, welchen gefunden Saft muß 
ſolch ein Rieſenbaum innehaben, um auf ſolche Entfer- 
nungen, im ſolch einem Umfange jo ſchwere Aefte horizontal 
zu tragen! Wir bauen Tubularbrüden und ftaunen über 
die Adhäfion des Eiſens bei fo weiten Spannungen; wie 
viel ftaunenswerther ift der Bau eines jolhen Baumes, 
bei dem der Stützpunkt nur im Centrum liegt. Die Höhe 
der Bäume entfpricht ihrer Weite, unter ihnen ſchrumpfen 
die Menſchen zu Zwergen zuſammen, alle Maße verſchwin⸗ 
den, alles gewöhnlich Große wird überragt, umfaßt und 
umhüllt. Eine ganze Bevölferung könnte unter dem Schat⸗ 
ten diefer Bäume und von der Ebene ungefehen lagern. 
Ich Hatte unter dieſem Laubdach jenes Gefühl des Verloren? 
jeins und des füßen Schauers, das einen iu dem Halb- 
dunfel eines viefigen Münſters überfältt; das Gefühl des 
heiligen Staunens, das man vor Monumenten empfindet, 
die das gewöhnliche Maß des Denkbaren überragen. Und 
diefer weitgewölbte Niefenjaal der Natur war nur durch 
ſechs Säufen, durch die ſechs marfigen Stämme getragen! 
Man war verfucht, wie in der Majeftät eines Gottes— 
haufes, nur flüfternd zu ſprechen. Es war natürlich, daß 
der Inftinet die Kunſt in diefen Tempel der Natur geführt 
hatte, und daß wir mitten darin unferen Maler mit ges 
niafen Skizzen befchäftigt fanden. Eine ſolche Decoration 
wird ihm and die Welt ſobald nicht wieder bieten. Wie 
die Lampen in einem Dome, oder wie die Fahnen in dem 
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Europäer in den fogenannten neuen Continent — eine Be— 
zeichnung, die ben Stolz der Europäer bezeichnet — eingeführt 
worden fein. Diefes gemüthliche und gefittete Hausthier 
muf aber doch im Laufe der Eroberungszeit eine urwäldliche 
Belanntſchaft gemacht haben, es muß, klüger wie die Men- 
ſchen, in eine Kreuzung mit dem Urftamme, dem ehrwürdigen 
und freien Peccarie getreten fein, und feine Eigenſchaften 
durch die hiſtoriſch⸗ traditionellen der Eingebornen vervoll- 
fommnet haben. Nur jo läßt ſich die jegige Race in Form 
und‘ Werth erffären.. Die braſilianiſchen Schweine find 
viel Heiner, aber viel gelenfer und zierlicher als das alt- 
europäifche Mutterfchwein; die Farbe ift dunkler, der Cha- 
rafter heiterer und ungezwimgener, beide mahnen an das 
freie Leben des Urwaldes. Der Geſchmack des Fleiſches 
übertrifft num vollends den des europätfhen Stammes; iſt 
es die Fütterung, ift es die Kreuzung, ift es die balſamiſche 
Luft, mit einem Worte: das Fleifch ift auf einen idealifirten 
Standpunkt gebracht. Ein reicher Kaufmanu in Frankfurt, 
der feine Lehrzeit in Brafilien zugebracht hatte, ſoll ſich 
immer von dort Schweinejugend für feine üppige Tafel 
haben fommen laſſen. Unter den Niefenbäumen war es 
dunfel, fühl und ſchattig; draußen, auf der Ebene kochte 
und dampfte die Sonnengluth, eine leichte Briſe zog wie 
friedlicher Odem unter dem hohen grünen Bflätterdome 
durch. Unter den Aeſten hin fonnte der Blick vom Hügel 
herab frei umd weit auf die malerifche Ebene, anf die 
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faftiggrünen Wälder, auf den ferne ſchimmernden, mit dem 
Horizonte fanft vermählten Ocean ſchweifen. Hoch in dem 
Bfätterfronen, dem Auge entrüdt, plauderten nun wieder im 
fiherer Ruhe friedlich und fröhlich Lie vorhin jo wild auf⸗ 
geicheuchten Papageien. Durch den ganzen heiligen Natur- 
teinpel wehte ein Gefühl wohligen, ernften Friedens, es 
fehlten nur die Steine zum Naudaltere, dem ewigen 
Schöpfer des Gefchaffenen ein Opfer des Dankes und der 
Bewunderung darzubringen; und auch hier trifft man auf 
ZTänfhungen und Unvolllommenheiten. Wer nun find bie 
Priefter diefes Heiligthumes? die armen Negerfclaven der 
Fazenda, und wo waren fie? nad) den Ausfagen des Malers 
lungerten fie in ihren Hütten herum, alle ſchwer ergriffen 
vom bösartigen Fieber. Alfo auch auf diefe Höhe, in diejes 
abgeſchloſſene Paradies dringt die zehrende Krankheit. Die 
Factoren desfelben find wahrjceinfic vor allem anderen 
das Elend, dann die Kühle des Schattens Mnapp an der 
furchtbarſten Sonnenhige, und die zur Höhe auffteigenden 
Ausdünftungen aus den Sümpfen, die von der im das 
Eiland eindringenden Fluth erzeugt werden. Der Forjcher- 
trieb erlaubte ums feine längere Raft; wir liegen den Maler 
in feiner intereffanten Thätigkeit, und zogen hinab zur 
Ebene, dem Inneren der Infel zu. Im Kurzer Zeit begann 
ſchon wieder die Dagdthätigfeit; in der waldloſen Ebene 
bei wilden verworrenem Strauchwerk hüpften auf dürren 
Aeften munter und unbeforgt große ſchwarze Vögel herumz 
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an Bau und Größe glichen fie der Effter, im der blau⸗ 
ſchwarz glänzenden Farbe dem Raben, ein langer Schwartz 
bewegte ſich in ofeilfivendem Schwunge dem der Bachſtelze 
gleich anmuthig auf und nieder. Das traute Thier hat 
einen cadenzirten Schrei, der zu den Ureigenthümlichteiten 
Brafiliens gehört, dem der Neifende überall begegnet, und 
den er noch lange in den Ohren nachgellen hört. Am 
häufigften findet man dieſen nützlichen Vogel in der Nähe 
der Fazenda's, wo er Pferden und Hornvich das gefährliche 
Ungeziefer, das in diefen Gegenden töbtlich fein kann, ruhig 
auf ihnen figend auspickt. Der wifjenfhaftlihe Name 
dieſes Vogels, der wirklich zur jelben Familie wie unfer 
ehrwürdiger Rabe gehört, ijt Crotophago Anu. Wir 
lannten die Sitten des Landes zu wenig, um zu wiffen, wie 
heilig und unantaftbar diefer nügliche Bogel den Brafilianern 
ift, und daß er aus jeiner moraliſch-ſocialen Stellung das 
Vertrauen ſchöpft und überall den Menſchen furdtlos im 
die Nähe kommt. Die Männer mit der Buüchſe ſchoſſen 
unbarınderzig in der Richtung des Strauches und zwei 
diefer armen Vögel fielen nieder, während ein Schwarm 
von anderem Federvolle, darımter die uns jchon befannten 
zierlichen Tauben, ein [höner Specht und wieder verſchieden⸗ 
artige Pafferinen auflogen; wir hätten gern den Balg für 
mein Muſeum gehabt, aber die Thiere waren in das dornige 
Strauchwerk gefallen und wir wußten nicht wie wir fie ers 
fangen ſollten. — Siehe! da lam plöglic unerwartet Hilfe: 
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es hatte jich die Polizei diesmal im ſchlichten Bürgerkleide 
wieder eingefteltt, wahrjcheinlic von dem fortwährenden 
Feuer herangezogen. Da nun ber Polizei eine beſondere 
Gejchieffichkeit beimohnt, das Verborgene an den Tag zu 
bringen, jo bewegten wir den Diener derfelben die Jagd⸗ 
beute zu ſuchen. Er zeigte auch wirklich eine gewifje Ges 
fchielichkeit zu feinem neuen Amte; als er aber einige Zeit 
im Innern des Dorngebüfches verſchwunden war, wies ſich 
ihm ein Feind, über den fein Stand nichts vermag, — ein 
wuthentbrannter Schwarm blaßgelber, unheimlicher Bienen 
zwang ihn eilends das Feld zu räumen, ohne die ſchwarzen 
Vögel zu finden; aber doch hatte er als echter Polizeimann, 
der, wenn er das Eine nicht erreicht, raſch etwas Anderes 
entdeckt, eine Trophäe mitgebradht, die in dem zierlichen 
Nefte der früher erwähnten Tauben bejtand; ein gutes 
Trinfgeld fohnte feine Mühe und feinen halben Erfolg. 
Das Neft war ungemein Hein, aus leichtem Neifig und 
weichen Federn zierlich und kunſtvoll gefüllt, zwei niedliche 
winzige Eier lagen im weichen noch warmen Bette. Von 
den ſchwarzen Vögeln muß ich aber nod) erwähnen, daß fie, 
wahrſcheinlich in Folge ihrer Nahrung, ungemein übel 
riechen follen. 

Die Ebene war enger und hülfte ſich im reicheres 
Grün; Palmengruppen ſchoſſen empor, Strauchwerf um— 
drängte fie in größeren Mafjen, und ſelbſt einige Cultur 
ließ ſich hie und da fchüchtern bfiden. Als wir den ſchönen 
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pittoresfen Weg entlang ſchlenderten, zog ein fanfter Regen 
einen kühlen duftigen Schleier über das friſche Grün der 
Erde. Ich war entzückt davon, aber Freund L***, ein 
alter Tropenpracticus, drang darauf, dag man ein Obdach 
in einer nahen Hütte fuche, indem er bemerkte, dag man 
nie wiffen fönne, in welchen Dimenfionen ein Tropenvegen 
endet, und da er wirlich etwas eindringlicher wurde, fetten 
wir ung feldeinwärts in einen mäßigen Trab und erreichten 
bald eine einfame Hütte, die in Mitte von Brod- umd 
Kofosbaum, im Schatten eines mächtigen Manga jtand, 
Die Wände waren aus dunklem Reiſig, mit Lehm und 
Erde fpärlich verftopft, das Dach beftand aus trodenen 
Palmenbfättern, der Boden war die feftgetvetene Muttererde. 
Wir ſcheuchten einige magere Hühner bei unjerer Annähe- 
rung aus der ftilfen Hütte auf, was uns bewies, daß fie 
bewohnt jei: Wir traten ımter ein Vordah, eine Art 
wilde Veranda; bald erjchien aus dem inneren Flechtwerle 
des ſtummen Haufes ein Meiner netter Mohrenfnabe im flat- 
ternden Hemde, der uns mit großen Augen anftaunte, und 
dann wieder im Innern verſchwand, um den ſchwarzen 
Urahn zu holen. Ein fchauerlicher faft ganz nadter Mohren⸗ 
greis mit ſchneeweißer Wolle, ſchleppte ſich aus feinem 
finſteren Winkel zu uns hervor. Es war ein mühſeliger 
Aublick, eine lebensſatte, ſich wieder zum Thiere neigende 
Geſtalt, noch mehr entſtellt durch die Elephantiaſis, jene 
ſchredliche Krankheit, die die Schwarzen jo häufig befüllt, 
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und die feine Füße zu unförmlichen, wirklich elephanten- 
artigen Maffen angejchweltt hatte, Ex konnte ſich kaum bes 
wegen und jchob fich nur mit Hilfe eines großen Stockes 
zu einem umgelegten Baumftamme, auf ben er ſich als 
Hausherr zwifchen uns feste. Die ganze Hütte war nur 
ein Obdach für den Augenblick, die Einrichtung beftand in 
einigen Hofzblöden als Möbel, in Flechtwerf und Cafa- 
baffen; urfprünglicher konnte fie nicht fein und ſchlechter 
mag e8 in dem Hütten der fernen Heimat der Schwarzen 
auch nicht ausjehen. Armer Urahn! ganz allein und ver— 
laſſen, nur von einem Heinen Kinde umgeben, endigt ex 
unter jolchem Dache fein ſtummes Sclavenleben, einem 
alten unbrauchbar gewordenen Hunde glei), den man zu 
erſchlagen vergeffen. Nach dem Alter des Mohrennejtors 
zu urtheilen muß er nod) einer derjenigen fein, der Freiheit 
und Heimat gekannt, und die furchtbare Oceanreiſe als 
Waare durchgemacht hat. Die Natur ift gütiger und ges 
rechter als ihre entarteten Kinder und ſchenkt wenigſtens 
dem armen Selaven zu ſeiner Hütte Bäume, die ihm das 
ganze Jahr nährende Früchte gebem, Auch der Urahn war 
troß feiner herben traurigen Eriftenz in der Page ung 
mitten in feiner Armfeligfeit nad) europäifchen Begriffen 
föniglich zu bewirthen. Er verſchwand für einen Augen- 
bli in der hinteren Abtheilung feiner Iuftigen Wohnung, 
und jchleppte dann einen alten zerriffenen Korb voll der 
herrlichſten, duftigften Ananas für uns heran. Nach 
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heimiſcher Anſchauung war es ein nicht zu beſchreibender 
Eontraft, in einer elenden Hütte, von der armjeligften Per- 
jönlichteit die Lönigliche Ananas zu erhalten. Hier war's 
nicht mehr als wenn ein Bauer ung in Deutſchland einen 
Korb voll jaurer Hofzbirnen reichte. Wie die Harpyen 
warfen wir ung auf die goldene Gabe und fehwelgten in 
den herrlichen Früchten. Es gehört auch zu den Mährchen, 
die meine Vorgänger im Handwerfe in ihren Reiſebeſchrei⸗ 
bungen erzählen, daß die künſilich gezogene, mit falſcher 
Gluth gebrütete Ananas des europäiſchen Miftbeetes faf- 
tiger, füßer, beffer fei, wie die urwüchſige Frucht in den 
Tropen, Ich bin nicht damit einverftanden, man findet 
auch jaure Ananas mit hartem Fleifhe in Amerika; aber 
feines der europäifchen Kunſtgewächſe hat das Aroma, den 
frifchen Duft und den labenden Geſchmack der braſilianiſchen 
Ananas; dev Vergleich zwifhen Cultur und Natur fällt für . 
die Ananas ungleich günftiger , wie für die Erdbeere aus, 
und dod) wird ein Jeder zugeben, dak die Garten-Erbbeere 
mit allen ihren Vorzügen nicht die primitioe Würzigfeit der 
Wald-Erdbeere hat. Seit id) die Ananas am Urquell ge- 
nojjen, fümmt mic das enropäifche Kunſtgeſchöpf wie ein 
füßliches Zuderbäder- Erzeugniß vor. Auch die Farbe des 
Fleiſches ift dort ein blaffes Strohgelb, faſt weiß, während 
jenes der Glashäuſer beinahe ofergelb, ich möchte jagen 
durchglüht ift, was wohl durch die übergroße künſtliche 
Wärme gejchehen mag, die aud) wohl Urfache ift, daß der 
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Saft in Europa einen liqueurartigen, wie aus Gährung ent- 
ftandenen Gefhmad hat. 

Die kurze Zeit des Regens fonnte von ung, Dank 
fei es der Gaftlichfeit der Sclaven, nicht angenehmer und 
poetifcher zugebracht werden. Mit patriarhalifger Ruhe 
und nicht ohne jene apathiſche Nonchalauce, die allen alten 
Negern eigen ift, fette ji der Wirth an unjere Seite, die 
Elephantenfüße weit Hingeftredt; der Knabe und bie gadern- 
den Hühner aller Größen fahen verwundert zu, wie die 
bfaffen Männer aus dem fernen Often über die Erfrifhuns 
gen herfielen. 

Der Negen warf nur mehr wenige ſchimmernde Perlen 
auf das erfrijchte Grün und muthig zogen wir nad) Hin 
gendem Danke, von den Segenswünfjchen des ſchwarzen 
Patriarchen begleitet, unſerem Erforſchungswege nad). Der 
Boden fiel langſam ab und wandelte ſich in angeſchwemm⸗ 
ten Fluthenfand. Der Pfad, dem uns &*** folgen hieß 
führte zu einer ung neuen Merkwiürdigfeit dieſes an Natur- 
erfcheinungen jo überreichen Landes. Die gewöhnliche Vege- 
tation machte Halt und dehnte fi in einem weiten Kreiſe 
zur Linken ins Innere der Infel, während. eine neue Vege— 
tation hier herrſchte. Dicht gedrängt, halb tanzend, halb 
ſchwebend, halb wie Storch und Neiher auf jpindeldürren 
Beinen in finnender Ruhe, halb wie eine Fata morgana 
durch Zauber in der Luft erhalten, ſtand die neue Vege- 
tation da, — breitete fie ſich über eine weite Fläche feinen, 





feſten, glänzend weißen Sandes, den die See, wenn fie 
hoch fluthet mit ihrem naſſen Schaume überdeckt, ebnet und 
glättet: wir ftanden vor einem Manglefumpfe, einem jener 
Brafwafjerpartien, wo das vom Lande ablaufende Süß— 
waſſer ſich mit der äuferften Linie dev Fluth werbindet, 
wo manchmal der ganze Sumpf in Waffer fteht, manchmal 
aber der Sand offen zu Tage Kiegt, und das Waſſer nur 
in einzelnen Tümpeln und in feinen inneren Fugen zurück⸗ 
bfeibt. An diefen Rändern zwifchen ber frifchen, vom fügen 
Waſſer gelabten Waldvegetation und dem ſalzigen Reiche 
der brandenden See regiert ausfchliehlic jene merkwürdige 
Manglevegetation, jener faum zur durchdringende Urwald 
der Fluten. Der Manglewald, der hier das breite Braf- 
waſſer⸗Baſſin überzog, war noch) fehr jung und beftand mehr 
aus Sträuden wie aus Bäumen. Solch eine Mangle- 
Wirthſchaft ift für ein Auge, dem die Phantafie durchs 
Tenfter ſchaut, höchſt ergötzlich; dieſes verworrene Durch⸗ 
einanderwachſen der Aeſte und Wurzeln, dieſe Angſt der 
hoch erhobenen Stämme ſich im feuchten Schlamme zu be— 
ſchmutzen, dieſes mährchenhafte Durcheinanderkriechen, dieſe 
feuchten, inneren Wald⸗Bilder mit ihren geheinmißvoll 
lauſchigen Winleln, dieſes Leben in verſchiedenen Stoch⸗ 
werken vom ſumpfigen krabbenbewohnten Keller, zu dem 
wie auf Venezianer Piloten ruhenden Parterre bis in die 
grüne Pracht der oberen Stodwerke, wo die luſtigen 
Pafjerinen und der kluge Eisvogel ihre freie, fonnenbejchtenene: 
m. ; 12 
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Exiſtenz führen; wie werde ich das Alles meinen Europäern 
erklären? Denkt euch ein Erlengehölze unferer beutfchen 
Auen, das bei uns bejdeiden in Dammerde, Kies und 
Fluth wurzelt; denkt euch nun diefe befcheidenen Gebüſche 
vom Hochmuthsteufel gepadt und in diefem Rauſche in bie 
Tropen verfest. Es überfüllt unfere guten Erfen die Augſt, 
mit ihrem Körper den Schlamm zu berühren, fie lernen 
von den Waſſervögeln das Stelzengehen, fie ziehen ihren 
Stamm in die Luft und berühren nur mit den äußerften 
Enden ihrer Wurzeln den feuchten Boden; um aber nicht 
das Gleichgewicht zu verlieren, wohl wiljend, daß Hoch⸗ 
muth leicht vor dem Falle kommt, breiten fie ängftlich ihre 
Aeſte aus, ftügen ſich gegenfeitig und werfen von den Aeften 
aus wieder Wurzeln in den weichen Grund. Wir jehen 
alfo einen Erlenhain, der durch Zauberſchlag um einige 
Schuhe gehoben in der Luft ſchwebt. 

Der Manglebaum (Rhizophora Mangle) ijt über 
die ganze Tropenwelt verbreitet. Ueberall, wo die See in 
den Tropen das Land füßt, im Amerika und in Indien, 
auf den Taufenden von Inſeln, wuchert diejes Pflanzen 
Amphibium und ihm beigefelit gewöhnlicd das Fieber mit 
feinem. Gifte. Einen Manglehain zu durchdringen gehört 
zu den größten Schwierigkeiten, die ber. Reifende zu über» 
winden hat, denn ſchon mitten in der Fluth ohne ſichere 
Bafis müßte er fein Kunſtſtück beginnen; diefem grünen 
Gürtel, der ſich an jo vielen Küften, hinzieht, ift es zuzu⸗ 
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fchreiben, daß manche Gegend der Wiſſenſchaft bis jetzt 
ımerforfchbar war. So find die Manglewände auf den 
Nitobaren die Hauptſchwierigkeit, die fi) der Unter— 
ſuchung entgegenftelit. Dieſer ſchwebende Wald hat feine 
eigene Thierwelt, die wir hier gleich bei den eriten Schrite 
ten in Maffen vertreten fanden; es find dies Krabben von 
dreierlei Gattung, nad) ihren Alterftufen von den verfchie- 
denften Größen, von einem Zoll im Durchmeffer bis zu 
einem halben Schuh. Die drei Gattungen, die wir hier 
und auch fpäter im Verlaufe der Reife jahen, ſcheiden ſich 
ſcharf und kenntlich durch ihre Farbe. Die einen find 
torallenroth, glänzend und ſchimmernd wie das ſchönſte 
Siegellack, — andere canariengelb — und die dritte Art, 
von der wir die größten Erentplare gefunden haben, himmel- 
bfan, au den Eprtremitäten in Lila übergehend. Diefe 
Thiere find die eigentlichen Beherrfcher der Manglewälder 
und führen in denfelben die angenehmfte Eriftenz; im tiefen 
Löchern unter den Wurzeln wohl geſchützt, nehmen fie ihre 
weitläufige fühle Wohnung, an den Wurzeln fteigen fie 
hinan wie auf bequemer Stiege, und juchen jid) auf Stamm 
und Aeften angenehme Balcone und Terraffen, von wo fie 
in mittäglicher Ruhe, in philoſophiſche Träume verfunfen, 
die Gegend betrachten und ſich der Sonne, des Lichtes und ' 
des Lebens erfreuen. Naht etwas Außergewöhnliches ihrem 
Ideenkreiſe Neues, fo entfteht eine bemerfbare Aufregung 
im den Parkanlagen und in einem anmuthigen Seitengalop 
19% 
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Schönen Nachmittag auf die Gloriette hinaufzuhumpeln, in 
gerechter Eiferfucht über die jugendlichen Streihe des 
unternchmenden Großvaters, aber Großpapa ift gerettet, 
das jugendliche Gekrabbel jauchzt und jubelt. — Bald ift 
die Gefahr vorüber, umd es heben die jungen Herren der 
Geſellſchaft ſorgſam ihren Kopf aus den Löchern hervor, 
blicken weit und lange umher, bedeuten dann die Damen und 
die Kinder, und von neuem zieht man in den fröhlichen 
Park hinaus und erzählt ſich noch fpät am Abende, wenn 
ſchon die Scheibe des Mondes ſich Hebt, in gruſelndem 
Wohfgefühle, wie groß die Gefahr gewefen fei, wie man 
die Kinder kaum hätte fortfchleppen können, wie der Waden- 
frampf den Galop einer der Damen ſchreckbar verkürzt 
hätte, und wie ſogar Grofpapa zur Angft Aller gezwungen 
gewefen wäre, ſich mit einem unſchicklichen Purzelbaum zu 
retten, was feine Verdauung gejtört habe, und wie Große 
manıa noch nicht ohne Sorge fei. 

It das nicht ein ſüßes Dafein? Das Völlchen lebt 
frei und ungebunden wie in einer arcadiſchen Republik, 
hat an den Wurzeln vollauf Auftern zum Frage, und ift 
wirklich fo gejchiett, fo raſch, jo bfigfchnelt in feinen Löchern 
verfhwunden, daß wir uns die längfte Zeit in der Hitze 
umfonft abmühten, einiger Eremplare für mein Muſeum 
habhaft zu werden; es gelang und zwar fpäter mit großer 
Mühe, aber nicht vollfonmen, denn wir befamen nur Teicht- 
finnige Tugend, Heine Geſellen und nicht von allen Farben; 
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mit fhönen, tief viofetten reihen Blüthen, und braun be- 
haarten Schoten in die Aeſte hinaufrankte; wir erfämpften 
uns einige davon in der Hoffnung, fie in unferen Gärten 
glücklich wieder fproffen zu fehen. Unter dem Baume amt 
norrigen Stamme zwiſchen den blofgelegten Wurzeln auf 
abgenagter Erde jagen twie die Gnomen in dichter Menge 
wahrhaft gigantifhe Exemplare der blauen Krabbengattung. 
In der Entfernung ſahen fie wie verfteinert aus; kaum 
aber hatten wir uns genähert, jo waren fie wie im den 
BVerwandlungen eines Mährchenballets vom Erdboden ver- 
ſchwunden, mit ihnen feuchten große malachitgrüne Eidech⸗ 
fen auf, die ſich im Buſchwerk bligfchnell verloren. In—⸗ 
mitte der überreichen Erinnerungen eines Reifenden prägen 
ſich gewiffe Dinge befonders ein; fo diefer Krabbenbaunt 
mit feinem Pflanzenhof und feiner gemüthlichen Thier- 
bevöfferung. Könnte man, was leider noch unmöglich it, 
jo einen Photographen überall mit ſich nehmen, hätte er 
mir diefe Gruppe mit dem Tanzplag der Gnomen in mein 
Album abfpiegeln müffen; es wäre eine ganz artige Illu— 
ftration für ein Urwaldmährden geworden. Vom Baume 
weg bog der Pfad gleich in den eigentlichen Wald ein, 
deſſen Saum einen erhöhten Werth durch eine ausnahms⸗ 
weife große Menge von Palmen erhielt. Kein Gärtner 
der Welt, fein Hügel, fein durch Wiffenfhaft geſtützter 
Reichthum, felbft der des Herzogs von Devonfhire, bringt 
eine Gruppirung hervor, wie hier die Natur fie in- ihrer 
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genialen Verſchwendung an einem fat mie bejuchten Orte 
bietet. Scitamineen und Aroideen mit zart geſchwungenen 
Bambufien bilden den leicht und Luftig gezeichneten Saum, 
darüber Heben ſich mit dunkel glänzendem Laube, mit ges 
heimnißvollen Schattenpartien die Myrtaceen und Cappa- 
rideen; aus ihnen hervor ſtolz umd übermüthig ragen bie 
heiteren Kinder der Sonne, die hellglänzenden Palmen mit 
ihren ausgebreiteten, hochgefhwungenen Kronen und gold« 
beftaubten Blüthenkränzen. Ihre Häupter feinen "die 
Sonnenftrahlen mit befonderer Liebe und Kraft am fich zu 
ziehen, fo heil jchimmern fie, wie bevorzugte Wefen auf 
dem dunfeln Grunde des Waldes. Dabei waren die ume 
teren Regionen desfelben jo undurchdringlich, daß fich mir 
zum erjten Mal die Idee des Urwaldes aufthat, umd id) 
zu begreifen anfing, daß durch eim ſolches Pflanzenchaos 
nur das blanke Meffer, und aud) das ſchwer und mit ame 
füglicher Mühe durchhelfen fan. Der äußere Saum ijt 
bber alle Begriffe herrlich, ich möchte ihn die Oberfläche 
des Waldes nennen, wo die Pflanzenkrone mit der Sonne 
verfehrt, die Formen ſich dehnen und ftreden, und die Bars 
dien ihr warmes glühendes Licht erhalten; unter dieſer 
Schichte wird es verworren und dunkel, das Auge muß 
fid) mit nadten Stämmen, mit ſich aneinander reibendem 
Strauchwerf, mit eng gedrängten often und durch den 
wilden Zufall gefnäuelten bfattlofen Lianen begnügen; nur 
ein leichter Schimmer der Sonnenregion bahnt ſich durch 
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das Halbduntel den Weg. Diefer Wald ift dem Traume 
vergleichbar; die erften Schwingungen desjelben find ſüß 
und goldig, der Uebergang vom einjchlummernden Leben 
in die phantaftifchen Geheimniſſe der Nacht ift lieblich; 
aber das Licht ſchwindet, und mit dunfeln Flügeln zieht 
der jchwere Schlaf heran, und Alfes wird büfter und ver- 
worren, die Erinnerumgen verlieren fih, und nur dann 
und wann fchimmert aus weiter Ferne bie Sonne des 
Lebens in die bleierne Bewußtloſigkeit. 

Uns ging es diesmal noch beffer, wir brauchten. das 
Buſchmeſſer noch nicht zu ziehen, der Pfad, dem wir ge 
tommen waren, führte uns zwijchen undurchdringlichen 
Wänden, die ihre Aefte und Kronen als dichtes Gewölbe 
über uns jchloffen, im eigentlichjten Sinne in einen Wald- 
gang ein; die phantaftifche Decoration der Tropen ver 
ſchwamm in die dunfle Wölbung, die den Pfad umſchloß, 
und man hätte fih nad) Form und Gefühl in einen ſtillen 
Waldweg der Heimat denken können. Auch bei und gibt 
es ſolch undurddringlices Gehölze, durch das ſich die 
blattlojen Lianenſtränge unferer Clematis ziehen; and) bei 
ung fennt man den feuchten Hauch der bejchatteten Vege⸗ 
tation, grün und dicht ift’8 hier wie dort, durch die Blät- 
ter ſpielen die entfaufenen Strahlen der nämlihen Sonne, 
die im freien Itaparica, wie in der trauten Heimat jcheint; 
der Boden des ftillen Pfades, bie Abhänge des Hohlweges 
find braun und mit Waldvegetation bebedt; der Durch⸗ 
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bruch im Gehöfze hat diefelbe Hauptform, diefelben Schatten, 
abftufungen wie daheim. — Ich wandte mich zu &*** und 
vief ihm zu: „Hier im dichten Waldſchatten unter der grüs 
nen Wölbung iſt's ja wie bei uns im Thiergarten“, ich er= 
wartete nur noch das Kniftern und Brechen zwiſchen dem 
Stämmen und Aeften, das Rollen der feuchten Erde und 
das plögliche Erſcheinen eines trogigen Ebers, fo ſehr war 
mir’s wie zu Haufe im Forſte, wenn der Hochſommer 
Mittag hält. Da ſchimmerte es plößlich wie das Auf⸗ 
fladern von Phosphorliht in der Dämmermig, ein zweites 
Fladern und wie ein Gedanfe flügelleicht, geriufcjlos, 
geifterhaft im Feenſpiele der Liebe, heben und ſenlen ſich⸗ 
aufbligend wie Jubelpracht, "dann wieder im beſcheidenen 
Dunkel, zart und vafch, mitunter von einem neugierigen 
Strahle der Sonne getroffen, — zwei riefige Schmetterz 
linge von der über alle Beſchreibung ſchönen Gattung 
Morpho Menelaus. Azurblauen Metalljchimmer auf dent 
Nüden, taubengrau auf der unteren Hälfte; bald fahen fie 
aus wie Vögel der Nacht, die ftill und gefpenfterhaft it 
ſcheuem Fluge durd die Dämmerung ziehen, bald lachte 
die ftrahlende Farbe des Himmels im ganzen Glanze eige⸗ 
nen Lichtes mitten im Dunkel des Waldes wie eine Viſion 
auf. Es war, als Hätte der ftille Wald meine Worte ver- 
ftanden, fic) gefränft gefühlt über den banalen Vergleich 
des deutſchen Phififters, und zwei feiner fehönften Feeu— 
finder wie eine Erſcheinung plöglich entjendet, um dem 
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Neuling zu belehren. Wir waren bezaubert und fo in 
Bewunderung aufgelöft, daß wir erſt zu den Schmetterlings- 
Netzen griffen, als es leider trog Mühe und tollem Herum- 
fahren zu fpät war, die Feenfinder aus der Mährchenwelt 
zu fangen; fic verfchwanden ſpurlos wie fie gefommen waren, 
im umergründfichen Dunkel des Waldes. Aber die Er- 
innerung an dies liebliche Bild, an diefe liebenswürdige 
Ueberrafhung der Tropennatur wird mir immer eingeprägt 
bleiben. 

Die ſchöne Palmengattung, derer ich früher erwähnte, 
ift Attalea funifera, ihr geringelter Stamm erreicht eine 
Höhe von 20 bis 30 Fuß, die Krone ift aus großen fieder- 
fpaftigen Blättern zufammengefegt. Die Faſern dieſer 
Pflanze werben zu verfchiedenen technifchen Zwedten gebraucht. 
Eine winderfhöne Ordidee (Epidendrum) mit dunfel 
orangefarbenen Blumen fand der Waidmann zu Neid und 
Freude des Botanifers, Auf dem feuchten Boden im Unter 
gehölze wächſt das hübſche Anthurium affıne mit großen 
glänzenden, federartigen, fteifen Blättern. In fumpfigen 
Wieſen entdeckte der beglückte Botaniker unter Attalea und 
Astrocaryum bie feltene Aroidee Urospatha desciscens 
mit fpiten, feilförmigen, langgejtielten, glänzenden Blättern, 
fie wurde durch uns wie zahlreihe andere Pflanzenarten 
zuerſt Iebend nad Europa gebracht. 

Der Waldweg führte uns zu einer fogenanuten roga, 
einer weit offenen Stelfe, Hier zum Theil ein Bergabhang, 
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Wir liegen die muntere Dirne Halten und kauften zu ihrer 
Freude, die fie durch ein gurgelndes Geſchwätz äußerte, und 
zu umferer ſehr nothwendigen Herzſtärkung von den Früchten. 
Nie Hatte mir eine Banane fo gut geſchmeckt und ich lernte 
nad) angeftrengtem Marjche in der Hite eines tropifchen 
Mittags dieſe ſtärkende und durftftiliende Frucht ſegnen. 
Jeder ſteckte ſich noch einige derſelben als fernere Weg⸗ 
zehrung ein. 

Ueber die roga hinaus zogen wir noch ein Stück 
Weges, bis wir endlich durch die vorgerüdte Stunde und 
die Berückſichtigung auf unfere übrigen Gefährten gezwungen 
waren, an einem wundervollen Thalpunfte Halt und Kehrt 
zu machen. Wir ftanden halb im Walde, Halb auf offener 
Halde, die goldene Sonne ſchien mächtig in die prachtvolle 
Tropenfcenerie; das Thal war ftill und unbewohnt, Keine 
Spur von Menjchenhand drückte ihm dem Stempel des 
Gewöhnlichen auf, es ſchien in feiner unwandelbaren ruhigen 

Pracht ein verlaffener Feengarten; unter reichen Gräfern 
und Schiffen, von Kräutern und Blumen befchattet, ahnte 
man den Fühlen Segen eines Bades; die Schönheit der 
wunderſamen Landſchaft zu vermehren, erhoben fih aus 
dem duftigen Wiefengrün einzelne freiftehende, tie aus— 
gewählte Pflanzenerempfare, ſtrauch- oder baumartig ins 
ſcharfe Blau des Himmels hinein; in der Ferne Tuben fanfte 
Thaleinfehnitte, ſchattige Walddurchbrüche den entzückten 
Beſchauer zu weiteren Entdeckungsreiſen unwiderſtehlich ein. 





fümmert um uns herrliche unbetamnte Vögel aus de 
Dickicht auf das Wieſengrün heraus, und trieben längs 
Bade von At zu Aſt munteren, aber lautloſen Scher; 
Da war ein goldgelber und rabenſchwarzer, gleich meben 
ihm ſchwang ſich ein kuckukartiger, großer brauner mit feinem 
langen Schwanz wie die Bachſtelze auf und nieder; ein 
anderer war vom herrfichiten Blau. Alles das ſchwirrte 
in freier Ungebundenheit, bie Gefahr, die ihnen durch Menfchen 
droht, nicht kennend, im Heimatlichen Paradiefe Fröhlich 
herum. Zum Ofüc für diefe Vögel Hatte der Waidmann 


eine andere Richtung eingefchlagen; wir Hingegen konnten 


iger und ungejtörter ihr Spiel und ihre Farben⸗ 

achten, ohne ung um ihre Namen zu kümmern, 

* nicht wußte. Schnfüchtig blidten wir in 

Beſchreibung ſchöne, friedensfelige, an Glanz 

le reiche und doc) fo file Thal. Wie gerne 

toren wir immer tiefer in das Mähren tropiſcher Natur 
gedrungen; doch die Nothwendigkei zwang uns zur Umlehr 
Wir zogen denfelben Weg wieder zurüd, und erſt jegt, wo 
die Aufregung nicht mehr fo groß war, bemerften wir, wie 
müde wir waren, und welche bedeutende Hige die unum⸗ 
te Sonne mit ganzer Kraft entwidelte. Im Ganzen 


ber der Himmel im den Tropen nicht immer wollen⸗ 
nd tiefblau; dieſer Vorzug gehört nur der glücklichen 
8 ſchouen Mittelmeeres und des jonnenbeglänzten 





Orients, In den Tropen ift der Horizont meift umwöllt 
und es gibt Orte, wie Petropolis, wo faft nicht ein Tag 
im Zahre ohne Regenſchauer vergeht. Die Wolfen find 
durd) die Feuchtigkeit dev Pflanzenmafjen, die Feuchtigkeit 
durch die Wolfen bedingt, es ift ein ſich ergänzender-Streis- 
lauf. Nach meinen Geſchmacke, der fih in Sübitalien, 
Spanien; im heiligen Aegypten und im claſſiſchen Griechen» 
fand gebildet hat, find diefe Wolfen im wahren Sinne des 
Wortes eine Schattenfeite in der Schönheit der Tropen. 
Nur bei ganz klarem Himmel ift die Seele gehoben und 
zum reinen Genufje wahrer Schönheit geftimmt. Mir 
geht die Marheit des Himmels, die Fülle der Sonne in 
ihren herrlichen Farbentönen über alles; nur ein Gefühl 
fann die Trübe einer grauen Gegend in der Seele des. 
Menſchen vergeffen machen, es ijt das — des. heimlichen 
trauten Comforte. Die Engländer, die den Silben mit 
feiner Sonnenpracht kennen und ſchätzen, wußten den Be 
griff Comfort bei ſich künftlich auszubilden; darum ift auch 
England nad) meiner Anſicht das einzige Land des Nordens, 
wo man momentan den Süden vergeffen kann. Mit Deutſch⸗ 
land, dem langweiligen Holland und dem an Naturfcöns 
heiten armen Frankreich fteht es ſchlecht, diefe Länder bieten 
nichts was die Unbehaglichteit des ſchlechten Klimas aufs 
wöge und dem Körper die Stimmung gäbe, die befebend 
auf die Seele wirkt. Ich vergeſſe nie den überwältigend 
mwehmüthigen Eindrud, den id) einmal, Ende Juni war ey 
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alfe diefe Todesgefühle des immerften Unbehagens durch die 
tief berechnete Kunſt des Comforts im alltäglichen Leben 
verwiſcht. Glücklich aber die Gegenden, wo man auf jolde 
Künfte nicht zu verfallen braucht, wo das Leben durd) ein 
umverändertes Klima in fteter Harmonie bleibt. 

Auch auf dem Nücwege“vergafen wir nicht Pflanzen 
und Thiere, jo weit die Möglichkeit dazu da war, zu 
jammeln. Itaparica lieferte uns für unfere botanijchen 
Sammlungen wie gefagt, mehrere neue Species, und vers 
ſchiedene Exemplare, die Europa früher zwar dem Namen 
nad fannte, aber nie in ‚Wirklichkeit gejehen hatte. Alles 
dies diente uns zum Beweis, daß Itaparica eigentlich noch 
eine terra incognita ift, und daf die meiften Reiſenden, 
in der Sudt, rajc in das Innere zu gelangen, dieſes 
ſchöne und intereffante Eiland bei Seite laſſen. 

AS wir den Manglefunpf wieder durchkreuzt hatten, 
betrachtete ich eine jener urſprüuglichen Negerhütten genauer, 
fie war rund; dicht in einander geflochtene Aefte vertraten 
die Mauern, ein zuderhutartiges Palmenſtrohdach gab ihr 
bei der runden Form das Anfehen eines großen Bienen 
ftodes; eine einzige Deffnung diente als Thüre, Fenſter 
und Rauchfang. Mic heimelte diefe Neger-Villeggiatura 
darım an, weil fie mich lebhaft an unfere Kinderjahre 
erinnerte, wo man uns in unſerem ſchönen bullin green 
in Schönbrunn ſolche Hütten, treu aus wiſſenſchaftlichen 
Werken genommen, errichtet Hatte. Jedem von ung Brüdern 

vn 13 
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ward fold ein Wildenhaus gebaut und ein Stück Garten 
dazu abgetreten. Zwanzig Jahre find e8 nun, dag man 
mir zu meinem Geburtstage mein Reich, wie id) es nannte, 
erbaut hat, und mir die Zügel der Regierung übergab. 
Ich jehe noch, als wäre es heute, die ftrohbebedte, mit 
Bambusftangen umgebene, und mit Waffen, denen der 
Wilden genau nachgeahmt, geſchmückte Hütte, im Schatten 
großer Bäume; vor denfelben eine Art Forum für dem 
Kriegsrath und Gottesdienft, geziert mit einem mächtigen 
Götenbilde und mit der Haut einer Boa constrietor, die 
hoc aus den Bäumen zur Erde niederhing. Zur Seite 
von Bufchwerk umgeben, in der Nähe eines Wafferfalles, 
war eine Hängematte zwifchen zwei kräftige Stämme ge— 
fnüpft, nebenan ſaß ein ſchöner und: gelchriger grüner 
Papagei, den mir die Witwe Napoleons zum frohen Tage 
geihenkt hatte. Die Glüdfeligfeit des heiteren Abends zu 
vollenden, und die wiffenfchaftlihen Angaben der Hofe 
bibliothef genau copivend, glimmte im Kraal aud) das vor—⸗ 
geſchriebene Kohlenfeuer, und darüber aus Holz geſchnitzt 
ſteckte an einem mächtigen Spieße eine ungehenerliche Rieſen⸗ 
fröte für das Mahl beſtimmt. Das war lindiſche Luft, 
aber ein Wink des Geſchickes! Er Ienkte jhon damals das 
jugendliche Gemüth zur Leidenfchaft nad dem Entfernten, 
Aufergewöhnlichen. Und jet war ich weit über den Ocean 
in die Verwirklichung der-frohen Kindesträume verfegt und 
freute mid) an der Erfüllung ebenſo kindlich, wie damals 
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an den Gebilden der Phantafie. IH jah es mit eigenen 
Augen, daß eine Negerfamilie in fo fuftiger Behanfung, in 
jo einem Paravento von Reiſig, unter einem Regenſchirme 
von Palmenblättern wirklich wohnt und Generationen zeugt, 
Man fieht, daß diefe Leute keine Furcht vor Rheumatismus 
und Zahnjchmerzen Haben, aber auch daß ſich ihre Eriftenz 
der des Affen fehr nähert und in Bezug auf Bequemlichkeit 
vom Fugen und geſchickten Biber bei weitem übertroffen 
wird, 

Als wir uns dem Hafenorte näherten, ber beftimmt 
angegebenen Nendezvons-Stunde folgend, kamen aus Buſch 
und Thal in den bizarrften Aufzügen, theils in Gruppen, 
theils einzeln, unfere zahlreichen Gefährten daher. Keiner 
fan mit Iceren Händen umd ein Jeder brachte von heißen 
Gange mehr oder weniger Beute mit, um feinen guten 
Willen zu bethätigen. Die Ernte war rei und bot aufe 
gehäuft, einen ſchönen, wunderlichen, im vollften Sinne des 
Wortes exotiſchen Anblid. Da lagen alle Reiche und Ent- 
wicklungsſtufen der Natur friedlich beifanmten, vom noch 
warmen Ei bis zum reich ausgebildeten Vogel, vom kaum 
ausgefallenen Samen bis zur duftigen Blüthe und reifen 
Frucht; es häuften ſich im bumten Gewirre Perequitos, ein 
Infeparabel, Colibris, farbige Spechte, niedliche Tauben, 
ihimmernde Piperaceen, Schnepfen, jhöne Schmetterlinge, 
merfwirdig geftaltete Käfer, wunderfiche Orchideen, Bro— 
meliaceen und Philodendrons, neue Gräfer und Aroideen 
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und zahllofer Samen, dem die Zukunft erſt den Namen 
geben wird. Wir fonnten mit diefem erften größeren Er— 
folge unferer Tätigkeit ſehr zufrieden fein, ber Drang nach 
Wiffen, die edle Freunde am Sammeln war angebahnt, 
Als ich die mit Gras bewachſene Strafe, welhe die for 
genannte Stadt bildet, zurüchvanderte, waren ſchon Die 
Bewohner des vorhin jo todten Ortes wahrſcheinlich durch 
das fortwährende Bataillefeuer neugierig an Fenfter und 
Türen getreten, um den merhvirdigen Aufzug der Civilie 
firten anzuftaunen. Bei einem der Häufer kaufte ich eine 
wunderjhöne ſchwarzgelbe Amfel, die die Leute erſt vor 
vier Tagen im Walde gefangen hatten; wir erhielten ‚fie 
lange am Bord, fie mit Bananen fütternd, Auf dem ſo— 
genannten Hafenplage waren zu meinem nicht geringen 
Schreden die hohen Autoritäten Itaparica's in pleno ver- 
ſammelt; unter ihnen glänzte, oder beſſer gejagt, dunfelte 
der Pfarrer, ein tabafbrauner ſcheußlicher Mulatte. Mit 
den Autoritäten hier zu Lande fann man ſich jelbjtver- 
ftändlich nicht Lange unterreden, fie können nur braſilianiſch, 
und die Fremden, wenn fie aud) ſieben Sprachen ſprächen, 
werden ſich doch mie jo weit vergejjen, portugiefijch zur 
lernen... Doc jeien wir gerecht, aud) das Portugieſiſche Hat 
nach dem Ausſpruche unſeres farfaftiihen Malers eine 
evidente Nüglichfeit; man jpricht nämlich befaunter Mafen 
portugiefifch nur durch die Nafe, und ift man in die Möge 
lichteit verfegt, zu gleicher Zeit eine andere hriftlihe Sprache 
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dich den Mund zu fprechen. Gin viel größerer Schreden 
ftand uns aber erſt bevor, als wir zum Straude traten, 
und fahen, daß die Ebbe eingetreten war, im Kopfe unferes 
Capitäns jchien fie Leider nie aufgehört zu haben. Nun 
ſaß umfer Dampfer im Schlamme feft, und darauf in 
gemüthlicher Ruhe und ftoifcher Impaffibilität Herr &**, 
der reiche Plantagenbefiger, dev Herr des Zuders nnd der 
Sclaven. In Folge feiner großen Beſcheidenheit, oder beſſer 
gejagt, Berehmung, war er von ung umbeachtet in gedulbiger 
Gemüthlichfeit auf dem Schiffe geblieben, wohl wiſſend, 
daß die Zeit, wo er fich in feiner glänzenden Rolle und 
fürftlichen Größe zeigen werde, nahe ſei. War diefes gänz- 
liche Verfchwinden Berechnung, fo zeigte es dem Augen 
faufmännifchen Geiſt des einflußreihen Brafilianers, der 
als echter Diplomat bei fremden, ihm nicht berührenden 
Angelegenheiten feine Waare zurüczuhaften wußte. Wenn 
id &** einen Plantagenbefiser nannte, jo gefhah es um 
mic den Europäern verjtändfih zu machen, was nach 
heimatlichen Begriffen ungefähr — Plantage ift, nennt der 
Brafilianer mit dem ſchönen Worte „Engenho“, von Genie 
hergeleitet, und bezieht es hauptſächlich auf die Bereitung 
des ihm fo überreich wachjenden Materiales, Engenho de 
Assucar. Will er aber den Begriff des ganzen Beſitz⸗ 
thums ausdrüden, fo jagt er kurzweg Engénho, und fegt 
zur näheren Bezeichnung den Namen des Beſitzers bei. 
Den Ausdrud Plantage, der ſich in Europa mit dem 
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mung volllommen dem Begriffe, den ich mir von dent 
Befiger eines. Pngénho gemacht hatte. Klein, gedrungen, 
fräftigen musculöfen Baues, mit einem chriamen Baude, 
dem behäbigen Attribute befitender Macht, — mit kurzen 
ftierartigen Halfe, dem Zeichen der Kraft und Wilfensftärke. 
Er hatte den runden feften Kopf des intelligenten Theiles 
der romanifchen Race, einen Kopf, der in Zügen und Form 
an die Büften der römiſchen Imperatoren erinnert; das 
glatt raſirte Geficht und die Furzen leicht geringelten Haare 
vervolffommten diefen Eindrud; am die, breiten Schultern 
ftemmten ſich feſte Arme mit, trotz dem Fette, eifenfeft aus- 
geprägten Händen. Der Schlüffel zur innern Geſchichte 
diefes merlkwürdigen Mannes, des reichten ſicherſten Bes 
figers des weiten Gaus von Bahia, des braſilianiſchen 
Herrn im vollſten Sinne des Wortes waren feine unbe— 
ſchreiblichen tintenfhwarzen Augen. In dem Spiele-diefer 
unftäten, unruhigen Blide lag die ganze Genefis ber ſo— 
genannten brafilianifchen Ariftofratie; diefe Augen fonnten 
ſchmeichelnd, Hug, liebenswirdig, ja janft und unterthänig 
fein; aber während fie in verſchmitzter Freundlichkeit vibrirten, 
fuchten fie Hinter dent dunfeln Vorhange mit unruhiger Haft: 
zu erfpähen, ob alfes paſſe, ob alles gefalfe, ob jeder Unter- 
gebene feine Schufdigfeit thue, und ganz im Hintergrunde, 
wo der Herrſchertrieb und die fich ſelbſt ftügende Willens- 
fraft liegen, glimmten Tigerblige, jeden Augenblick bereit, 
Zorn auf irgend ein Opfer zu ſprühen; die gebaffte breites 
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mie gefagt, all’ diefe Nothwendigkeiten neben dem Ausdrucke 
der fiebenswürdigften Höflichkeit jehen, und der ſuchende 
Blick ſchien das Weberſchiffchen, das zwifchen diefen großen 
Extreme hin und her eilt. Es war. aber aud) eine Ver— 
gangenheit in dem ſchwarzen Spiegel des Herrenauges zu 
lefen, eine Vergangenheit, die den Urfprung diefer Reich— 
thümer bedingt, fie fpricht vor Zeiten, wo diefe ſchwarzen 
Augen in dunkler Naht oftwärts im den Ocean ängſtlich 
hinausfpähten, als könnten die ſehnſüchtigen Blicke die bange 
erwarteten Schiffe aus Afrika heranziehen. Jetzt ift Sen- 
hor &*** der Liebenswürdigfte Mann, reich wie die Mög- 
Kichfeit, gern bei Hofe gefehen, voll Einfluß in feiner Pros 
vinz, Befiger der jhönften Landhäufer, mit einem Worte, 
Ehrenmann im. vollften Sinne des Wortes, eine wahre 
Stütze des ariftofratifchen Elementes, und für Fremde, das 
fan man ihm nicht genug nahrühmen, der angenehmfte 
Wirth, den e8 geben fan. 

Wir Haben aber immer noch unſeren Dampfer im 
Schlamme figen faffen, und er ſaß auch wirklich unbeweg⸗ 
lich; das war ein Elend, jo jchöne Köftliche Zeit im Sande 
zu verfigen! Der Capitän ſchrie und lief herum, die ſchmutzi⸗ 
gen Mulatten und Negermatrofen warfen Pferdeleinen 
aus, bejpannten Boote, fluchten und ſchimpften und ſchwitzten; 
endlich nad langem Zerren und Ziehen gab es einen Muck; 
und wieder. einen, und die alte Maſchine glitt unter Aechzen 
und Stöhnen vom Schlamme ab; wir waren flott, die 
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Näder Humpelten im Wafjer wie die Pfoten eines ſchwim—⸗ 
menden Pudels, und wir zogen durch die Bat zum mächtigen: 
Paraguaſu. 

Wir famen mit einem gefunden Hunger von unſerem 
Ausfluge zurüd und man raffte alles zufammen was die 
„Eliſabeth“ Eßbares mitgegeben hatte; die Attribute der 
Jagd wurden bejeitigt und die kalte Küche auf dem langen 
Tiſche des Dedes mit einem reichen Segen von Früchten, 
Champagner und anderen belebenden Getränfen aufgetragen. 
Den Reigen eröffnete ein dampfender Kaffee, deſſen Genuß 
in fremden Ländern und unbefanntem Klima ein Act der 
Vorſicht ift; der Kaffee ftärkt, belebt, wet die ermüdeten 
Lebensgeifter und ift von guter, ausgleichender Kraft, die 
ſchon manches Uebel im Keime befeitigt hat. In Fieber 
Ländern ift das Getränf Arabiens geradezu eine Nothe 
wendigfeit, ohne welchem der Reifende kaum beftehen fönnte, 
Herr G*** ſaß an meiner Seite in kulinariſche Studien 
vertieft und ließ die Cfeftricität feines Tigerblides ge 
müthlich ruhen, indem feine ſchwarzen Sterne ftatt über 
Menfchenfleifch behaglih vom Beefiteal zum Kapaun, vom 
der Strafburger Paftete zum fanften Kalbfleiſch roliten. 
Unfer Gefpräd war durch die ſchwer überfteiglihe Mauer 
des Portugiefiichen beſchränkt, und fo konnten wir uns ganz 
unferen Nahrungspflichten hingeben. Plötzlich bemerkte ich 
bei dem ſonſt jo gemefjenen Sclavenfürften eine gewiſſe 
Unruhe, er ſchob auf feinem Sige herum und heftete ängft- 


a A 





203 


lich die Augen anf einen großen: Teller mit geftoßenem 
Zucker, der nicht weit von ihm für die föftlichen und faf- 
tigen Melonen bereit ſtand. As er mid, in ein Geſprüch 
mit P*** eingewiegt glaubte, haſchte er plötzlich wie eine 
Kate nad) dem Zuderberge und foftete raſch vom füßen 
Staube, noch ein glücklicher Verſuch, und — eine Partie 
Zuderftaub fpazierte ſchnell in eine Papierdüte. Ernſtes 
Nachdenken bemächtigte ſich des gewaltigen Mannes, tiefe 
Melancholie Lagerte fih auf feinen ftrengen Zügen, ein 
großes Ereigniß hatte ſich in feiner Seele begeben; fo mag 
Vater Adam ausgeſehen haben, als er die eine Hälfte des 
Apfels der Erkeuntniß gegefjen, jo Sokrates, als er den 
Schierlingsbeder geleert hatte. Auch L war die plüg- 
liche Wandlung in G*** nicht entgangen, ex erklärte ung 
aber das für uns ımlösbare Räthſel: Senhor G*** Hatte 
zum erften Male in feinem Leben von feinem Todfeinde 
gefoftet; e8 war ihm zur Wirklichkeit geworden, was er in 
heißen tropifchen Nächten, die dicken Angftperlen auf der 
Stirne, jhwer geträumt hatte: der Mann der ausgedehn⸗ 
ten, unabjehlbaren Zuderfelder, defjen Vermögen aus 
Selavenſchweiß und dem fügen Safte des grünen Rohres 
entftand, hatte Faiferlich königlich ausſchließlich privilegirten 
Runfefrübenzuder genofjen. Man kann ſich den Schlag 
denfen, der ihn traf. Alfo womit ihm die böfen Zeitungen 
fo oft gedroht hatten, die häßliche Mähre war zur Wirk 
lichteit geworden, und das feinen Neichthum erſchütternde 
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zeit fo ſehr gefürchtete Barre; emfig und Luftig zogen wir 
in den großen Strom, den reichen Paraguafıl ein. Diefe 
Barren oder Feljenkatarafte jpielen eine traurige Rolle in 
der Gefchichte der brafilianifchen Flüffe und hindern die 
zur Entwiclung fo nothwendige größere Schifffahrt, Was 
die Barren den Flüffen, find die Felſen oder Necifs längs 
der ganzen Küfte des improvifirten Kaiferveiches; eine Linie 
von Brechern läuft ununterbrochen auf eine geringe Ente 
fernumg vom Lande an der Küfte fort umd läßt nur an 
wenigen Stellen ſchmale und leider mur zu. oft feichte 
Durchgänge offen, die dann zu köſtlichen, geſchützten Häfen 
führen. Das große Bild mit dem weiten, bfendenden 
Horizonte der riefigen Bucht ſchwand allgemach wie ein 
ſich ſchließender Fächer, und es umfing uns das begrenzte 
Ufer des mächtigen Stromes. Ruhig ſchwammen wir auf 
dem breiten, einfamen, waldumraufchten Fluſſe dahin, und 
ein neues gigantifches Bild ftieg in meiner Seele empor. 
Ich durchſchiffte einen Strom Amerila's, eine Erſcheinung, 
ſo rieſig wie der Urwald. Und wie ich das Bild geträumt, 
ſo lag es nun in ſeinen großen ernſten Formen vor mir; 
wir zogen auf einer jener einſamen Straßen, die in das 
geheimnißvolle Herz des wunderbaren Continentes führen, 
auf einer jener Arterien, die, ftumm und ftill aus. dem 
räthjelhaften, unerforſchten, umentweihten Innern der end— 
lofen Urwälder zum befebten Oceau ziehen. Ein Strom, 
breit wie die Donau, umgrünt wie der Po, jegte till un 
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an feinen ausgehauenen Ufern und feinen nadten Hügeln 
haufen wird. 

Auf dem erften Theile unferer Flußfahrt in einer 
Stromenge war die einzige Spur menfchlichen Dafeins ein 
verfallendes Fort aus Granit, welches feit dem Kriege der 
Independencia unbenügt als poetiſche Ruine dafteht. Nach. 
dem wir ein gutes Stück zwifchen den ftummen Ufern wie 
durch einen fremdartigen Traum hingefahren waren, er 
weiterte ji) der Strom zu einem fecartigen, von reich bes 
wachjenen Injeln unterbrodenen Becken. Es war ein Bild 
wie von Meifterhand in einem Wunderparke zufammenge- 
fest. Zu unferer Linken auf Hohen Ufer fchimmerte aus 
dem, Grün in heller frifcher Farbe das erfte wirkliche 
Lebenszeichen hervor, e8 war der Engenho von G***, feine 
reizende Villa inmitten der weiten Pflanzungen; zu ihren 
Füßen trat Hinter dem Felſen unmittelbar am Ufer die 
Zuderfabrit hervor. Die Lage des Haufe konute nicht 
trefflicher und anmuthsvolfer gewählt fein, der Felfen, der 
als Zerrafje diente und von dem frifcheften Grün ums 
fponnen war, ſtieg unmittelbar aus der Fluth hervor; auf 
diefer natürlichen Unterlage, in den Fluß vorgeſchoben wie 
eine Warte, fteht das ſchmucke Haus in Roſen und Hundert 
fültig blühendes Strauchwerf gehüllt, die Terraffe felbft 
breitet fi um und hinter dem Haufe zu einer weiten, zu 
den Hügelfetten anftrebenden fruchtbaren Fläche aus, die 
das Gehöfte, den ausgedehnten Garten, die Kaffee und 
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Baumwolienfelder enthält; einzelne Palmenbouquets und 
Alleen von Jacca ragen um die Behaufung empor, während 
o mato (braſilianiſch der Urwald) wie überall in Amerila 
den dichten undurchdringlichen Nand zum Lieblichen Bilde 
gibt. Die terraffenartige Yage des Haufes erinnerte mich 
an die Ufer des Comoſees; die Form derfelben mit der 
weiten vergitterten Veranda an die Kiosfe des Orients; 
aber das glänzende Licht und das Farbenfpiel der Tropen 
läßt ſich mit nichts vergleichen; am Fuße des Felſens, dem 
Anfommenden zur Rechten vor der Zudermühle, ift eine 
Art Hafen und ein Molo von Holzſtämmen für den Hau— 
del, den dies Heine Reich führt, eingerichtet. Reich ift der 
wahre, zu betonende Ausdrud; denn wir machen mit. einer 
neuen Erſcheinung im brafilianifhen Leben Befanntihaft, 
mit den Begriffe Fazenda und deren Herr. Im ſtillen 
Sr tritt eine Wandlung ein, ex eilt mit einem Boote 
des anfernden Dampfers in feinen Hafen, um als Fürft 
mit feiner Barke den Fürften zu Gaft zu holen. Wir find 
zwar noch im nebelhaften Kaijerreihe Brafilien weiten Bes 
griffes, aber in Sonderheit treten wir in das ſtolze Reich 
des unumfchränkten unabhängigen G***. Am Ufer herrfehte 
reges Leben, fejtlihe Bewegung, der Geftrenge war anges 
kommen und wollte in feinem gerechten Stolje den Gajt 
gefeiert wiffen, Das Negervolt drängte fich im bunten Ge— 
wirr und fröhlichen Lärmen heran, Flaggen und Wimpeln 
flatterten luſtig in der leichten Strombrife, alles drängte 
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fi) zum Molo um die Kommenden zu ſchauen; und doc) 
herrſchte überall Ordnung und ein gewiffer Anftand, von 
zwei oder drei unheimlihen — weißen — Geftalten, die 
in G**"s Namen das harte Geſchäft von Schavenbändigern 
ausübten, erhalten. In einem eleganten Seeboote, von 
ſechs ſtümmigen Negern in etwas theatralifcher Matrofen- 
tracht gerudert, mit veichem Teppiche und der großen 
Spinatflagge des Kaiferreiches ausgeftattet, holte uns G*** 
mit dem ruhigen Gleichgewicht und der Sicherheit des Ge- 
bieters vom Dampfer ab. Einige Fräftige Nuderfchläge 
eine zierliche Wendung, und wir lagen am Molo, vom 
weißen Hofftante G**"g empfangen. — Zur Linken des 
Aufganges Liegt die große Zudermühle von Dampf und 
mächtigem Wajferftrahle getrieben, das erjte und einzige 
derartige Etabliſſement im weiten Kaiferreiche; zur Rechten 
fteht ein großes fchoppenartiges Magazin für die föftlichen 
ſchon verpadten Naturproducte, umd als Arjenal für die 
ganze Colonie, oder beffer gejagt, für das Heine Reich be 
ftimmt. Zwifchen den beiden Gebäuden führt die fteile Strafe 
zum Haus und Gehöfte. Der Beherrſcher führte ung zu— 
erjt in die Zudermühle, einen großen, weiten, gedeckten 
Raum; da ſchnurrten und Happerten die Näder, da raufchte 
das Waffer, da zifchten und dampften die Kefjel, da Freifchte 
das Commandowort der Aufjeher, alles mit jener fieber- 
haften Aufregung, jenem finnebetäubenden Getöfe der 
modernen Dampfzeit, Zahlloſes Negervoff ſtand in Gruppen 
u 14 
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vertheilt, meift Weiber und Kinder, einige. braudhbarere 
Neger waren als Aufſeher Hingeftellt; was die Heerde 
fonft Männliches hatte, arbeitete draußen im Felde. Wie 
der Hund feinem Herrn entgegenwedelt, Brod oder Streiche 
von feiner Hand erwartend, fo ſchmunzelte und grinste das 
Negervolf zum Befiger hinan; befondere Popularität ſchien 
Senhor G*** bei dem ſchwachen Gefchlechte zu geniehen, 
das in allen Altersftufen in leichten Hemden, ein Tuch 
um den Wollfopf gewunden, abjtoßend ſcheußlich und affen- 
ähnlich ausfah. Unter den jungen Männern jah man 
ftramme, kräftige Geftalten, widerlich aber find die Greife 
mit der weißen kurzen Schafwolfe auf dem Heinen runzlichen, 
verſchrumpften Kopfe. Allerliebſt poſſierlich, ganz wie 
Spielzeug aus Chocolade war das Kindervolf anzuſehen, 
das in Gruppen mitten unter den Happernden Schwung« 
rädern zufammengedrängt war, aber jo poſſierlich dieſe 
ſchwarzen Käfer auch find, jo ift ihr Anbli doch tief 
traurig, wenn man bedenkt, daß ihr einziger Schub und 
Schirm der pecuniäre Werth ift, den fie repräfentiven. — 
Die Operation ber Zucderbereitung war intereffant zu 
fehen; das Nohr wird in Haufen zufammengefchüttet von 
der Maſchine zermalmt, aus der von der einen Seite bie 
leere Hülle zum Schweinfutter beftimmt, von ber anderen 
Seite der dide Sirup in luſtigem Strome in die Kejfel 
quoll. Nun wird die graue Maffe erſt fleißig gewaſchen, 
durch verfchiedene Ninnen im Gebäude Hin und hergeführt, 
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erhigt und gekodit, damit das Waffer verbampfe, um end- 
lich aus der Melaffe eine Art raffinirten Zucker zu er 
haften, der aber immer an Schönheit und Reinheit dem in 
Europa raffinirten weit nachſteht. Senhor G*** erzeugt 
aber zugleich aus feinem Rohre Unheil in zwei Formen: 
feinen Rum und den groben, fo ftarf verbreiteten Cachaca. 
Mit letzterem Gifte erhält er zugleich feine ſchwarze Schaar 
bei gutem Humor. Die Hauptkraft diefer Fabrik ift das 
Waffer, das in einem herrlichen Strome durch einen Aquä⸗ 
duct a en nahen Wäldern kommt und durch fein bloßes 
fühles Rauſchen den Durſt ſtillt. Die Dampfmaschine, 
auf die der Befiger jo ſtolz iſt, iſt mehr Hilfskraft. 
Schon in der Mühle wird der Zuder verpadt umd ent 
weder im Magazine aufgeftapelt, ober gleich mit dem 
nahen Krahne auf die Heine Flotte gebracht, die den Dienft 
zwischen dem Engenho und dem Cechafen von Bahia 
macht. Die Thätigfeit, die präcife Ordnung, der fpecus 
fative Sinn, die Huge Berechnung, Alles das erfreut, wäre 
nur nicht die Triebtraft des ſchwarzen Fleiſches dabei. 

Bei fengender Hitze Hommen wir die Höhe hinan; den 
fteilen Weg fäumte eine Allee von breitblätterigen dunkel⸗ 
grünen Brodfruchtbäumen (Artocarpus incisa); zur Rech⸗ 
ten lagen, wie in unferen Meierhöfen, die Kuhſtälle, dem 
Berg hinan die Negercafernen mit ihren Kleinen inneren 
Unterabtheilungen, vor denfelben erging ſich eine prachtvolle 
ihwarze Sau mit einem Dutend der Tiebenswürdigften 
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Heinen Ferkein, die munter und ungebumden ihr Daſein 
genofjen. Auf halben Wege überſchritten wir die Wajjer- 
Teitung, die im Schatten fühlender Pflanzen ein reizendes 
Badhäuschen mit drei weiten bafjinartigen Marmorwannen 
fpeifte, ein Luxus und eine Frifche und Reinlichteit beför- 
dernde Nothwendigfeit, die man — zum großen Lobe fei 
es gefagt — in jeder brafifianiihen Fazenda findet. Der 
Brofilianer ift überhaupt ungemein reinlich, im geraden 
Gegenfage zu feinen portugieſiſchen Vorältern; er geht 
felten zum Mittagsmahle, ohne fein Faltes Bad genommen 
zu haben, und die Sitte des Badens ift jo in Fleiſch und 
Blut übergegangen, daß dem fommenden Gejte zuerft der 
Gebrauch des Badhauſes angeboten wird. Der dem euro- 
päifchen Südländer eigene Glaube, dag das Baden Fieber 
erzeuge, iſt Hier nicht zu Haufe. Es feheint, daß dieſe 
gute Sitte von den Indianern herjtanımt, die feine Mahl 
zeit einnehmen, ohne ſich früher im die Fluth geftürzt zu 
haben. Warum Senhor G*** drei Wannen neben einander 
hat, bfeibt eine ungelöfte Frage. — Endlich gelangten wir 
über einen geräumigen Hof in das Haus. Durd eine 
Halle, in welcher der goldverbrämte Palankin des Herrſchers 
ftand, und über eine fehöne altväteriſche höfzerne Stiege 
wurden wir in eine Art Galferie geführt, wo der früher 
erwähnte verhängnißvolfe Palmatorio auf einem Gebetbuche 
lag; von dort in die herrliche lichte, luftige Veranda, dent 
eigentlichen Mittelpunfte des altbraſilianiſchen Hauſes 
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Diefe ift ein hohes, langes, galferieähnliches Gemach mit 
gut und fein gedieftem Boden, mit lichten und heiter ge= 
malten Wänden; wenn ic) diefes Wort braude, jo ift es 
nur velativ tichtig, denn der Hauptreiz der braſilianiſchen 
Veranda befteht darin, daß mur die Hinterwand des Ge— 
maches eine wirkliche Zimmermauer nad) europäiſchen Be— 
griffen ift, in der ſich die Verbindungsthüren zum übrigen 
Haufe und eine Art Fenfterdurhbrud zur Küche befinden. 
Die anderen drei Seiten bejtehen eigentlich nur aus breiten 
riefigen Fenftern, durch Holzjäulen getheilt und getragen, 
mit Holzgittern zur Abwehr der Sonne und zum Durch⸗ 
zug der friſchen Luft, und nur in dem Eden mit geringem 
Mauerwerk verſehen. So wird in diefem köſtlichen Klima, 
wo der Fluch der Jahreszeiten nicht befteht, das Zimmer 
nur zum großen Sonnenſchirme. Ueberall zieht die fühle 
Luft und der Blüthenduft hinein, und das Rauſchen des 
Waffers wiegt die Seele in fanfte Träume. Iſt ſchon die 
Bauart des Gemades der wonnevolle Ausdruck des tro— 
piſchen Lebens, jo wird dasſelbe durch den Comfort der 
tuftigen Einrichtung noch erhöht. Eine leichte Hängematte, 
zart und fein gewirkt, voll Ornamente und (uftiger Franfen, 
mit dem zierlichen Kopfpolfter, fpannt jid; von Säule, zu 
Säule, als duftende Wiege für die Bewohner dienend; 
Scaufelfeffel aus feinem Rohr ftehen bereit, den Rauchen- 
den in feinem dolce far niente janft zu wiegen; angenehme 
Gruppen von bequemen, wenn auch ungepolfterten Möbel 
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zixte Lagerplag, wo ſichs nad den Gefchäften in freier 
Luft gut ruhen läßt, Im diefer Einrichtung Tiegt etwas 
Frifhes, Gefundes, was zur kränfelnden Geiftesrichtung in 
Europa in geradem, wohltäuendem Gegenjage fteht. — 
Unfer Senhor befigt mehrere ſolche Refidenzen in den ver= 
ſchiedenen Kaffee» und Zuderdiftrieten Bahia's. Verläßt 
aunfer Auge das Gemach und ſchweift es durch bie großen 
Fenſter in die Weite hinaus, jo ſchwellt Entzüden unfere 
Bruſt über das herrliche Panorama, das wir fehen, Von 
weit her zieht ſich aus Wejten, den Geheimniffen des Urs 
waldes entfprungen, der riefige Strom in ruhigem, eruſtem 
Laufe, am Felſen unferer Veranda vorüber, nad) dem 
Dean; zu unfern Füßen breiten ſich die Wäſſer, die grünen 
Ufer trennend, zu einem mächtigen ruhigen See; reich be- 
waldete Infeln Heben ſich in fchönen Formen aus dem filber- 
glänzenden Spiegel empor; alles fejte Land überzieht dichter 
frühjahrsgrüner Wald, aus dem nur einzelne Granitblöde 
und ſcharf gezeichnete Palmenfronen emporragen. Keines 
Menſchen Wohnung unterbricht mit ihrem heiter empor⸗ 
fteigenden Rauche die großen Welfenformen des endloſen 
Waldes, feines Kahnes Segel ſchimmert auf den fernen 
Wäffern, Fein Laut des Lebens ſchallt durd) die weite, Ge— 
gend; fo weit das Auge ſchweift, begegnet es der ſtummen 
mojeftätij hen Ruhe der Urnatur, nur an der jenfeitigen 
Küfte Simmern die Umriffe eines einfamen alten Kloſters 
des heil, Franciscus. Die Vegetation dringt überall in 
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maleriſchen Formen bis tief in die ſüße Fluch hinein und 

ſchmiegt ſich bis an unfere ftolze Veranda, die fie mit einem 

Kranze von duftenden Nojen und Jasmin umgibt. Ich‘ 
faß in ftilfes. Entzücen verfunfen, in jener felig friedlichen 

Stimmung, die nur die ftille Gottes-Natur mit ihren 

ſtummen exhabenen Wundern einflößt. Ich hätte ftunden- 

lang fortträumen Tönen, den Körper in Ruhe gewiegt, 

das Herz befriedigt, und den Geift über einen weiten jchb= 

nen Horizont ungeftört hinausfendend. Die Verauda GSns 

wird mir unvergeßlich bleiben, wire mir immer cin gutes 

Zeuguiß für den Befiger fein, dev einen foldhen Deittel- 
punkt für jeine Häusfichfeit gewählt hatte, Denn die VBe— 

randa iſt das Familienzimmer des Brafilianers, hier ißt 

er mit feinen Hausgenofjen und Gäften, hier ruht ex vom 

der Thätigfeit des heißen Tages. in ber janft ſich wiegenden 

Hängematte aus. 

Unfere Geſellſchaft hatte ſich wieder getheilt; der Bo— 
tanifer und Jäger ftreiften durd) den nahen Wald nad), 
Beute. Auch ung lud G*** zu einem Gange durch feine 
Befitungen ein. Im heiteren, angenehmen Gefpräden, die 
ſich meift um das Leben der Fazenda drehten, begannen 
wir mit den Garten. Auch Hier bewunderten wir wie im 
Vittoria, die Fülle der blühenden Sträucher, Plumierien, 
Lagerftrömien, Roſen, Iasınin und, was das Intereffane 
tefte war, hohe Kaffeeftauden in voller veichjter Blüthe, 
wie mit blendendem Schnee überzogen, füllten den Garten, 
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Zarte Eolibri zitterten durch die Luft, den Honig ſaugend 
und die winzigen Mücken aus dem Kelche der Blumen 
hofend. Dem Botaniker fielen große Bäume mit Täng- 
lichen, eiförmigen, Tederartigen Blättern und pflaumen- 
artigen Früchten, mit ſäuerlichem Geſchmack auf; er nannte 
fie Terminalia Catalpa. Bei aller Schwelgerei in der 
Schönheit desfelben hat doc der Garten Ge*ns eine 
fchmerzensvolle Erinnerung für mic: es wurden ung vom 
Befiger die Pflanzen des berühmten Pimente gezeigt, ein 
unferer Paprifa ähnlicher und verwandter Strauch; im 
meiner Neu⸗ und Wißbegierde riß ich eine der ſcharlach⸗ 
roten Früchte, die die Braſilianer zahllos zu jeder Speife 
verzehren, ab und big nur leicht hinein; o hätte ich die 
Pein vorausgeahnt! Im meinem Gaumen und Schlunde 
begann ein Feuerwerk ober ein großer Brand; er fing mit 
Heinen Funlen an, aber bald war die Gluth angefacht, 
und nun brannte es im wilden ungefättigten Flammen, ums 
wirbefte mir förmlich die Sinne und verfhlug mir den 
Athen. Es war eines der jämmerlichſten Gefühle, die ic) 
je gehabt habe. Hätte nicht Senhor G*** mir höhniſch 
lächelnd ein Glas Waffer gereicht, ic glaube, meine Seele 
hätte angefangen zu brennen, es juckte mich ſchon ohnehin 
darin, Nun weiß ich wenigjtens, daß im Fegefeuer ameri- 
fanifhe Küche fein wird, Pimente und zur Auswahl 
Elephantenlaus, — Aus dem fehattigen Garten führte ung 
eine Pforte auf die Felder hinaus, es waren meift Baumwoll⸗ 
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pflanzungen, in denen ich mit Freuden die herrlichite feinfte 
Wolle aus den angefhwellten Kapfeln löste, die Felder 
und Wege waren in regefrechten Linien mit Orangen- und 
europäifchen Objtbäumen, und an ben Grenzen mit Alleen 
von Jacea geſäumt. Aus der ganzen Anlage ſprach Ord⸗ 
nung und großer Fleiß. Die ferne Grenze bezeichnete wie 
überall der dichte Wald, 

Die Sonne war dem Sceiden nahe, und als wir 
mit dem Befiger, von ihm freundlich über feine Thätigkeit 
belehrt, durch feinen Reichthum überwältigt dahinzogen, 
ſchwirrten plöglich, das ſcheidende Tagesgeftirn durch ihre 
ſchmetterndes Gekreifche noch) zu grüßen, funfelnde Chwärme 
von Perequitos über ung hin, fie machten förmlich hebende 
und ſenkende Manöver in der Luft; gleid) war denn die 
Hete wieder los, die Jugend Feuchte nad) allen Richtungen 
mit ber gefpannten Jagdflinte; es wurde Pulver verfhoffen, 
als fei eine Völlerſchlacht im Gange. Der Schwarm war 
aber ſchneller als die Schwärmer, und machte, halb im 
Screden, halb im Webermuthe, unter furchtbarem Lärm 
die zterlichjten Evolutionen. Mitunter verſchwand er in 
den dichten Kronen der Bäume, um ſich den Verfolgern zu 
entziehen, dann ſtürzte er aber wieder mit voller Kraft im 
das goldene Strahlenmeer der Sonne, wobei das Gefieder 
wirklich wie Juwelen glänzte; ein zweiter Schwarm brach 
auf, und num war die Luft nad allen Richtungen durch⸗ 
zogen, und wilder Jubel tönte dem Tage nad). Es ſchwirrte 
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wie Nafeten durch die Luft, und unfere Nimrode fonn- 
ten daher nur überftürzte Freudenſalven, aber feinen 
Beuteſchuß geben. Wie werden die Perequitos in ihrer 
angeftammten Klatſchſucht in der Abendgeſellſchaft gelacht 
haben über die wie befeffen dahin fchießenden Europäer, die 
ihnen doc nichts anhaben fonnten. — Aus den Kronen der 
Jaccà, dem LFieblingsbaume der Brafilianer, wurden auch 
Heine Kolibri aufgefcheucht. Dies poetifche Thierchen zu 
ſchießen ſollte ftreng verboten fein, als Erinnerung an das 
Paradies wäre feine Yebenserhaltung in die Satungen der 
Religion aufzunehmen. Nur möchte es ſchwer halten die 
Jäger des Urwaldes zu controfiven. — Der Doctor und 
der Maler Hajchten nad) jeltenen Käfern und Wespen 
gattungen, waren aber nicht glücklicher als die Jäger, 
und fröpfie) zogen die funfefnden Infecten davon. Längs 
den Jaccabäumen, an denen die zahllofen Früchte das ganze 
Jahr gefammelt werden, wanderte id mit G*** und gr+* 
in friedlicher Abendruhe, im Genuſſe tropiſcher Exiſtenz 
zur poetiſchen, von Palmen umwallten, von Schlingpflanzen 
umrankten Ruine einer kleinen Kapelle, die im Oſten des 
Gehöftes auf dem Uferfelſen des Fluſſes hinausragte. Die 
Sonne fanf in den Urwald, weithin malte ſich noch ihre 
letzte Strahfenfülle in Gold und Purpur auf dem breiten 
waldumfloffenen Wafferfpiegel; demantfarb, wolkenlos und 
Har jchimmerte der Himmel mit feinem endlofen Horizonte; 
auf dem Lichte des Abends zeichneten fich die ſcharfen Con— 
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touren der ftillen unbewohnten Infeln; jede Palmenkrone 
erſchien mit ihrem Gefieder auf dem goldenen Hintergrunde; 
wie die Ebbe an der Sanddine janft aber regelmäßig ſich 
zuridzieht, fo verſchwand der Sonne Licht über die weiten 
Wälder, die weftfihen Hügelletten herab durch die leicht» 
gewellten Thäler; die goldenen Töne glitten ſachte über bie 
grünen Flächen, noch Teuchteten wie auf dem Meere bie 
Wellenfpigen, die höchten Kronen der Palmen; doch bald 
erloſch auch Hier das Gold und die Dämmerung beherrſchte 
den weiten Plan und lagerte fi auf der waldbedeckten 
Erde. Das Beden des Stromes erglänzte wie Silber; 
jeder Laut verftummte, kein Ruder ſchlug die Wafferfläche, 
feines Menſchen Sang ertönte; die Sterne zündeten ihre 
erſten Strahlen an, aber feiner Hütte Licht wetteiferte mit 
ihrem traulichen Scheine; fo weit das Auge reichte, fo weit 
das Ohr den fernen Schall erlauſcht, war feines Herzens 
Schlag in warmer menjchlicher Yiebe zu ahnen, und 8 
ergriff mich abermals das ſchauerſüße Gefühl der riefigen 
Einfamkeit, jenes träumerifche Verlorenjein in dem Para- 
diefe der üppigften Natur. Ich Hätte dieſes ſehnſüchtige 
Heimweh, diefen Drang ſich anzujchmiegen, bei jo herr⸗ 
lichen, unbeſchreiblich ſchönen Naturfchaufpielen nie in mir 
gefucht, und er gab mir den Schlüffel zu den Empfindungen 
der Amerifamüden, und doch war erſt heute der dritte Tag 
meines Aufenthaltes auf einem Continente, ben der weite 
Ocean von unferem alten Europa trennt, Ich ftarrte lange 
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auf die Wäſſer und in den Urwald hinaus, und juchte 
immer wieder ein Zeichen menſchlichen Lebens, und immer 
wieder fiel mein Auge nur auf die noch matt ſchimmernden 
Mauern des fernen einfamen Kloſters. 

Unfere jungen Jagdafpiranten fehrten zurück, doc) ohne 
Erfolg, Perequitos und Colibri hatten die enropätjchen 
Gefahren glücklich überftanden.. In der Nähe der Nuine 
fanden wir in den Aeften eines Jaccabaumes das riefige 
Neft einer Heinen Vogelgattung; es war wie ein großer 
aufgeblähter Dudelſack anzufchauen, und aus taufenderlei 
Heinen Holzabfällen und häderlingartigen Pflanzentheilen 
künftlich zufammengefügt. Cinige Herren der Gefellfchaft 
bradjen die Aefte, am denen der Bau angeheftet war, und 
fo wanderte das merhvürdige Naturerzeugniß für mein 
Mufeum mit. 

Der Senhor Ind ums zum Mahle ein, wodurd mein 
Anfall von Melancholie erfreulich unterbrochen ward. In 
der Veranda war eine reiche fürftliche Tafel gedeckt, mit 
allem gaſtronomiſchen Luxus altbraſilianiſcher Kochlunſt aus- 
geſtattet. Alle Speiſen waren nach der Landesſitte, und 
der Braſilianer hat deren eine große Anzahl, auf der Tafel 
aufgeftellt; dazu famen noch die Köftlichften Früchte, von 
der faftigen zarten Melone bis zur Königlichen Ananas, und 
eine ganze Batterie der feinften Weine. Wohlausjehende 
Sclaven aller Altersftufen, die es in Geſchicklichteit mit 
jedent Parifer Gargon Hätten aufnehmen können, umſchwebten 
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die Tafel; aber nad) alter patriardalifher Sitte war es 
hauptſächlich der Senhor ſelbſt, der auf das liebenswürdigſte 
mit vornehmen Anftande die Honneurs machte und beſon⸗ 
ders den Champagner den müden Wanderern in reichem 
Mae credenzte. Mir war es peinlich, aus feinen Händen 
bedient zu Werden, denn G** war nicht mehr der Heine 
unanfehnlihe Mann, wie er uns am Morgen erſchienen 
war, fondern es war der Mann von Welt, wenn auch 
einer neuen, es war eine imponixende, Reſpect einflößende 
Perfönlichfeit. Die brafilianifchen Gerichte waren alle jehr 
fein, jehr gewählt und zufanmengefett und ftets reich mit 
Pimente und alferhand Gewürz verfegt. Die Schärfe der 
Speifen it trefflich auf das heiße ermüdende Klima berechnet; 
die Gewürze erfrifchen das Blut und bewahren den Magen 
vor Erjchlaffung. Die Hauptkunft der Brafilianer befteht 
in der Zubereitung von Fleifch- und Fiſchſpeiſen, beſonders 
in ftarfen Nagouts und Gerichten aus Muſcheln, Krebſen 
und ähnlichen genialen Allerlei. Bei dem üppigen Mahle 
des heutigen Abends gefiel mir befonders eine Speife aus 
Hein gehadtem Fleiſche, Krebfen und Fiſchen mit einer ger 
hörigen Dofis Pimente-Staub verjegt, und eine Schüfjel 
ausgelöfter und gefochter Süßwaſſer-Auſtern. Eigentlich 
ganz dem ſüßen Waffer entfpringen diefe Thiere nicht, fie 
kommen in der Nähe von G*ess Haus im Manglegebüfche 
vor; die Fluth aus der Bucht dringt im ihren letzten 
Schwingungen bis in bie Nähe feiner Bejigung, daher das 
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Waffer an diefer Stelle faft noch Brafwaffer genannt 
werden muß. Diefe Thiere geben eines der leckerſten Gerichte, 
das ic im meinen durch beide Hemifphären fortgefegten 
gaftronomifchen Studien lennen gelernt habe, in Sonderheit 
wenn die Schüſſel nad) braſilianiſcher Sitte reich mit 
trodener geröfteter Farinha überſchüttet iſt. Die Farinha 
iſt trocken und ſpröde aber wohlſchmeckend, die Auſtern 
ſaftig, wodurch ſich eine glüdliche Verbindung erzeugt, die 
ich jedem Gaſtroſophen, den das Schickſal in dieſe Gegenden 
verſchlägt, wärmſtens anempfehle. Die Farinha ſpielte hier 
ſchon eine Hauptrolle; ſie ſtaud in zweierlei Form auf 
dem Tiſche ſtets zur Hand; im geröftetem Zuſtande als 
föftlicher Zufag für alle fetten und feuchten Speifen, be- 
fonders bei Schweinefleifh fehr zu vecommandiren, und 
gelocht in einem Brei, der in feinem Ausfehen an die Hirſe—⸗ 
grüge erinnert, aber nad) meinen Begriffen fehr pappig 
und fade ſchmeckt. In beiden Geftalten erfegt fie das für 
den Landbewohner Brafiliens unbekannte Brod und wird 
von Reid) und Arm, von Hoch und Nieder mit Leidenfchaft 
verzehrt. Es ift zu bedauern, daß fi die Farinha nicht 
lange hält und beſonders den Seetransport nicht verträgt, 
fonft wäre fie im trodenen Zuftende unter die Genüffe 
europäifcher Sympofien zu zählen. Wie fid) fein Brod 
auf der Tafel des Vrafilianers vorfindet, fo fehlen aud) 
durchgehends alle Mehlfpeifen. Die Gemüſe find auch nicht 
reich vertreten; auf der heutigen Tafel ftanden jedoch zwei 





224 


fir ung ſehr interefjante Gerichte: Yams, die jhon erwähnte 
Aroideen-Gattung, deren Knollen ins Rofafarbige fpielend, 
den Topinamburs nicht unähnlich find, aber nad) meiner 
Anficht einen trodenen, faden Geſchmack haben, und ein 
Teller voll des Löjtlichen Palmenkohles, eine lukulliſche 
Speife des vollendeten Naturlugus. Um ein ſolches Gericht 
auf die Herrentafel ftelfen zu können, müfjen die Neger in 
dem Mato menigftens zehn bis zwölf Koplpalmen fällen, 
das zarte Herz ihrer Baumkronen bildet fein gekocht eine 
nicht reich gefüllte Schüffel. Yange werden aljo die Bra— 
filianer diefe Lieblingsfpeife, die ihnen jedesmal ein Dutend 
Bäume Toftet, nicht mehr efjen fünnen; es ift ein Luxus, 
der mit der Colonifation immer mehr und mehr ſchwinden 
muß. Die Speife ift eine glückliche Mitte zwijchen Blumen- 
tohl und Spargel, Die Neger, die und nad) den Principien 
der Kunft trefflich bedienten, hatten ihre heimliche Freude 
an unferem homerifchen Appetit und an unjerer Ver— 
mwunderung über alles Neue. Mir fiel in der kühlen Veranda 
bei der glänzenden wohlbefegten Tafel Freifigrath's Yied 
„Seipio“ ein, und blidte ich auf den Senhor und auf feinen 
Dberjelaven mit der grauen Wolle und den verſchmitzten 
Zügen, fo Hang mir's unwilllürlich ans Ohr: 
Mafia, du biſt fehr reich! wer zählte bie Gerichte, 
Bomit man did) bedient, den Wein, die faft'gen Früchte? 


Aus deiner Küche tönt den ganzen Tag Geräufh. 
Doch ein Gericht, o Herr, fehlt dir, dein Mahl zu frönenz 
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Kein andres Fommt ihm gleich am Wohlgeihmad; die Sehnen 
Stärkt 8; o zürne nicht! — ich meine Menſchenfleiſch! 
Während wir bei der Tafel jagen, kamen Botaniker 

und Waidmann aus dem Walde zurück; ihr Fleiß hatte 
reiche Beute heimgebracht. Der Botaniker hatte tiefer im 
Walde eine Federpalme mit fhönen großen, grünen, unten 
filzig grauen Wedeln und traubenartig hängenden Nüffen, in 
der Zahl von vierzig bis fünfzig umd in der Größe eines 
Gänfe- Eies gefunden, den Namen des fchönen Baumes 
fonnte er uns trog aller Weisheit nicht nennen; er brachte 
aud eine viefige Bromeliacee heim, deren ananasartiger 
Kolben im ſchönſten Scharlachroth wie glühendes Eifen 
glänzte, Des Waidmanns Taſche war reich gefüllt; vier 
Sorten Colibri, Topas, Amethift und zwei Gattungen 
Smaragdvögeldhen; eine Heine Pipra-Gattung, ſchneeweiß 
mit kohlſchwarzem Kopfe, Perequitos, grün mit vothen 
Flügeln und gelben Kopfe; Infeparabiles, winzig Klein, 
grasgrün, mit himmelblauen Punkten am Schnabel und an 
den Flügelenden; von letzteren ſchoß Cadet I*** zwei auf 
einen Schuß, und fiel vor lauter Eifer und Freude bei 
diefer Gelegenheit in die Wafferleitung ; zwei Gattungen 
Schnepfen, Tangnafig und farbenarm wie ihre Schmweftern 
in Europa; das Weibchen des jhönen in allen Bfüthen- 
farben glühenden Tricolores, einer wundervollen Pipra⸗ 
Gattung; endlich eine Paroaria cucullata, aſchgrau und 
weiß, mit ſcharlachrothem Schopfe. Geſchoſſen, aber nicht 

vr. 15 
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befommen wurde ein ſchwarzes Wajjerhuhn mit ſcharlach⸗ 
rothen Füßen, und gejehen eine brafilianifche Witwe, jener 
zierliche Vogel, mit den langen zartgefrümmten Schwung» 
federn, 

Die eintretende Dunkelheit und die Unruhe des beforgten 
Eapitäns trieben uns leider zur Heimkehr. Ich warf noch 
einen langen Blick über das herrliche, in feiner Ruhe fo 
majeftätifhe Panorama, und zog dann mit der fröhlichen 
Geſellſchaft, von freundlichen Amphitrion geleitet, zum Ufer 
hinab. Bei feinem Arfenale zeigte uns G*** ein prachtvolles, 
fünfzig Fuß langes Canoe, welches aus einem einzigen riefigen 
Baumjtanıme nad) indianifcher Art gehöhlt war. Diefe 
Canoe find die trefflichen und einzigen Fahrzeuge für die 
inneren Ströme, welde an gefährlichen Etromjchnelfen und 
Felſen Leider jo überaus reich find. In ſolch einem Fahr: 
zeuge haben zwölf Perfonen hinter einander Platz, die Breite 
reicht aber gerade nur für eine Perſon Hin, und diefe darf 
nicht einmal befonders die fein. Der Preis eines ſolchen 
Canoe ift bedeutend; denn jelbft im Urwalde findet man 
jelten mehr fo viefige Bäume, wie fie zu ſolch einem Fahr⸗ 
zeuge nöthig find, 

Die Bevölkerung der Fazenda drängte fid) wieber mm 
den Yandungsplag, um die Gäfte ihres Beherrfchers ſcheiden 
zu jehen. Auffallend war es für uns, in einer jo großen 
Berfammlung nur drei oder höchſtens vier weiße Gefichter 
zu jehen; das ganze Treiben der Schwarzen und die Arbeit 
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fo vieler Familien wird eigentlich nur von zwei weißen 
Männern gefeitet; welchen eifenfeften Charakter müffen diefe 
haben, um durd moralischen Eindruck, ber am Ende doch 
nur durch Palmatorio und chicoto ſchwach unterftügt 
wird, ein ſolches Heer dunkler Leidenfhaften in Rand und 
Band zu erhalten! Wehe den Weißen, wenn die ſchwarzen 
Gejchwifter einmal vom Baume der Erkenntniß gegeffen 
und fi) dadurch in die Neihe und in die Nechte denfender 
Menſchen gehoben haben werden! Der Schwarze lennt feine 
Macht nicht und ahnt feine ihm von Gott gegebene Kraft 
nicht, zum Glück der reichen Fazendabeſitzer. Die Eman- 
cipation der Schwarzen und die Selbfthülfe dieſer unter 
drüdten Gefchöpfe würde alle diefe reichen Nabobs zu 
Grunde richten, denn ihre Bodenfülle ift ihnen dann nur 
eine Saft, und gar ſchnell würde fie der wieder um fich 
greifende Urwald aus ihrem Beſitzthume verdrängen. Unter 
dem dunklen Gelichter, welches ſich nur ſchwer von der 
Dämmerung loslöste, fielen mir zwei ſchmucke Knaben mit 
helfevem Tone auf, es waren zwei Mufatten, oder beffer 
gefagt Partos; fie trugen feine blaue Tuchſpencer, und 
fogar Schuhe. Ich witterte gleich in der Chocoladefarbe 
einen geheimmißvollen Zufammenhang zwiſchen Weiß und 
Schwarz, und die Schuhe dienten mir zur Grundlage für 
alferlei Combinationen, Gibt es doc) etwas was Hoch und 
Nieder, Freiheit und Sclaverei verbindet; warum ſoll 
Senhor G*** nicht and) ein ſolches Band geknüpft haben? 
15* 
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AS ich die Jungen zu meiner Belehrung in natürlicher 
Weife über ihre Herkunft frug, waren ihre Antworten 
ziemlich verworren. Solche Farbenmiſchungen find auf 
den Fazenda's nur zu Häufig. Welch' gräßliche Schatten- 
feiten der Sclaverei Tiegen aud) darin, daß die Kinder vom 
Weißen und Schwarzen halb Sclaven, halb frei find, je 
nad) dem Outdünfen des Vaters und des Befigers! — 
Der Senhor begleitete uns noch in feiner Staatsbarke bis 
‚zum ungeduldig fchnaubenden Dampfer, und fandte ums 
noch in patriarchalifcher Gaftfreundfchaft eine reiche Fülle 
von Kofosnüffen, Zuckerrohr, raffinirtem Zucker, Rum, 
Cachaca, einen Sat mit Farinha und Früchte aus feiner 
reihen Obſtzucht. Mit dem Gefühle des innigften Danfes 
für die fürftlihe Bewirthung und entzüdt von dem Bilde 
und vieljeitigen Intereffe, welde uns die erfte Fazenda dar- 
bot, fehieden wir mit warmem Händedrude von dem liebens- 
würdigen G***, Hätte der Mann feine Sclaven in der 
Gegenwart und feine dunkle Sclavengefhichte in der Ver— 
gangenheit, id) würde mic glücklich fchäten, ihm feiner 
Thätigleit umd geiftigen Begabung halber zu meinen Freun— 
den zu zählen, 

Den mächtigen ſchweigſamen Strom hinab zog unfer 
Dampfer in die reine ungetrübte Naht Hinein; die wal- 
digen Ufer thürmten ſich doppelt impofant zur Nechten und 
Linken des Haren Spiegels empor; hoch wölbte fid; das 
fternenreiche funfelnde Firmament, und als wir in die weite 
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Bucht gelangten, ftieg der Mond aus dem Ocean empor. 
Eine friſche Brife ftrich über die Mare Fluth und ſchwerer 
Thau befeuchtete die Erde. Auf eine Bank des DVerbeds 
hingeftredt, hüffte ich mich in meine Plaids, und halb träus 
mend, halb wachend zog ich nad) einem glücklichen, merk 
würdigen Tage zur Licht überjäcten, weit ausgedehnten 
Hafenftadt zurüd. Der ernftere Theil der Geſellſchaft 
ſchlummerte und ſchnarchte zwifchen Jagdrequifiten, reicher 
Beute, Pflanzen und Früchten. Die nimmermüde jüngjte 
Jugend benügte den freien Augenblid, in den unteren Räu— 
men des Schiffes — unter dem Vorwande eines willen 
ſchaftlichen Experimentes — eine tolle Jagd auf — — — 
rieſige Schaben zu machen — Scaben von- einer Größe, 
wie fie ſich die blühendite Phantafie im nüchternen Europa 
nicht vorftellen fünnte, es waren Thiere von anderthalb 
Zoll Länge, von denen glüdlicher Weife mehrere Exemplare 
für das Mufeum gefangen wurden; jpät am Abend erſt 
fchrten wir auf unfere fefte Fluthenburg und in unjere 
weichen Betten zurüd, 


Bahia, den 14. Iünner 1860, 
Auf Reifen, und jelbjt im neuen Continente, unter 
tropifcher Sonne und an der Schwelle des Urwaldes, muß 
man inmitte der eifrigften Pflichterfüllung als Tourift bei 
alter Wanderluft und Wißbegier freie Tage haben, in denen 
fein. beftimmtes Ziel den Mühen vorgejtedt ift, die bem 
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Herumfohlendern in Stadt und Natur gewidmet find, for 
genanute verlorene Tage, wo man allerhand Unbedeutendes 
vornimmt, Commifjionen, Einkäufe, planlofe Promenadenz 
oft ficht man im diefer Raſt mehr als bei einer gehetzten 
Steeple chase, wo man blos einer vorgejegten Idee über 
Stock und Stein nahjagt. Ein folder Tag war der 
heutige. Wir begannen damit unfer Hauptquartier im 
Hötel Föyrier aufzuſchlagen. Unfer alter Franzoje und 
der geſchmeidige Monfieur Henry waren beauftragt worden, 
uns landesübliche Erzeugnifje zum Kaufe ins Hötel zu bes 
ftellen, wo wir denn in Ruhe markten wollten, um trans= 
atlantifche Gaben in die- Heimat mitzubringen; aber was 
foll man ans Brafilien heimführen? Kunft blüht nicht, 
Induftrie eben jo wenig, alfo muß die Natur lebend und 
todt herhalten. Hätten wir ganz im braſilianiſchen Geifte 
handeln wollen, jo wären wir angewiejen gewejen wor 
allem Sclaven einzufaufen; auch id) hatte einen Augenblick 
die Idee, eine Heine Mohrin als originelle Ueberraſchung 
mit nad) Haufe zu bringen, aber an den Unterſchied bes 
Klimas und an die traurigen Folgen denfend, die derjelbe 
für die Gefundheit des Kindes haben könnte, befann ich 
mid, eines Beſſeren. Mein alter Franzofe brachte mir 
Lange Preisliften von Papageien, Affen, Schmudoögeln und 
alterhand anderem Gethier. Wenn man diefe Preife durch⸗ 
läuft und an die Unfummen denkt, die in Europa für 
ſolches Ungeziefer gefordert werden, jo muß man lachen, 
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Eine grüne Peruche, zahm und wohlerzogen, zu einem 
Gulden, ein zierliches Viftiti anderthalb Gulden. Auch die 
Pipra-Gattungen mit ihren herrlichen, vielfältigen Farben 
und zierlihem Gefange find ungemein wohlfeil, und laffen 
ſich trog aller Behauptungen fehr gut nad) Europa brin- 
gen. Ich beftelfte mir eine ganze Menagerie, die für 
meine Rückkunft nad Bahia zur Einſchiffung bereit fein 
follte; der alte Franzofe gab mir die intereffanteften Er- 
Härungen über all diefe Gegenftände. Obenan verfprad) 
er mir als Capitalſtück für unſere Menagerie in Schön— 
brunn einen Tapir, das eigentlich edelfte Wild des weiten 
mato virgem; dann follte bis zu unferer Rückkunft ein 
Alligator aufgetrieben werden, ein Guati ftand ſchon auf 
der Lifte. Viſtiti wurden im gehöriger Anzahl beftelft, 
und ich war fo glüclich, deliciöfe Exemplare zum großen 
Jubel der Beſchenkten in die Heimat mitzubringen; von 
Papageien wurden alle Hauptgattungen der Gegend auf- 
getrieben. Bei der Gelegenheit Ternte ich wieder einen 
Irrthum berichtigen; das in Enropa befannte Wort Arras 
ift nicht richtig; Arra werden die riefigen Vögel mit dem 
prachtvoll ſcharlachrothen und dunfelblauen Gefieder ge— 
nannt, Ararun find ihre canariengelb und blauen Ges 
ſchwiſter; ihre wiſſenſchaftlichen Namen find Psittacus 
macao und Psittacus rauna. Zu diefer Familie gehört 
noch eine wundervolle bunkelgrüne Gattung mit rothen 
Flügelpunkten; der Urvater des Gefchlehts ift aber der 
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man felbjt hier auf dem Marfte bedeutend zahlen muß. 
Die Stimme der Amerikaner ift zart und fein, aber voll 
glocdentönigen Metalitfanges. Es gibt auch brafifianifche 
Canarienvögel, die in der Zeit ihres Ganzes goldgelb 
find, mit einem dunfelorangefarbenen Fled auf dem Haupte; 
fie wechjeln aber, wie alle diefe Vogelarten hier, ein Mat 
im Jahre die Farbe und werden dann ſchmutziggrün wie 
unſer Zeifig, während die meiften anderen Gattungen eine 
braune Farbe annehmen. 

Henry brachte uns auch Feberblumen zur Anficht, fie 
find aber in Bahia ganz roh und schlecht zuſammengeſtellt, 
höchſtens auf die Wolle eines ſchwarzen Kopfes paffend; 
wir behielten uns diefen Induftriezweig für Rio vor. Auch 
Hängematten wurden vorgezeigt, waren aber aud nur 
plumper Art und trogdem ungemein theuer. 

Endlich) zogen wir durch die Stadt hinab in die Ufer 
ſtraße, mit der Abficht uns felbft in den Boutiquen ums 
zuſehen. Wir traten dort in die Bude eines alten Frans 
zofen, der Infecten und ausgeftopfte Thiere in großer 
Auswahl feilbietet und den Handel in dieſer Waare wirt 
lich auf einen praftiihen Standpunkt gebracht hat. Alles 
findet ſich nad Gegenftänden fortirt vor, bie Thiere für 
die oceaniſche Reife vorbereitet, und Gaffetten und Kiſten 
zur Auswahl, um fie gleich verfenden zu können. Beim 
Eintritt in fein Gewölbe glaubt man fid) in einer Juwelen⸗ 
grube zu befinden, fo ſehr glänzt, ſchimmert und ſchillert 
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defto bequemeres Reifecoftüme angezogen, anfing in dichten 
Haufen den Laden zu umlagern, ja fogar zu überfluthen. Nun 
ift mir nichts peinlicher auf der Welt als angeftarrt zu wer- 
den, die anatomifirenden Strahlen fremder Augen üben 
auf mic, eine beengend magnetische Wirkung, mid, überfälft 
der Angftihweiß, und trog meiner Anglomanie habe ich 
es noch nicht zur Falten Kunft gebracht, ein ſolches mora- 
liſches Kartätſchenfeuer mit ftoiicher Ruhe und Impaffis 
bilität Hinzunchmen. — Ich ließ den Franzoſen und alle 
feine Naturwunder ftehen und Liegen, und ergriff förmlich 
die feige Flucht; Feuchte den fteilen Berg hinan, und rettete 
mic in die Fühlen Räume des Hötels, wo ich dem alten 
Franzofen meine bittere Noth klagte. Er war empört 
über den Mangel an Zartſinn feiner Mitbürger, 

Ein Project hatten wir dem dod) auch für den heuti— 
gen Tag; wir ließen nämlich durch unfere Matrofen drei 
Tropinen auf den Tich tragen, um denfelben zu’ Waffer 
förmlich zu bereifen. Hieher gehört zuerft eine Erklärung 
der Tropinen, um die Möglichkeit unfere® Unternehmens 
begreiflid, zu maden. Es find dies Fahrzeuge, die auf 
unferer ſchönen und interefjanten Narenta heimiſch find, 
und den dortigen Uferbewohnern zur Communication auf 
dem Fluſſe umd in den Seitencanälen dienen; es iſt das 
möglichft Heinfte Fahrzeug, das man conftruiren kann, eim 
Boot nahe dem Nullpunlte; einen Zoll Heiner oder nie 









!ziche zu tragen md treffläch 
tubig zu verhalten weiß und 
steht; eim ftarles Nee 
vere genügt, um ba 

amd zum reitungslojen 

auf der Tropine iit ein 
winnt, umd wer einmal 

hat den Bortheil übern 
engite Pafjage, die feid — 
die Principien der Stabilität kennt, kann getroſt ſeine Reiſe 
machen, er fliegt mit dem Doppelruder raſch über den 
Zviegel dahin und hat in feinem Mignonfahrzeuge noch 
‘Pag für jein Gewehr, Munition und Beute. Im Derbite 
1x53, als id) mit der Corvette Minerva in Kleck ankerte, 
jah ich dieſes geniale Fahrzeug bei einer Excurſion zum 
erſten Mal, ich faufte mir ein Exemplar und bradite es 
nad) Trieft. Wie alles Gute Zeit zur Entwicklung und 
Anerfennung braucht, jo verftriden Jahre, ohne dag man 
diefe Erfindung beachtete. Auf einmal jedoch tauchten 
einzelne Gremplare auf, man jah Tropinen durd die 
Rhede von Trieſt ziehen, durch den Canal grande fliegen, 
und die große Idee fam zum Durchbruche, das geniale 
Rahrzeug wurde fashion. Man verbejferte die Conſtruc— 
tion, man gab dem Ganzen einen eleganten Anftrid) und 
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nun wollte Alles eine Tropine befigen, die Mode ließ ohne 
eine ſolche nicht felig werden; der Laxenburger Teich) wurde 
mit diefen Booten bevölfert, und die erftaunten Wiener 
fahen felbft Hofdamen mit ihren riefigen Erinolinen über 
den kaffeebraunen Schlamm hinziehen. Nach allen Teichen 
Italiens wurden die Fahrzeuge verfendet, und fein reicher 
Engländer oder Amerikaner fonnte mehr Venedig verlaffen, 
ohne eine Tropine in die Heimat mitzuſchleppen, felbft auf 
die Alpenfeen wurde diefes Erzeugniß des Südens ver- 
pflanzt. Heil den Tropinen! Wie viele Schnupfen und 
Fieber, die Folge diefer ſchwanken Erfindung waren, hat 
die Gefchichte nicht verzeichnet. — Für unfere heutige Ex- 
curſion war fie aber wie eigens gemacht. Nach einigen 
wohlthuenden Erfriſchungen beftiegen wir wieder die Kaleſche 
mit dem ſchnaubenden Viergeſpann und jagten über. die 
bekannte Straße zum Tich hinaus. Heiter und nichts Arges 
ahnend, zogen wir durd) die belebten Strafen, als mir 
plötzlich in der Nähe der Pittoria, vor dem ſchon einmal 
erwähnten Fort gerade bei dem Punkte, wo man in das 
herrliche übergrüne Thal fieht, Botaniens und Waidinamı, 
die zu Fuß vorausgeeilt waren, in einer lebhaften Contros 
verſe mit einer verdächtig ausfehenden Perfünlichkeit iu 
Eivilffeidern erbfidten. Ich witterte gleich nichts Gutes, 
und ein fogenannter Mouchard läßt ſich auch unter ber 
Tropenfonne im heißen Erdgürtel von anderen ehrlichen 
Menſchenkindern leicht unterfcheiden. ALS unfere bedrängten 
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Nationalen das Viergefpann angalopiren fahen, ſchrie der 
Waidmann aus Leibesfräften unferen ſchwarzen Pferde 
lenler an. Ich ſelbſt befahl zu halten und nun ftürgte 
der Mouchard wuthentbrannt auch auf uns los, um mit 
Geberden und Worten der höchſten Aufregung uns Ge- 
wehre und Munition abzufordern. Um legteren Punkt 
hatte ſich auch fein Streit mit dem Waidmanne gedreht. 
Er fuchte uns durch fein portugieſiſches Gefnaufel, welches 
im hohen Affecte noch zehnmal jovialer Klingt, begreiflich 
zu machen, daß es verboten fei, ohne Erlaubnißſchein des 
O Presidente Yagdwaffen zu führen. Ein Theil der 
Wagenbevölferung braufte auf und meinte, man thue ung 
einen Schimpf an, bei dem man nicht nachgeben dürfe, 
der Waidmann fehraubte vor Wuth, der Botanicus philo⸗ 
fophirte über braſilianiſche Civilifation. Ich nahm meine 
London-smoke-Nafenbrilfe heraus, beſah mir den Kert 
längere Zeit mit germanifcher Ruhe und Impafjibifität, 
was ihn ganz aus der Fafjung zu bringen ſchien. Nadje 
dem ich ihm bewiefen hatte, daß es ihm nicht gelinge, 
mic aus meiner Gemüthlichkeit zu bringen, beruhigte ich 
die Meinen und erklärte ihnen, Geſetz fei Gefeß, fei es 
noch fo unfinnig und unhöflich, und Jeder müſſe ſich dem⸗ 
felben bis zur Auseinanderfegung und Klarſtellung des 
Falles fügen. Drei Punkte drängten ſich mir auf, erftens; 
daß die brafilianfhen Vorfchriften nicht für die Situation 
paffen, denn, wo der Urwald bis in die Stadt Hineinreicht 
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und die Affen bis in das Gouvernements-Palais Viſite 
machen fommen, gehört die Waffe einem jeden freien Mann 
zur Wehr und Jagd; zweitens: daß die Polizei-Nergelei 
auch jchon den Weg über den Ocean gefunden hat, und 
daß es daher mit den freien und fo viel gerühmten Infti 
tutionen feine guten Wege habe, und drittens: daß das 
Ganze eine höchft gemeine, auf uns abgejehene Schnurre 
der piquirten Autoritäten war; diefe konnten uns offenbar 
micht verzeihen, daß wir fie dom Etiquett-Standpunfte 
ignorirt, umd daß fie uns dem erften Tag nicht am Bord 
der „Eliſabeth“ gefunden hatten; fo ſchien diefe Maßregel 
offenbar eine ſchlecht angebrachte Rache, denn drei Tage 
waren wir ſchon unbehelligt nad) allen Richtungen mit der 
Blinte Herumgezogen, und Niemanden in Bahia war es 
mehr ein Räthſel, wer die vier Männer in fremder Klei— 
dung jeien, welche mit vier Pferden die Stadt durchzogen, 
und nicht umfonft hatte man gerade bie ſchmale Paffage 
beim Fort zur Aufftellung eines Mouchard benützt. Da 
weder der Conful noch ein einheimifher Dolmetſch mit 
uns war, und id) mich mit diefem gemeinen Stellvertreter 
tropiſch kaiſerlicher Antorität in feine längere Discuffion 
einlafjen wollte, jo befahl ich die Auslieferung der Waffen, 
maß das aufgeregte Männchen noch einmal durch meinten 
London-smoke, nnd bot ihm zum Beweiſe unferer gäng- 
fichen Unterwerfung unter die freien Geſetze des bemofrati- 
ſchen Kaiferftantes unfere Schmetterlingneke als höchſt ge= 
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führliche und illegale Waffe füplächelnd dar; der gute 
Mann glaubte vor Wuth zu berften, und die angefammelte 
Bevöfferung johlte vor Entzüden über diefe europäiſche 
Anerkennung amerikanifher Gefegesausübung. Wir hatten 
die Lacher auf unferer Seite, und der erotifche Mouchard, 
der. wahrſcheinlich auf Widerftand gerechnet hatte, zog mit 
Schande und Spott ab. Wenn es Eontinental-Unterfchiede 
gibt, fo gibt es auch Continental-Patriotismus, und ich 
war wirffic gerührt, daß bei diefer Eontroverje ein Heiße 
bfütiger Italiener ſich unfer annahm, und ſich mit den 
Ausdrüden der größten Empörung unaufgefordert zu ums 
ferem Vertheidiger aufwarf. Er begleitete fogar den 
Mouchard, der mit unferem Waidmanne und dem corpus 
delieti die scala santa der faijerlihen Autoritäten durd) 
machte. Drei und eine halbe Stunde dauerte die jo ge 
jegliche Promenade; die offictelle Kunde kam aber früher 
zum Großmogul, als es diefer erwartet hatte und ala es 
ihm wünſchenswerth geweſen fein dürfte. Ich ſchickte näme 
lich) im Laufe des Tages den jüngsten Officer unferes 
Schiffes zu O Presidente und ließ ihm ziemlich fategorifch, 
weniger meine Verwunderung über den Vorfall, ala mein 
Erjtaunen darüber ausdrüden, warım wir von einem 
ſolchen chineſiſchen Gefege nicht früher in Kenntniß gefekt 
worden waren, warım man uns feine Erlaubnißſcheine ges 
ſchickt Hatte, nachdem wir ſchon mehrmal mit Gewehr und 
Mimition durch das Faiferliche Arfenal gezogen waren. 
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Nebenbei ließ ich ih benachrichtigen, daß ich feinen Kaiſer 
meine Weberrafhung über diefen Vorfall ausdrücken würde, 
Das wirkte efeftrifh, der Großmogul brach mit feiner 
Herrlichkeit und feinem jo fein angefponnenen Racheplane 
zufammen und wand fi in dem überquelfendften Ents 
ſchuldigungen; armer Mouchard! 

Wir fuhren weiter zum Haufe des Franzofen, noch 
herzlich über den ganzen Vorfall lachend; den Botaniker 
hatten wir gleich mit uns in den Wagen genommen. Die 
Geſellſchaft trennte fich wieder in Gruppen, der Maler 
fand ein wundervolfes Plägchen unter einem riefigen Baume, 
von Arum und Bananen umrauſcht, wo er in Ruhe feiner 
Kunft feben konnte, der Doctor Leiftete ihm Geſellſchaft 
und trieb, gemüthlich tropifches Stillleben; beide wachten 
mit einem alten Mohren, den wir für den Lauf des Tages 
für fünfzig Kreuzer gemiethet Hatten, über die Magen- und 
Kehlen-Mumnitionen, die man uns noch in Gnade und Libe⸗ 
ralität gelaffen hatte. T***, der Botanifer umd ic) gingen 
dem Ufer zu, um unfere Tropinen zu ſuchen. Wir fehrien ung 
heifer, niemand antwortete, die Matrofen waren offenbar 
durchgegangen; endlich fanden wir in einer ftillen Bucht 
zwischen lſchwimmenden Wafjerpflanzen unfere drei Fahr 
zeuge. Dem findigen Botaniker, der zum erften Dal mit 
großem Muthe das jchwante Boot beftieg, wurde ein Heiner 
Unterricht in der Manipulation gegeben und hinaus zogen 
die drei Schwäne pfeilfchnell auf die ſonnenbeſtrahlte Fluth. 

16 
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Es war eine Wonne, mit leichtein Ruderſchlage über den 
weiten Spiegel hinzugleiten, die einzigen Fährleute auf dem 
ausgedehnten, an Buchten jo reichen See. Die Tropine 
gibt das Gefühl unbefhränkter Selbftftändigkeit, man 
braucht feine Hilfe, allein und ungeftört figt man in feinem 
Boote, bemeijtert man das Element. Auch war e8 nur in 
einem ſolchen Fahrzeug möglich, den Tich in allen feinen 
Einzelnheiten bewundern zu fönnen. Vom Wafjer aus ge- 
jehen war das Totalbild der phantaftiichen Tropendecoration 
nod) viel grofartiger und intereffanter als von vereinzelten 
Punkten des Ufers; die Linien vermählten ſich viel „reigender, 
die ſich verfierenden tiefen Buchten erſchienen doppelt feſ⸗ 
jelnd, die Höhen umrahmten gerundeter das undergleichliche 
Panorama, und der Spiegel der Fluth dehnte ſich weiter 
umd dem Auge zugänglicher in die verſchiedenen Arme bes 
Sees zu den von der üppigen Vegetation reich überhängten 
Ufern aus. Ueberall drängte die Vegetation bis ans Ufer, 
wo fie in der Wafferflur den Aroideen, Caneen und Nym- 
pheen begegnete. 

Bei aller Monotonie der grünen Grundfarbe war doch 
eine ſolche Abwechslung der Nüaucen und Formen, ein 
jolcher Gegenfag zwiſchen dem tiefen tropiſchen Schatten, 
ber dem Dunfel der Dämmerung gleicht und dem Glanze 
der Sonnenjtrahlen, daß das Auge nimmer jatt wurde, 
und das Gefühl zu einem ftillen Naturcultus überging. 
Ja gerade in dieſer Monotonie lag die Naturgröße, bie 
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den Tropenlandſchaften eigen ift. Den Menfchen findet 
man höchftens als Idylle im feiner ftillen Palmenhütte, 
oder als Fremden, gleich einer Staffage in das Bild geftreut. 
Nachdem ich einige Zeit Über die freie Fläche geftrichen 
war, und ich eine lachende Bucht nach der andern wie in 
einem Peentraume geöffnet und gefchloffen hatte, begann 
ich längs den Ufern zu fahren und ihren Heinften Biegun- 
gen zu folgen, unter den Lauben und Dächern der weit 
überhängenden Bäume, dur) die Engpäffe der Lianen, 
durch) die Katarakte der Mangleſträuche Hinzugleiten. Oft 
verfchwanden wir ganz mit unferen Booten in den Blätter- 
grotten, und ruhten von Aeſten umhült, von unbekannten 
Pflanzen angeftaunt, im dichteſten Schatten. Lag man 
einige Minuten in der geheimnifvollen Umhüllung eines 
ſolchen Naturhafens, jo glaubte man fi im Zauber eines 
Mährchens gefangen; unter ſich jah man die Fluth fchim- 
mern, die ſich leicht um den Kahn wellte, über dem Haupte 
breiteten fich das Kronengefieder einer ſich abwärts neigen 
den Palme ober die blinfenden Aefte eines weit verzweigten 
Ficus aus; durch die Palme ſchimmerte das Gold der 
Sonne, deren Strahlen auf den Blättern des Ficus wie 
auf Metall abprallten; Ordideen und Bromeliaceen hingen 
in die Fluth hinab, und um den Kahn wiegten fid) wie 
Fächer die großen Blätter der riefigen Aninga; Deangle- 
wurzeln ftiegen wie Säulen empor ober fehloffen ſich wie 
geheimnißvolle Gitter, um die ſich die Stränge der Lianen 
16* 
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zogen; kluge und fhimmernde Infecten ſchwirrten im dieſen 
geheimnifvollen Wölbungen herum; die Libellen zogen ihre 
Kreife auf der fchattigen Fluth, und hie und da huſchte ein 
jeltener Vogel von feinem ftilfen Nefte empor. Ich Tonnte 
mid) von diefem Stillleben nit trennen, und wo ich” 
ſchöne Maffen jah, bog ich mit meinem Kahne in das 
Gehöfze Hinein. Ich fand manche Buchten jo überreich 
* von der Natur geformt und mit Vegetation begabt, daß 
das Menfchenherz nichts befferes wünſchen fünnte als feine 
ftilfe Hütte, mit dem Blicke auf den lieblichen See, hieher 
zu bauen, aber die Bahianer haben für derlei Naturreiz 
feinen Sinn. Außer einigen elenden Negerhütten fand id) 
nirgends am Ufer des Sees eine halbwegs anftändige 
Wohnung, ja die meiften Bewohner der Handelsmetropole 
haben den Tich noch nie gefehen, geſchweige denn befahren. 
Hier gilt nur das Geld und das fortwährende Vermehren 
desfelben, aber die Natur in ihrer Pracht nichts. 

Der Tich danıpfte in der Mittagsruhe und fein Laut 
war hörbar als das Klatſchen der ſchwarzen Wäfdherin- 
nen und einzelne Ausrufungen des Erſtaunens, die einige 
ſchwarze Arbeiter am Ufer über das Erſcheinen der Tro- 
pinen ausftießen. Erſt als wir uns den Punkten, wo bie 
ſcheußlichen Wäfcerinnen emſig arbeiteten, näherten, fing 
das Frendengefchnatter und das einladende Gejohle über 
die unerwartete Erfcheinung ar. Auch einige Mohrenkuaben 
und Mädchen, erftere keck wie die Fiſche ſchwimmend, letztere 
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ihre Reize fanft badend, waren durch die Erſcheinung an- 
genehm erregt. Die tolfen Knaben waren mir ein Beweis, 
daß die Jacarés nicht fo gefährlich und bösmwillig jein 
müffen. Wie wir in die offenen Theile des Sees kamen, 
in die Knotenpunkte, wo die verfchiedenen Buchten ſich auf 
einmal öffnen, waren die Dice auf die Scenerie veizend, 
aber die Hitze defto furchtbarer. Ic Hatte aus Rückſichten der 
Toifettehforgfalt die Unvorfichtigkeit begangen, meine Inex- 
preffibles, welche von blendendfter Weiße waren, hoc) biszu ben 
Knien hinaufzuſchürzen und holte mir dadurch auf die bloßge- 
legten Beine einen fo furchtbaren Sonnenſtich, daß ich noch 
lange Zeit nachher davan ſchmerzlich litt und die Haut auf den 
der Sonne ausgejegten Stellen für ein Jahr die Zigeuner 
farbe behielt. Ich fühlte ſchon den Schmerz während der 
Fahrt, es ftach wie Pfeile und brannte wie Neuer, aber ic) 
war zu jehr mit den Umgebungen beſchäftigt, um darauf 
zu achten. Die Sonne in den Tropen ift zwar nicht jo 
gefährlich wie im ſüdlichen Europa oder im Oriente, weil 
fie gar oft don Wolfen umhüllt ift und die veiche Vegetation 
überall Schatten gibt, aber dennoch muß man ſich vor ihr 
hüten, denn wo fie fenkrecht treffen kann, trifft fie gut, 
und man thut wohl, die Negeln der weifen Orientalen an— 
zunehmen, die ſich vor den Strahlen durch dichte Umhül- 
fung fügen. 5 Bi 
Zuweilen bedauerten wir doch, daß das zu forgfam 
wachende Ange des Gefeges ums bei der heutigen Waſſer⸗ 
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reife unferer Gewehre beraubt hatte; außer verfchiedenen, 
zierlich gefärbten Pipra-Gattungen zeigten fi) einzelne mterf- 
wirdige Wafferpögel, unter ihnen der eigenthümliche Rieſen⸗ 
Eisvogel (Ceryle torquata), in der Form unferem Eis— 
vogel ähnlich, aber von der Größe einer Zigeimerente, mit 
blaugrau ſchimmerndem Rüden, röthlich braunem Bauche 
und blendend weißem Halsbande, den Kopf mit dunkeln, 
langen Federn reiherartig bedeckt. Wie immer, wenn man 
feine Waffe hat, merften es die Thiere gleich, umd aus 
jedem Busch, im jeder Bucht erſchienen fie wieder, ganz 
gemüthlich und ruhig vor mir hinziehend. 

Der Botaniker ſchwelgte; die Tropine war ihm eine 
Göttererfindung, er konnte trog Altigatoren überall Hine 
dringen und der Kahn war ihm zugleich ein erwünſchter 
Behälter für die Früchte feiner Mühen, die er ſonſt ſchweiß⸗ 
triefend in feiner Blechbüchſe oder gar auf feinem gebeugten 
Rücken ſchleppen mußte. Nur ging's mit dem Negieren 
des Fahrzeuges noch immer nicht ganz brillant; wie ein 
alter Herr, den ein Heiner Schlagnuf getroffen Hat, nicht 
die Bewegungen durch den Willen feines Gehivnes leiten 
Kann, jondern die Glieder ihrer eigenen Willkür überlafjen 
muß, fo war es nod) häufig mit der Tropine des Mannes 
der Wiſſenſchaft; eine feltene Pflanze lockte rechts, das Heiz 
lige Feuer zog dahin umd ein falſcher Nuderfchlag lenkte 
die Tropine links ab, Ic war daher gezwungen, mit mei⸗ 
nem Fahrzeuge der Gelehrſamkeit häufig nachzuhelfen. Mit 
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tiefer Rührung und leuchtenden Auges empfing der Apojtel 
der Natur aus meinen Händen den tiefigen ananasartigen 
Kolben einer Auinga-Frucht, den ich für unferen verehrten 
Gartendirector Schott mit nicht geringer Mühe erkämpft 
hatte. Hätte ic dem Botanieus einen falifornifchen Gold» 
Humpen gebracht, ich glaube, er hätte feine jo innige Freude 
gehabt, wie über diefe Erfüllung feiner heißeſten Wünſche. 
Hatte er ſchon die bloße Pflanze vor drei Tagen mit rühs 
rendem Jubel begrüßt, jo war dieſes rieſige Fruchteremplar 
die Krone feiner fühnften Hoffnungen, Die Montrichardia 
(Aninga) mit ihrem effenbeinweißen Stamme, mit ben gro⸗ 
Gen herzförmigen Blättern, mit den gelbweißen tütenähn- 
lichen Blüthen und den aufrechtftehenden, ananasartigen 
Früchten ift wohl ſchon längere Zeit der Wiffenfchaft be— 
fannt, ift aber noch nie in lebenden Exemplaren auf euros 
päifchen Boden gebracht worden. Zwiſchen den Aninga’s 
fanden wir ftelfenweife Sträuche der Anona poludosa mit 
mattgrünen, camellienähnlichen Blättern; die Früchte find 
viel Heiner, wie die der gewöhnlichen, zum großen Baume 
emporwachjenden Anone und nicht genießbar. Am Rande 
des Sees ftand aud) ein Combretum mit ſchönen zinnober- 
rothen Blumen, und eine Schrankia, ber Mimosa pudiea 
ähnlich, mit zarten blaßrothen Heinen Blumen. Hier und, 
da lag auf der Fluth fanft ausgebreitet eine jchöne Nym— 
phee, die ſich aus der Tiefe der Fluth emporhebt und mit 
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ihren weißen Blumen und rothnervigen eleganten Blättern 
darauf ſchwimmt. 

Ich war noch im Blätterwerk vertieft, als id) Plöß- 
lid) von der Mitte des Sees T*** rufen hörte; raſch glitt 
id) aus meinem Berftede heraus und ſah ihn mit Blitzee 
ſchnelle und der Bchendigkeit des geübten Seemannes offen- 
bar einem Gegenjtande in der Fluth nachſchießen; einige 
raſche, Fräftige Nuderfchläge von meiner Seite und meine 
Tropine war in feiner Nähe, Er rief mir zu, er habe 
etwas im Waſſer ſchwimmen gejehen und wegen feiner 
Kurzfichtigkeit hielt ev es für einen Alligator. Prachtvolle 
Emotion! die Jagd war los; id) jah ihm nun auf einem 
Gegenftand mit feinen Doppelruder Tosarbeiten und bald 
darauf Hob ex triumphirend eine ſcheußliche Lange Schlange 
mit dem Ruder aus dem Waffer empor und ſchleuderte fie 
unbedacht in den vorderen Theile feiner Tropine, behaup⸗ 
tend, das Thier ſei tobt, obwohl ic ihn warnte und ihm 
auf das zähe Leben und den Giftzahn diefer Thiere aufs 
merkfam machte. Die Schen vor den Schlangen ift mir, 
wie den meiften Menſchen, kaum überwindbar. It es bie 
Ibee, die id) mir damit verbinde, oder magnetifhe Eine 
wirkung, ich weiß es nicht, aber das kriechende Unruhige, 
der glatte Langgedehnte Körper, die todtfalte Haut, das 
Ziſchen und. Auffpreizen des Kopfes, die nervöfe Blitzes— 
unruhe der getheilten Zunge, alles das macht, daf es Einem 
falt über den Rüden läuft. Der „Gott jei bei ung“ war 
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doc) vom erften Beginne feiner Laufbahn an geſchmacklos, 
ſich ſolch eine Geftalt zu wählen, und man begreift nicht, 
wie Adam, oder richtiger gefagt, Eva fic) von einer Schlange 
hat verführen Laffen. Aber die Schlangen ſcheinen vor 
Zeiten ganz andere Naturen gehabt zu haben, wie könnte 
es ſonſt in der Bibel heißen: „Seid Hug, wie die Schlangen“, 
ein Prädicat, was man in neuerer Zeit dem Reinecke bei- 
legt. Kleopatra, jene Tochter der Erfenntniß, die die Ur— 
mutter in der ivilifation ſchon weit übertroffen Hat, mußte 
den Begriff der Schlange richtig aufzufafien: im wohl 
riehenden Blumenkorbe verſteckt und von beraufchenden 
Blüthen bedeckt, lie die Frau des Lebens und der Liebe 
das giftige faljche Thier zu fid) bringen, um von Blumen 
umduftet durch feinen Biß den Tod zu finden. 

Das Scheufal, welches T*** den Fluthen entzogen 
hatte, war wenn nicht mehr, gewiß eine Klafter lang, von 
milchfaffeebrauner Farbe mit dunkelbraunen Punkten, und 
muß nach Ausſage der Leute zu dei giftigen Familien ges 
hört Haben. Wie ich vorausgeahnt hatte, fo geſchah es; 
nad) nicht langer Zeit erwärmten die heißen Sonnenftrahlen 
das nur betäubte Thier, es begann ſich zu regen und zu 
winden, und plötlic hob es zijchend den Kopf gegen T#*#, 
zwiſchen deffen Füßen 8 im Boote lag. Wenige Spannen 
und der Giftzahn hätte den fühnen Schiffer getroffen; die 
Lage war kritiſch und peinfich; unter Hundert Hätten ſich 
wahrjcheintich neunundneunzig im die Fluth geftürzt. Tr 
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aber, mit feltenem Muthe begabt, verfor nicht einen Mugen- 
blick die auf erotifhen Ausflügen fo nothwendige Geiftes- 
gegenwart; er zielte feft wit feinem Ruder, um das Haupt 
des Feindes zu zerquetj—hen. Wir waren ihm wieder zuger 
eilt, und der Botaniker war ſchon fo ſeefeſt, daß er auch 
einige Schläge auf das Unthier richtete. Endlich war es 
wirklich todt, und iſt als Trophäe mitgeführt worden. Im 
ſolchen Augenblicen zeigt ſich der Menſch wie er it, und 
die Geiftesgegemvart, Ruhe und Kaltblütigfeit Deems flößte 
air Bewunderung ein. 

Die Sonne und das lange Rudern hatte uns ermübet, 
und nachdem wir den ganzen See befahren hatten, fuhren 
mir in die ftille, von Aroideen und Bananen umwachſene 
Bucht zurüd, und liefen mit unferen Tropinen auf dem 
Strand auf; auf dem Plate, wo der Maler und der Doctor 
geblieben waren, umfloß uns der Schatten eines riefigem 
Laubbaumes aufs Angenehmfte, und wir ruhten, mit unſeren 
Plaids in das weiche Gras gebettet, von faftigen Kräutern“ 
umhüllt, grindlid aus, Der Maler war fleißig gewefen, 
und hatte eine veizende Skizze auf das Papier gezaubert. 
Der Punkt, auf dem wir ums befanden, war aber aud) un— 
gemein glücklich gewählt; zur Rechten und im Hintergrunde 
vom dichten Walde umrahmt, fiel vor uns das ſonnenbe⸗ 
glänzte Terrain im leichten Wellenlinien zur See herab, 
theils mit Raſen, theils mit Feldern bedeckt, zwiſchen denen 
Bifhe von fmaragdgrünen Bananen eine dem Auge 
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ſchmeichelnde Abwechslung boten; das Ufer war mit den 
föftlichften Pflanzen gefäumt; der See glänzte in ben 
Mittagsftrahlen wie flüffiges Metall und verlor ſich in die 
fanften Linien der fernen Buchten; am jenfeitigen Ufer hob 
ſich die Hügeffette, durd; die Waldmaffen von Glanz und 
Schatten überreich bedeckt, auf den Höhenkanten wiegten 
ſich einzelne riefige Palmen, ſich vom tiefblauen Firmamente 
abhebend. Kein Park der Welt Eonnte ein ſchöneres Bild 
bieten, zu dem die umgeftörte Ruhe wohltuend paßte. 
Der Arzt hatte im Grünen friedlich philofophirt und die 
Stunden in befchaufiher Wonne, im geiftigen Wiederfäuen 
verträumt; der Mieth-Mohr ſtand ſtumm wie die Pflicht 
im Schatten und ftaunte das Gebaren feiner Herren an. 
— Ein „Döjeine & la Frühſtück“, wie Neftrop, jagt, 
wurde den gejunfenen Lebensgeiftern gejpendet; trefflicher 
Salm, würzige Gansfeberpajtete und eine prachtvolfe Ana⸗ 
nas bildeten ein jehr heiteres Stilffeben. Die Geſellſchaft 
ward jehr lebhaft und fröhlih im Grünen. Auch der» 
Mohr befam jeinen Theil, nachdem er uns früher föftliches 
friſches Wafjer aus einer nahen Duelle gebracht Hatte. 
Auf den nahen, von Negern bebauten Feldern fah id), 
nicht ohne Verwunderung, auf hohen Stangen. flelettirte 
Stierföpfe aufgepflanzt; es mögen Vogelſcheuchen geweſen 
fein, ic glaube aber cher, daß es noch Traditionen vom 
transatlantifchen Wetifchdienfte find, der merfwürdigermeife 
bei den importirten Negern immer im Stillen fortlebt, und 





eine Art geheimmißvolle Verbindung umter ihnen erhält. 
Im Afrita findet man diefe Stierföpfe ebenfalls, und dort 
hält man fie für ein Schugmittel gegen den böfen Blid 
und den Einfluß der übelwollenden Geifter. a 

Nach volfendetem Mahle umd erguidender Ruhe 
wandten wir unſere Schritte dem ſchönen Walde zu, ans 
dem ber ſchrille lange Pfiff, den man auf Eifenbafnen hört, 
ertönte; dreimal erhebt ſich diefer merlwürdige Tom im 
Tropenwalde; am frühen Morgen, zu Mittag und beim 
Sinten des Abende. Diefen nannten wir den Mittagszug. 
Der Urheber diefes langen angjterfüllten Seufzers ift die 
Cicada manifera, die man nicht fehen und nicht auffinden 
kann; fie gibt das regelmäßige und untrügliche Signal für 
das fo merhvürdige, unbeſchreibliche Getöfe, das die Tropen 
zuweilen durchhallt, das in allen möglichen Tönen bie 
ruhige Luft des Waldes wie ein großes unfichtbares Concert 
durchzittert. Man fieht nichts, man bemerkt feine Ber 
wegung, fein Aft rührt ſich, fein Laub rauſcht, da ſchrit 
plöglich der fange Pfiff, bald dem Ohre in unmittelbarer 
Nähe, bald in weiter Ferne, wie der Ruf des Weders; die 
Vormittagftilfe, wo man kaum das Summen eines Infectes 
gehört hat, ift zu Ende; nun tönt in allem Lauten, in allen 
Tönen ein Yubellied der ſchaffenden Sonne, die den Zenith 
gefunden, entgegen, Dem langen Rufe folgen einzelne Töne, 
gleichſam das Stimmen der. Inftrumente, bie Laute mehren 
ſich, es rauſcht, es zirpt, es Mingt und ſchmettert, es fommt 
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Tact in die Melodie, und das große Unifono des Lebens 
ſchwillt in vollen Accorden durd die Hallen des weiten 
grünen Domes. Der Eindrud ift überwältigend. Mar 
fühlt ſich verlaffen unter dem ernften Ganze der ſtummen 
Pflanzen, und zieht ftumm unter dem Drude des heißen 
Mittags durch die umbelebte Mährchenpracht, und plötzlich 
Hingt es einem von allen Seiten unfihtbar entgegen. 
Diefer vom’ vollen Lebensdufte durchzogene Wald, dieſer ge- 
heinmißvolle Schatten, unter dem die unbekannten Pflanzen 
ihre Mittagsruhe Halten, und dazu dies merkwürdige Concert, 
brachten in mir jenen Jubel der entzückten Bewunderung 
hervor, der meine Bruft feit dem erften Schritte auf dem 
neuen Boden befeligend durchwogte. Solche Stunden des 
Entzücfens über die Natur hatte ic) höchſt felten, aber fo 
vollkommen wie jegt nie erlebt. Als ich durch die dichten 
Hallen des Waldes fehritt, ließ ic) in meiner Erinnerung 
die Bilder meiner vielen Reifen an mir vorüber zichen, und, 
tam zum Schluffe, daß der Menfch, der Sinn für die Natur 
hat, drei große Bilder fehen müffe, um zu begreifen, was die 
Erde Erhabenes bietet: Einen Morgen in den Alpen, auf hohen 
Felfenfamme in der reinen Luft, fern vom Getriebe der Welt, 
umringt dom herrlichen Farbenſchmelz der reichen Alpen« 
flora, vom tiefblauen Enzian, von der fröhlichen Alpenrofe, 
von Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht, von Nelken und 
Veilchen, umgeben von der ‚fühlen Dämmerung, in die nad) 
und nad die einzelmen Lichtſchichten Hinein leuchten, nor 





denen am filbernen Firmamente die Sterne erlöfden bis ein 
mächtiger Hauc des Erwachens über bie Erde zieht, die 
Nebelkufen in den Tälern verſchwinden, das glühende Gold 
im Often ſich mehrt, die Firne und Schneefelder im Rofen- 
lichte immer kräftiger erglühen, die Tannen den Than 
von den Aeſten ſchütteln, und plöglid die Sonne über die 
Zacken der Niefengebirge empor leuchtet, ihre Strahlen wie 
frohe Kumde in die grünen Thäler auf die ſchimmernden 
Seen fendend, und aus den Tiefen als Dank der Sang 
der Vögel, der Klang der Gloden jubelnd emporfteigt; — 
den heißen Mittag in den paradiefiichen Tropen mit der 
Ueberfülle an Duft ımd Farben, an Yeben und Klang, an 
Wonne des Dafeins, wie fie die culminirende Sonne ſchafft, 
und wie fie mein Herz jegt mit Dank bewunderte; — und 
den Abend in der Wüfte, wenn der feurige verjengende Ball 
blutroth in den Dünften der Sata morgana am unermeßlich 
fernen Horizonte im glühenden Sandmeere verſchwiudet, 
ber Himmel in Purpur, die weite Fläche in Gold- 
Silberftaub gehült ift, die Farben allmählich jchwin 
das Firmament ſich demantrein ſpannt, die Freifenden Geier 
wie dunkle Phantome auf dem blaß jchimmernden Hinter» 
grunde jhweben, das Kameel wie ein wandernder Schatten, 
wie ein Gefpenft lautlos dahin zieht, die Gläubigen nad) 
Mefta gewendet ihr monotones Abendlied fingen und die 
Sterne des Orientes ihre Pracht auf dem tiefblauen Firma-- 
mente entzünden; ein kühler Odem, der Balſam der Nacht, 
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ftreift dann Träftigend umd belebend über den hellen Sand 
dahin, und in feiner ganzen Fülle, bei feinem Anfang doppelt 
groß, hebt fi) der Mond im heiligen Often empor, — 
Wer diefe drei Bilder in ſich aufgenommen hat, dem ift 
der reine Cultus der Natur nicht blos erlaubt, er ift ihm 
Pflicht. 

Wir fanden heute im Walde ein jehr ſchönes Erempfar 
des Ficus dolearia; hoc und mächtig wie bei allen 
Bäumen der Tropen fchießt der Stamm empor, weit über 
der mittleren Pflanzenwelt ſchwebt bie große blätterreiche 
Krone, die mit einer ganzen Welt von Parafiten durchwebt 
ift, fo hoc) in der Luft, daß man die Form ber einzelnen 
Blätter kaum unterfheiden kann; bie merkwürdige Cha—⸗ 
rakteriftit des Baumes ift aber das Geftelf; aus den riefigen 
Wurzeln heraus heben ſich pyramidal zulaufend, felbftftändige 
wandartige Rippen, die ſich exft in einer gewiſſen Höhe 
zum Stamme vereinigen und im Aufwärtsftreben langſam 
verlieren; diefe ſchmalen aber feften Wände bilden förmliche 
Eabinete und laufchige Winkel, die Anfiedler ſchneiden aus 
denfelben Scheiben als Räder für ihre Fuhrwerle und 
treffliche dichtgefügte Bretter. Aehnliches habe ich in der 
Natur noch nie »gefehen, es ift das Sonderbarfte, was dem 

+ Auge begegnen kann, und jcheint zu dem Gebrauche bes 
Menſchen wie hingefegt. Es ift unmöglich in Europa einen 
Begriff von diefen Naturmerkwürdigleiten zu erlangen, den 
was hier mächtige Bäume find, ficht man in unferen Glas- 
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häufern als winzige Krüppel und die Eremplare unferer 
Wintergärten werden lächerlich. 

Wir waren heute im Auffinden von Pflanzen glücklich, 
die Sache Fonnte mit mehr Muße betrieben werden, der 
Botaniker Hatte fih von feinem erften Raujche, der ihm dem 
Wald vor Bäumen nicht fehen ließ, einigermaßen erhoftz 
er fing ſchon an Syſtem in feine Forſchungen zu bringen; 
die Familien Liegen ſich ordnen, die Namen tauchten auf, 
man. gewann Erkenntuiß für das Einzelne, Unter den 
Pflanzen, die uns heute befonders auffielen, war eine hoch⸗ 
ranfende Bauhinie, die berühmte, Affenleiter, eine der extra⸗ 
vaganteſten Lianen Südamerifa’s, die wir fpäter im Ur— 
walde Gelegenheit haben werden in ſchönen „Exemplaren zu 
befehreiben. Unter den Aroideen fanden wir die Moncterem 
an die Bäume hinaufftrebend, mit ihren ſymmetriſch ein— 
getheilten, ſchönen, dunfelgrünen, durchlöcherten Blätter 
und großen tütenähnlichen weißen Blüthen. Dieſe Blätter, 
deren Löcher wie mit dem Federmeffer ausgefehnitten find, 
machen einen fo exotiſchen Eindrud, daß man verfucht ift 
zu glauben, die Natur habe mit ihnen einen Uebergang int 
die phantaftifche Ornamentik bezweckt. Das die Bäume 
hinantlimmende Philodendron pedatum, mit gefiederartigen 
ſchlankgeſtielten Blättern und jenen merfwürdigen langen 
Luftwinzeln, die wie die Taue eines Schiffes glatt und 
blattlos, von Baum zu Baum, von Ajt zu At Hängen; 
Anthurien theils mit gefingerten, theils mit herzförmigen 
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und ſelbſt lanzettartigen glänzenden Blättern, wahre 
Phantafiegebilde der übermüthigen Natur. Kömmt die 
Kunft einmal bis nad) Amerika, wozu fie noch Lange Zeit 
braucht, fo wird fie eine Fülle von Vorbildern für Orna— 
mente finden, die eine vollfommene Umwälzung herbeiführen 
und das abgenugte Akanthus-Blatt weit hinter ſich laſſen 
werben. Scharfſchneidige Gräfer verjchiebener Art mit jo 
feinen Klingen, daß jeder gewarnt ſei fie ja nicht mit der 
Hand abzureißen; unter den Herbaceen fanden wir auch die 
grofartigften Gewächfe mit zwei bis drei Klafter Langen, 
gracids geſchwungenen Halmen, treffliche Decorationspflanzen 
für Wintergärten. Im Walde verftreut ftehen auch Exem- 
plare einer mittelgroßen Palmengattung Desmonus mit 
feinem ſchwachen ſtachelbeſetzten Stamme; die Wedel der 
Krone graugrün, fiedertheilig und in peitfchenähnlichen 
Enden verlaufend; am den Wedeln find die Spiten mit 
Widerhaten berfehen, jo daß die Annäherung am diefe 
Pflanze für Haut umd Kleider jehr gefährlich ift. Am 
Waldwege fanden wir auch hie und da verftreut eine 
Moraea von der Familie der Irideen mit lichtblauen, ber 
Schwertlilie ähnlichen Blüthen. 

Fleißig botaniſirend kamen wir zum jenſeitigen Wald⸗ 
ausgange die Hügellehne herab und zur Mühle, Wir durch⸗ 
ſchritten die friſche duftige Wieſe den friedlichen Bach ent- 
fang, umgingen den Waldhügel und kamen auf eine lange, 
große, fumpfige Grasflähe, welche ein wunderliebes That 
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zroifchen dem eben durchwandelten Walde umd den jenfeis 
tigen bewaldeten Hügellchnen bildet, und ſich gegen das 
Haus des Franzofen zu enge verfäuft. Der fengenden 
Sonne zum Troge war das Grün der Wieſe friſch und 
faftig wie bei uns im holden Mai, und das ganze wald- 
umgrenzte Thal mit feiner Ruhe, feiner wohlthuenden 
Stille hatte den friedlichen Charakter unferer Heimat; man 
hätte fi in einen Sommertag Deutfchlands, auf die offene 
Stelle eines weiten Forftes, in die Orenzpartie eines treff- 
lich angelegten alten Parfes verfegt glauben fönnen. Die 
Hauptformen, ja felbft die Hauptfarbentöne waren der 
Sonnenpracht Europa's entnommen, nur einzelne Palmens 
fronen und die tieferen Schatten führten die Gedanlen in 
die Tropenwelt zurück. Ich hatte mir die Pradjt der 
Aequatorial + Gegenden ſchon früher in der Phantafie zu 
malen gefucht, ic hatte mir einen annähernden Begriff 
des Pflanzenlurus und der Blüthenkraft gemacht, daß aber 
in den Tropen das ganze Jahr hindurch trog der fengenden 
Sonnenstrahlen ein jo herrliches Wiefengrün beftehen fan, 
war mir eine ganz neue Wahrnehmung und erklärt fich 
nur durch die Urfraft des ungeſchwächten Bodens und die 
Fülle der Lebensfendtigfeit. Bei einer Duelle, die wir 
auf der Wicje antrafen, waren wir bald wieder nad) Bra- 
ſilien verſetzt; luſtige Mohrendirnen tummelten fi mit 
Wäſche beſchäftigt, ſcherzend und kreiſcheud an der Fluth 
herum, und reichten den müden Wanderern mit ungebun- 
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dener Liebenswitrdigfeit friſchen Trunk aus ihren alten 
Calabaſſen. Freie Pferde und Maufthiere fprangen auf 
der Wiefe fröhlich umher, und waren in ihren gelösten 
Bewegungen jo urwüchſig, daß wir zwifchen den Sumpf: 
partien wandernd faſt in geführlide Berührung mit ihnen 
gefommen wären, umd nur durch Bezeigung großen Re— 
fpectes vor dem Nechte ihrer Freiheit unbeanftandet fort- 
ziehen konnten. In den jumpfigen Stellen der Wiefe fan— 
den wir fehr ſchöne lichtblaue Angelonien und recht in— 
terefjante Infecten, die zwifchen den Halmen Kurzweil trieben. 

Die Sonne war jo gewaltig, wenn auch nicht heißer 
wie bei uns in den Hundstagen, und wir vom vielen Nur 
dern und Wandern jo ermüdet, daß wir und durd) Die 
und Dünn arbeitend, in eine dichte Partie des Waldes 
flüchteten, um wie auf der Jagd geheste Hunde alle Biere 
von uns zu ſtrecken, und in einem leichten Anfluge fürm- 
licher Demoralifation, wenn aud nur für furze Zeit, aus» 
zufpannen. Es war das erfte Mal, daß id den Einfluß 
der Tropentemperatur in ihrer ganzen Kraft fühlte; die 
Hige war dem Schatten zu Troge, in dem wir jet la⸗ 
gerten, geradezu auflöfend. Der Ausdrud „Badojenhike” 
wäre aber hier nicht am rechten Plate; in Aegypten, Sy— 
rien, wo die Sonne über Sand und fahle Felfen ftreift, 
ift die Wärme fo troden, die hiefige aber erinnert volle 
fommen an ein überheiztes Gewächshaus, es ift derfelbe 
mit Waffer jaturirte Vegetationsgerud, Wir lagerten wie 
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die Wilden zwifchen Scitamineen und Aroideen, feuchten 
Farnfraut und Herbaceen, auf Pflanzen gebettet, die viel- 
leicht daheim die Glücfeligkeit eines Gärtners ausmachen 
würden; über ung wölbte ſich das Dad; der merhvürdigen, 
fo mannigfaltigen und noch fo wenig gelannten Laubbäume 
und einzelner elegant geſchwungener Palmen, Das unficht- 
bare Concert dauerte immer fort, rauſchte von allen Seiten 
und Höhen, und wäre ganz geeignet geweſen ung, wenn 
wir Zeit gehabt hätten, wie ein viefiges Wiegenlied im 
Schlummer zu lullen. Einige der Herren zehrten an mit- 
gefchleppten Orangen, um den brennenden Durſt zu jtillen; 
ich ließ mir durch meinen Mieth-Mohren Waffer Holen. 
Der arme Greis befolgte alfe Befehle der ihm wildfremden 
Menſchen mit der pünftlichften Genauigkeit. Wir jhämten 
uns faft einen Mann mit gebleichtem Haare herumzuhetzen. 
Sein Gehen und Kommen rief trog unferer Müpdigfeit 
unter ung eine Discuffion über die Sclaverei, den Krebs— 
ſchaden, auf den man hier immer wieber unwillfürlic) jtoßt, 
hervor. Sie wurde von einigen Herren bedingt vertheidigt 
als eine Nothwendigfeit; mir war die Erſcheinung unjeres 
Alten ein maßgebendes, empdrendes Factum. Wir hatten 
ihn für fünfzig Kreuzer von feinem Beſitzer gemiethet, ex 
war für den ganzen Tag unfer umfreiwilliges Laftthier, und 
wir hatten das volle gefegliche Recht mit ihm zu verfahren 
wie wir wollten. Er mußte fih ohne Murren und Wider 
rede in unfere Saunen finden, und hatte höchſtene am 
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Schluſſe des Tages die Erlaubniß, im Stillen Gott zu 
danken, wenn er ihm einen fanften und billigen Heren ges 
ſchict Hatte, 

In der menſchlichen Geſellſchaft ijt meiner Anficht nad) 
alles faul, wo Gewalt den gegenfeitigen Contract des freien 
Willens aufhebt. Alle Iuftitutionen, die nicht diefen Con— 
tract zur Bafis haben, können auf die Yänge nicht beftchen, 
oder bringen Mifftände und Wunden hervor, die fortwähr 
vend eitern und an den beiten Kräften zehren. Curopa hat 
auch einige jo unfreiwillige Contvacte, die einer moralischen 
Sclaverei ſehr ähneln, an demen es aber auch krankt, und 
die die Bafis der Mißſtimmung abgeben. Wenigftens hat 
man. bei ung befhwichtigende Gejegesformeln gefunden, und 
rechtfertigt ſolche Contracte durch die Allgemeinheit und das 
fogenannte Staatswohl. Im diefes Kapitel gehört vor 
alfem die Mifitärpflicht, wie fie auf unferem alten Conz 
tinente gehandhabt wird, und die ic für einen der größten 
Auswüchfe unferer Zeit halte. Aber wenigjtens eutſcheidet 
das Loos, und durd) den Begriff des Staatswohles laun 
man es annähernd entſchuldigen, daf fo große Maffen um 
die ſchönſten Jahre ihrer Jugend betrogen werden. Eng— 
land fcheint auch in dieſer Hinficht gerade jett wieder den 
Uebergang zu einem befferen Principe mit feinem felbft- 
thätigen Inftinete zu finden. Und warum ſollte man nicht 
das Princip der fo Foftipiefigen und menfchenfreffenden 
Armeen ganz aufföfen Fönnen, um fie durch eine allgemeine 
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Landwehr, die ber Patriotismus und der Selbfterhaftungs- 
trieb gründen, und die durch ein Stelet von tüchtigen Of⸗ 
ficieren und Chargen, wie durch ein gut geſchultes Cadre 
gehalten werden, erjegen. Die Zeit und die Finanznoth 
Europa's werden etwas Achnliches über furz ober lang aus 
den Franken unnatürlichen Verhältniſſen herausbilden. — 
Es ift ein eigenthümfiches Gebrechen der Menſchen ſich im- 
mer an die Leidenfchaften und Fehler jeiner Spanne Zeit 
mit Feffeln zu binden und zu glauben, es Fönne nicht ame 
ders werden, ja fi vor dem Gedanken einer Aenderung 
Heinfaut zu fürchten. — Eine andere Wunde in Europa, 
die gewaltig an die ſchwarze Wirthichaft erinnert, ift das 
Fabrifsproletariat, welches durch die Gewalt der Maſchinen 
zum willenfofen Vieh geftempelt wird; der Dampf arbeitet 
nad mathematiſchen Grundfägen, und der Menſch wird 
Nebenfache, feine Tätigkeit ift fo befchränft wie die willen- 
loſe Bewegung eines Weberfchiffchens, er leitet nicht mehr, 
fondern er wird nur Lückenbüßer im ſelbſtſtändig arbeitenden 
Nüderwerke, und feine Intelligenz verfumpft. Diefer Zu⸗ 
ftand ift eine verfeinerte Auflage der Sclaverei, eine Schei- 
dung zwiſchen der Kafte der Intelligenz, die die Mafchinen 
erfindet, aufftellt und in Gang bringt, umd der rohen 
Maſſe der Halbverhungerten Lückenbüßer, die, einmal im 
diefe Richtung gerathen, den Fluch, auf Kind und Kindes 
finder übertragen. Aber wenigftens ift die Möglichkeit der 
Trennung, und es befteht, wenn auch jelten ausgeübt, das 
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Recht des ſich Emporarbeitens. Dies Letere fehlt nun 
bei der Sklaven-Wirthſchaft volllommen, und hierin liegt 
der eigentliche Keim des Verderbens. 

Als wir unfer erfchlafftes Gehirn durch einige Prijen 
feurigen Sevillaners erfrifchten, und ich dem armen Mohren- 
greife zur Exheiterung feines Gemüthes aud meine Tabat- 
dofe anbot, war es ſehr merkwürdig, die Angjt und Ver— 
wunderung zu fehen, mit welcher er biefe ihm wahrſchein⸗ 
lich noch nie erwiefene Freundlichkeit aufnahm; nad) langem 
Zögern entſchloß er fi im die Dofe zu greifen und er 
ſchien durch die Prife fehr erquidt und ermuntert. 

Während wir jo der Ruhe pflegten, ertönten plötzlich 
lange Rufe durch den Wald; die Stimme ſchien uns. ber 
Kannt, der Botanifer brülfte zurüch, um die Richtung unferes 
ſchattigen Verſtecles anzugeben, die Lianen und Aefte theilten 
fih, und der Waidmann erfchien nad feiner Irrfahrt von 
Anas zu Kaifas, von Herodes zu Pontius Pilatus, und 
hatte merfwilrdigerweife die Flinte auf feiner Schulter. 

Wir brachen auf und zogen am Saume des Waldes 
auf einem gutgebahnten zierlichen Pfade an den Abhang, 
auf deſſen Kante des Franzofen reizende Billa ſteht. Es 
war ber volfendetfte Parlweg, den man ſich denken lann, 
fanft gewunden und leicht umblüht. In einem der Sträus 
her fanden wir eim wunderzierliches winziges Neft mit zwet 
gejprenfelten Eiern in zarter Wolfe gebettet; wir hatten 
die Barbarei es auszuheben und file unſere Sammlung 
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mitzunehmen. Den Verehrer der ſyſtematiſchen Orduung 
des nüchternen Europa’s frappirt es ungemein, daß in den 
glüctichen Tropen, wo es eigentlich, feine Jahreszeiten gibt, 
das ganze Jahr Nefter gebaut werden, fortwährend Brut- 
zeit ift, immer Vogelfang erſchallt, jrets Blumen blühen 
und Früchte reifen, Diefe poetifche Confufion, dieſes Zeit- 
loſe herrfcht in Allem, und die vollendetjte Wilfensfreiheit 
geftattet dem Gejchaffenen zu Lieben, zu blühen und zu 
reifen nad Stimmung und Wunſch. In umferen Gegenden 
hat nur der Menfch dies Vorrecht, weil er heist und ſich 
Hleidet, und dies gibt ihm den Glauben, er jei der Here 
der Schöpfung. Hier im Yande des Naturrechtes, mo er 
nur Nebenfache ift, hat er gleiches Recht mit Allem, Dieſe 
Tropen haben doc unläugbar etwas vom Paradiefe, und 
der alte Adam paßte noch eben jo gut wie damals in den 
geiinen Rahmen; warım hat er die Kälte mit Huften und 
Schnupfen aufgefucht, warum hat der Hochmuth ihm die 
Sehnfucht nad) einem Frad eingegeben!? — 

Thal und Weg mündeten an einem fteilen Hügelabhange, 
der durch die Nähe des hoch gelegenen Haufes und durch 
einige Pflege einen civilifirten Anftrich angenommen hatte, 
Hier arbeitete auch wirklich jchon der Menfh und der 
Nugen ſchlich fi in den Nath; Yamspflanzungen und 
Baumwollſtauden überzogen in regelmäßigen Linien einige 
Theile des Bodens, doch behielt durch die erotijchen Formen 
der nugbringenden Gewächſe das Ganze dennod; das park 
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ähnliche Ausfehen, das man in England hervorzubringen 
weiß, bei dem man nicht weiß, wo die Natur aufhört und 
die Kunft anfängt, und wo ſich Schönheit und Nugen dem 
Auge wohltäuend vermählen. Der Befiger diefer Ville 
hat für folche Begriffe Sinn, das fieht man feinen Um— 
gebungen auf den erften Blid an; alle großen Bäume und 
Gruppen hat er gefchont, den fanften und malerifchen Linien 
der Natur ift er gefolgt, um fein Haus hat er durch Blu— 
men und Föftlih blühende Sträucher die Wirklichfeit ver 
ſchönert, Blüthen und Duft im feine Exiſtenz geftreut, die 
grogen Ausſichten auf Thäfer und Hügelfetten glücklich er- 
halten, und die breite offene Sumpfwiefe, das: von ber 
Natur angegebene Feld für die eigentlichen geldtragenden 
Bflanzungen benügt. Ein Blonfermann mit langem dunleln 
Barte und verfnittertem Strohhute arbeitete auf dem Felde, 
es war ebenfalls ein Franzofe, eine jener echten athletiſchen 
Barricaden-Beftalten des Fanbourg St. Antoine, hier offert- 
bar durch Hunger und Tropenhige gezähmt. Es liegt ein 
eigenes Intereffe darin, jenfeit des Oceans derlei Geftalten 
zu beobachten und der Phantafie die Ausmalung der Be— 
gebenheiten zu überlaſſen, welche einen jolhen Charakter — 
denn nur Charaktere ziehen für's Leben über das Meer — 
zu dem freiwilligen oder unfreiwilligen Entjchluffe der Aus- 
wanderung gebradit haben. Seine blaue Blouſe, feine 
ftrengen, ja finfteren Züge deuteten auf ein „Bubioibınm“ 
im wahrften Sinne des polizeilich kleindeutſchen Wortes. 





266 


Süd und Frohmuth ſprachen nicht aus feinem Antlige, 
aber ein Sinn, ber die Nothwendigfeit der Arbeit gelernt 
hat, Die Erſcheinung der Europäer war ihm offenbar 
angenehm, fie mag ihn an fein liebes Paris, an die ram 
ſchenden gasdurchflammten Straßen der fröhlich pulfirenden 
Weltſtadt erinnert haben. Und was wird das Verbrechen 
gewefen fein, das ihn zum „Individuum“ geftempelt, ihm 
hinübergegeißelt hat über die weite Salzflädhe in das jonnen- 
durchglühte exotiſche Brafilien? — Im wilden Proletariats- 
viertel geboren, in Gott- und Sittenlofigkeit aufgewachſen, 
unter dem Auffchrei der wiedergeborenen Republik auf dem 
Barricaden in der Bluttaufe zum Manne gereift, wird er 
ſich vielfeicht vergeffen haben, und in einer Stunde ber 
Brodlofigfeit oder des Ingrimms auf den Elyfees ober auf 
dem Boulevard des Italiens „Vive la Republique!* ge- 
rufen haben. Armer Franzojel Er grüßte uns freundlid), 
wechſelte einige Worte und zog feiner Arbeit nad. Wir 
tlommen den Hügelabhang Hinan, der in feiner Art auch 
ungemein reizend war und bem Auge ein ſchönes Bild bot; 
die ausgedehnte ſchiefe Fläche, der entlang der Weg ſich 
hinaufjchlängelte, war von einer Anzahl großer Jaccazeiros- * 
Bäume, mit in einander geſchlungenen Kronen bejchattet, 
Die riefigen Stämme waren ftafjelförmig auf dem Hügel 
dertheift, und ließen ſich trefflih von dem aufjteigenden 
Wege aus von ihren Wurzeln bis in die Kronen betrachten, 
Der feuchte Boden war mit Farnfraut und niederem Ge- 
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mädjfe duftig bedet, mm einzelne Sonnenftrahlen braden 
mit Goldſchimmer durch das riefige Dad und zitterten auf 
dem Lazurgrün des frischen Teppiches. Oben in den Kronen, 
dem Auge von der Höhe leicht erreichbar, wiegten ſich hell⸗ 
grüne Tilandfien, jene merfwärdige Luftpflanze, die kaum 
den Aft, auf dem fie geboren war berührt, und in ber 
feuchten Atmosphäre genug Sättigung und Kraft findet, 
um wunbderherrliche Blüthen zu treiben. Diefer Anblick 
war dem Botanifer zu veizend, als daß er nicht verſucht 
hätte ob nicht auch etwas von der Affennatur im ihm 
ſchlummere, nachdem er wenige Stunden vorher feine Ver⸗ 
wandtfchaft mit den Amphibien fo köſtlich vertreten Hatte, 
Die gütige Vorſehung ſcheint ihn für den Urwald aus- 
erfehen zu Haben und feinen eifernen Willen im allen 
Phafen ftets mit Erfolg frönen zu wollen. Wie der ge: 
ſchickteſte Tſchimpanſe ſchwang ſich VBotanicus den Stamm 
hinan und lief die flach auslaufenden Aeſte, auf denen er 
ſich wie eine Pygmäe ausnahm, muthig hinaus. Das Luft⸗ 
manöver gelang cben fo gut als die Wafferproduction, aber 
die Tilandfien find nicht jo willig als die Aroideen, und 
fegen fi in den Kopf ihren Standpunft weit draufen faft 
in der Luft zu nehmen; nun ift der Botanicus flinf, aber 
knochig und ſchwer, und ein zu weites Vordringen bis zum 
lodenden Ziele hätte einen Wickelſchwanz erfordert, um 
außer den vier Händen eine zurüchaltende Ningelftüge für 
den Fall eines plöglichen Krachens zu haben; Wi der Un— 
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vollfommenheit menfhlicher Geftaltung mußte der Fühne 
Bionnier der Wiſſenſchaft umfehren und dem Waidmanne 
den Verſuch überfaffen, mit der Schrotbüchſe Eremplare 
der capriciöfen Pflanze Herunterzufchießen. Bor dem Haufe 
des Franzofen zitterte wieder ein Colibri an den goldenen 
Blüthen der Bignonien, e8 war ein Smaragdvogel mit 
weißem Baude, ein Anblid, den man nicht fatt wird zu 
bewundern. 

Ermübdet und von der Sonne durchpeitſcht brachte ung 
unfer ſchnaubender Viererzug in unfer befebtes Hötel 
Fevrier zurück, dem fteten Nendezvons- Punkte fiir die 
Bewohner der „Elifabeth“. Heute galt es nad) dem nicht 
geringen Strapazen ded Tages nod) das Schwerfte zu über- 
ftehen, welches einem Reifenden hoher Geburt blühen kann, 
nämlich eine Soirie bei unferem guten Conful, auf welcher 
ich die Befanntihaft aller Deutſchen Bahia's machen ſollte. 
Es galt alfo noch fo viel Kräfte als möglich zu fammeln, 
um biefen nicht tropifchen Sturm mit Anftand und. Würde 
zu überftehen. Meine Natur und den Eüden fennend, 
beſchloß ich daher den Reſt der Freiheit, der mir im Tage 
nod) blieb, einerfeits mit dem großen dolce far niente, 
andrerfeits mit einem lukulliſchen, die Lebensgeifter erwecken 
den Mahle zu verbringen, 

Ich lag auf einem Balcone gegen den Theaterplag zit, 
und ließ meinen Geift ſich in dem herrlichen Bilde der 
weiten, tiefblauen Bai mit den hinfchiegenden Segen, mit 
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der reihen Maſſe der geanferten Schiffe, mit dem deman- 
tenen Glanze der Abendfonne auflöfen; mix war's zu Muthe 
wie dem Herrſcher des beglücten Samo’s auf feines Pa- 
laſtes hohen Zinnen. in freier Blid im weite, ſchöne 
Ferne, von ungeftörtem Punkte aus gejehen, ift dem Geifte 
die befte Ruhe und dem Herzen Erquidung. Damit aud) 
erheiterude Staffage nicht fehle, ergögte ich mic) von meiner 
Warte an dem Treiben der vielfarbigen Bevölkerung auf 
dem befebten Theaterpfage. ine dide alte Negerin, feift 
und ſcheußlich, fred wie ihr ſchwarzer Bruder in der 
Unterwelt, den Turban keck um den Kopf gefchlungen, Bruft, 
die runzligen Schultern und die entfleifchten Arme ohne 
läjtige Hülle, machte mein ftilles Glück aus, ſtill, weil ich 
ihr ſtumm zufah; defto unglaublid lauter und näfelnder, 
wie eine Charwochen⸗Ratſche unermüdlich, war das Gejpräd, 
diefer Tochter aus Eva's Nachtfeite. Kein Farbenbruder 
ging vorüber oder ftand in der Nähe, den fie nicht mit 
‚jofofer ungebundener Heiterkeit überfluthete; es ging wie 
ein Plagregen im Hochſommer; fie hörte nicht eine Secunde 
auf zu Freifchen, und muß nad) ſchwarzen Begriffen un— 
geheuer geiftreih und mediſant geweſen fein, denn ihre 
Gurgeltöne wurden immer von der Lache der Umftehenden 
unterbrochen, jo daß ihr eigener Bauch vor Entzücken 
ſchwappelte. Sie follte offenbar Ledereien, natürlich file 
ihren Heren und Gebieter verkaufen, der fie in die Welt 
hinausſchickte, um Geld zu verdienen; aber damit jah’s 
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weniger glänzend aus; befiere Gejhäfte würde der Herr 
machen, wenn er fie zu öffentlichen Weitgefpräcen oder 
theatralifhen Vorftellungen benützte. Kam einmal ein Mohr 
des Weges und faufte bei meiner Alten eine Art Mareipan, 
und fielen einige Kupferſtücke in die Schürze der zufammen- 
gefauerten Hexe, fo watjchelte fie wie ein trächtiges Meer- 
ſchwein, jo ſchnell es ihre Spindelbeine erlaubten, über ben 
Plag zum alten Jago, dem Branntweinfpender, und ftürzte 
einige Gläschen Cachaça zur Erfriſchung ihrer ledernen 
Kehle hinunter. Flugs lam fie zurück, und mit erhöhter 
Thätigfeit begann das Geplapper von Neuem. Ich bes 
trachtete fie lange in dem höchſten Erftaunen und Ergötzen, 
und fonnte nur mein tiefes Bedauern nicht unterbrüden, 
die genialen Geiftesblige dieſer Nimmermüden nicht ver- 
standen zu Haben. Sold ein Weſen ift eigentlich ſehr 
glücklich, und widelt die Spanne feiner Eriftenz im unge⸗ 
trübter Heiterkeit ab. Soll man dann den Brafilienern 
nicht Recht geben, die den Cachaca den Balſam der Scla— 
ven nennen? — Auch die übrigen Bewegungen des Volkes 
waren ein intereffanter Zeitvertreib; jo fiel mir das Ueber- 
maß der Schwarzen im Vergleiche mit den Weißen auf. 
Die wenigen der letzteren, die man fah, gehörten meift dem 
befferen Ständen an; man konnte an deren Bewegungen 
die Haft, dem unftäten Drang nad) Erwerb wahrnehmen, 
ihr Motto ift auch hier wie im übrigen Amerifa: time is 
money, ein Grundſatz, für den ih im Grunde ſchwärme, 
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denn er ift die Bafis des Strebens, der frifchen Geift und 
Körper Fräftigenden Thätigfeit, der wahre Realismus, der 
das Menſchengeſchlecht vorwärts bringt, und den Socialis- 
mus möglich macht; denn arbeiten Alle, jo ift der Neid 
verbannt und die Gerechtigkeit lehrt mit der Gleichheit wie⸗ 
der ein. Nur pafjen die Sklaven nicht recht in diefe Prin⸗ 
cipien, und dann hat die Sache noch einen anderen Hafen, 
über den fid) die Südeuropäer, die Italiener und Spanier 
luſtig machen. Nach diefem realiftifhen Principe nämlich, 
ftrebt der Menfch mit fteter Kraft unverdroffen im Schireiße 
feines Angefichtes, wie's ihm ſchon der Engel beim Thore 
des Paradieſes gejagt hatte, vorwärts, er mühet ſich ab, 
gönnt ſich kaum Augenblide der Erholung und mehrt raft- 
(08 feinen Beſitz; lacht ihm aber das Glück und ſchwillt 
der Geldfad unter feinen Händen, fo lann er nie ben 
Augenblid finden, wann die Zeit der Ruhe und des Yebens- 
genuffes gefommen wäre; er hält exft inne, wenn das Alter 
ihm den Rücken beugt, und die Freude nicht mehr bei ihm 
einfehren kann. 

Auffallend ift e&, daß man im der Menge des vor 
überziehenden Volkes fat gar feine Geiftlichen fieht; die 
Erfcheinung eines Diener der Kirche ift ein Ereigniß; 
liegt dies an der Heiligkeit der frommen Männer, die die 
Welt und ihr Getümmel ſcheuen? — Iu Brafilien ift man 
leider zu diefer Auslegung nicht berechtigt, 

Eine Wonne war «8, die Cüdfrücdte zu befchauen, 
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melde in Maſſen von den Negerinnen in leichten Körben 
auf dem Kopfe vorbeigetragen wurden. in folder Korb 
mit Ananas, Guaven, Kofosmüfen und Bananen, friſch 
und unberührt nad Wien auf den Najchmarkt gezaubert, 
würde unter Jung und Alt die größte Wirkung hervor 
bringen; ein folher Korb ift an Form und Farbe das 
üppigfte Stillleben, das man fi) denken kann. 

Die heißerfehnte Eßſtunde rief mic von meinen Be— 
trachtungen durch die von zahllojen Franzoſen, Herren ımd 
Damen, heiter bewegte Veranda, wo der Champagner 
fnalite und die merkwirdigiten. Abentenerer-Gefichter lachten 
und ſchwatzten, in das trante fühle Eßzimmer, wo ein Föjt- 
fiches Mahl unfere wanderude Colonie heiter vereinigte, 
Was das Meer, die Civilifation und der Urwald Feines 
und Leckeres bot, war hier durch die glüclihe Hand fran- 
zöfischer Kunft wonnefam und mit tiefer Kenntnig und fein 
durchdachter Eintheilung vereint. Während «8 bei uns auch 
recht munter, aber in deutfchen Schranfen zuging, ſchlugen 
die blagueurs in der Nachbarhalle, von ihrem Schaum- 
weine begeiftert, ein unaufhörliches, echt franzöſiſch uichte 
fagendes Gefhwät an; eimige der Herren fahen mit gläns 
zenden Uhrfetten und Ringen ſtark nad) Glücksrittern aus, 
während die franzöfiiche Damenwelt hier einen Anſtrich hat, 
der an die Gamelfien- Damen der Rue Joubert des 
Quartier Bröda erinnert. 

Da ſchwamm alles in Champagner und Eis, mit denen 
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fih zu Taben die Hauptbefchäftigung der wohlhabenden 
Europäer Brafiliens ift, ſobald die Matten ſich Lüften, die 
Gitter der Veranden fic öffnen, und die frifche Seebrife 
unter dem glänzenden Sternenhimmel hinziehend, Kühlung 
bringt. 

Nad) den Diner mußte der Rieſenentſchluß gefaßt 
werden, tro der eingetretenen Seelenmattigfeit der tro= 
pifchen Hundstage und der berechtigtſten Müdigleit in den 
ſchwärzeſten Gungel'ſchen Fra hineinzufahren, die Taille 
in ein fein gebügeltes Gilet zu zwängen, und fich die Luft 
durch eine vegefrecht gejteifte, blüthenmweife Halsbinde abzu— 
fperren. Sind diefe Ketten der Convenienz ſchon ſchwer in 
dem ceremonidfen Europa zu tragen, jo find fie an den 
Grenzen des Urwaldes, auf freier amerifanifcher Erde wahr- 
haft graufam. Aber es war große Geſellſchaft bei 2*** 
und da war denn der Schwalbenſchwanz unvermeidlich. 
Daß ich aber heute mit befonderer Abneigung zu dieſem 
Fefte ging, Hatte noch eine eigene myſtiſche Bedeutung. 
rt Hatte mir gejagt, daß id die Nepräfentanten ber 
deutſchen Regierungen und ihre Familien bei ihm treffen 
würde, und ich verfiel in eine Neihe von Gedanken, die 
ernfter waren, als es einer Siefta zuträglich iſt; vor lauter 
Einzelunterſchieden und General-Einigkeitsafpirationen find 
die Söhne der großen Mutter in Betreff der Politik wie 
Hund und Kate zufammen; läßt man fic jeden Einzelnen 
in allgemeinen Sägen bewegen, fo wundert man ſich warum 
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Deutfchland nicht längft einig und groß ift, ſchlägt man 
aber auf die Tajten der. perfönlichen Fragen, jo wird es 
gleich andere, und Jeder betrachtet fein Stüd Land als das 
befte und nothwendigfte, dem alles andere, jelbftverftändlid, 
aufgeopfert werben muß. Während die anderen Nationen 
mit Bellen umd Beifen fi) etwas erwirfen, erſchaffen und 
erfümpfen, hält der deutſche Michel fentimentale Reden, 
phifofophirt und fingt ſich Klagelieder vor, wodurch er ſich 
endlich gemüthlich in einen geduldigen Schlaf einlullt. Mich 
überfiel auf meinem Balcon eine Art Kagenjammer, ein 
ſtilles Grauen, welches ich aud) jedesmal empfinde, wenn 
ich das große Deutſchland der Kreuz und Quer durchdampfte. 
Eine folde Mofait müßte durch einen feftern Kitt ver— 
bunden fein, wie Deutfchland es ift, um auf der politiſchen 
Bühne eine maßgebende Stimme zu haben in einem Jahr- 
hunderte, wo die Eifenbahnen dahinbrauſen und der Tele 
graph die Continente verbindet. Wenn man durd) die weite 
Welt zicht, wird man es mit Wehmuth erſt volllommen 
inne, wie wenig der deutſche Stamm geehrt wird, wie ihm 
Alles fehlt, womit man große Politik treibt, und wie er 
überall eine höchſt mittelmäßige Rolle fpielt, ja wie, er ſich 
zum Diener der Andern herabwürdigt, oder zum Fußgeftelle 
der Klügeren. Der Deutſche wird bie Geſchicke nicht 
regieren jo lange er blos Philofoph bfeibt, feinen Geiſt 
mit umpraftifchen Theorien ermüdet, und fein Herz ftatt 
es mit Stolz und Begeiſterung zu entflammen in krankhafte 
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Sentimentalität eimwiegt. Die Deutjchen find die beften 
Dichter, die klangvollſten Aeolsharfen für den Haud) des 
Weltſchmerzes, unübertreffliche Tonkünftler und Gelehrte, 
fie glänzen in Liedertafeln und Dichterkränzchen und treiben 
Alles was das Leben ziert, mit Geſchick, aber darüber ver- 
fäumen fie die Hauptfache, und wenn fie einmal zufammens 
treten, um über ihre eigene politische Exiſtenz zu berathichlagen, 
jo verfallen fie nur zu oft in theoretiſches Gewäſche. Daß 
die Deutfchen aber, wo ie unbeengt von politiſchen Berhält- 
niffen ımd Hemmniſſen, dennoch einen praltiſchen Sinn 
bewahren, beweiſen die Erfolge, die ſie von jeher und 
überall im großen Handel aufzuweiſen haben; in dieſer 
Schule der Lebensthätigkeit haben’ fie ſich immer bewährt. 
Daher find die deutfchen Kaufleute in Bahia wacker und 
heben ſich raſch zu anerfennenswerthem. Wohljtande empor. 

Dieſes vorausgefhidt, wird fid) Niemand wundern, 
wenn ich beffommenen Herzens auf den Ball unferes L*** 
ging; eine auserlefene Anzahl aus unferer Geſellſchaft bes 
gleitete mid. Es war eine laue ſchöne Naht, im deutſchen 
Eonfulviertel des lieblichen Vittoria war Alles vege. Palau 
fine ſchwebten über die Straßen, Herren im ſchwarzen Frack 
durchſchritten fie zu Buß, und daß wir aud) eine der Holden 
Blumen der Ariftofratie von Bittoria mit wallenden Federn 
in wogender Crinoline ihren Weg auf diefelbe Art zurück 
legen jahen, beweift, daß die Eitten in Bahia doch od) 
etwas ungezwungener find als die von Europa. Es war 
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dev 14. Jänner, aber wahrſcheinlich hatten wir hier eben 
fo viele Grad Wärme, als in Europa Kälte. Unfer Wagen 
faufte an dem Zuge vorüber, jo daß wir die Erſten im 
Saale waren. Die Hausfrau war reizend angethan und 
hätte jeder Gefjelfjhaft von Paris und London durch ihr 
Ausjehen und ihr liebenswürdiges Benehmen Ehre gemadt. 
Ein Geſpräch fortzuführen bis" die Geſellſchaft ſich ver- 
fammelte, war nicht ſchwer, weil die Eigenthümlichfeiten von 
Bahia reihen Stoff dazu bieten, wenn auch derſelbe der 
ſchönen Welt gegenüber begrenzt ift, ba von all’ diefen feinen 
Dämchen wahrſcheinlich noch nicht eine ihr Näschen bis 
zum Tich geſteckt Hat, Unterdeſſen hatte ji der Saal 
gefüllt, die Männer waren meift wohlgenährte, kräftige 
Erſcheinungen deutjchen Schlages, die es mir freilich nicht 
ganz erjparten, ihre Separatgefinnungen in aller Um— 
ftändlichfeit anhören zu müſſen, indefjen hörte id auch 
mandes Intereffante und Wifjenswerthe; die Frauen ges 
hörten im Allgemeinen zu den goldhaarigen und blauäugigen 
Schönheiten, unter denen aber doch eine Brajilianerin eine 
hervorragende Stelle einnahm. Sie war blaß wie Elfen 
bein, zart wie eine Hindu — die großen dunklen Augen, 
die von verzchrenden Feuer funfelten, dämpfte dod) ein 
Schleier reizender Melancholie — das Haar glänzte blan- 
ſchwarz wie Nabenfittige. Ihre einfache Kleidung ohne 
jeden Schmud und Tand hob die Vorzüge der Erſcheinung 
noch hervor; ihr ganzes Wefen hatte jenen Sylphidenſtempel, 
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jenes lieblich Scheue gllicklich begabter exotiſcher Naturen. 
Intereſſant war ein Zwillingspaar von braſilianiſcher Mutter 
und europäifchen Vater: fo jung, daß fie bei uns noch 
in der Kimderftube gebfieben wären, und dod war das 
Mädchen ſchon Braut und der Knabe ein befradttes, weiß⸗ 
eravattirtes Herrchen; die unbedingtefte Verſchiedenheit fand 
zwifchen diefen beiden Gefhwiftern Statt: Er ſchwarz wie 
die Nacht, mit alfen Attributen der Tropennatur, fie milde 
weiß und Hellblond, und dennoch beide von einer Mutter 
zur felben Stunde geboren. Ueber all’ dieſen Vorſtellungen 
und Belanntjchaften kam der Nugenblid, wo die Mufik der 
„Elifabeth” an die nächjten Verpflichtungen des Abends 
mahnte; wir betraten den geräumigen ovalen Tanzjaal, den 
Er gefchmadvoll hatte verzieren laſſen. Die Muſik that 
in Straußijchen Weifen ihr Möglichftes; es begann eine 
Quadrille d’honneur, die id) natürlich mit der Hausfrau 
tanzte, ftatt aber, wie es bei uns Geſetz ift, zu enden, wie fie 
angefangen hatte, ging fie in ein lebhaftes Gewirbel über, 
das wirklich einige indianifche Naturklänge hat, dem Auge 
auch einige intereffante Momente bietet, nie aber ohne 
Beſchadigung des Erinolinenbejtandes zu Ende kommt. Mit 
der Schnelligkeit unferes deutſchen Walzers hat indeffen die 
Eivilifation in Bahia nicht Schritt gehalten, ev wird in 
gemeffener, wiegender Weife getanzt, und als ich diefelbe 
niedliche Dame, die ich zu Fuß mit den Strauffedern hatte 
fommen jehen, ergriff ımd mit ihr einen Wiener Sturm⸗ 
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walzer herabrafte, wäre fie mir beinahe erjchöpft im Arme 
liegen geblieben. Nod einen Unfug, dem id) unter den 
Damen anrichtete, muß ic hier befennen; id) behauptete, 
daß ihre Grinolinen nad) europäiſchen Begriffen viel zu 
Hein feien, da man in Europa vor allen Dingen die Maf- 
Tofigfeit ſchätze. Hab’ id) den Männern dadurch vielfachen 
Verdruß bereitet, jo werden mid) die Mobdijtinnen in Bahia 
fegnen; eine der Damen fegte ſich jogleid mit jo viel Ge— 
wandtheit auf das Sopha, daß die gefangene Yuft dent 
Umfang alles erjetste, was irgend fehlen konnte, Merk— 
würdig war mir die Neuferung einer Dame, die id) fragte, 
aus welden Lande ſie nad) Bahia gefommen fei, fie ant- 
wortete mir: „aus Amerika“. Später hörte ich oft, daß 
die Brafilianer fi) nicht Amerikaner nennen, fondern des 
guten Glaubens find, einem eigenen Eontinente anzugehören, 
wie andrerfeits der Bürger der Vereinigten Staaten das 
Vorreht in Anfprud nimmt, ausſchließlich Amerifaner 
genannt zu werben. Maıt hört hier von Amerika ſprechen 
wie von Auftralien oder Japan. Junige Freude machte es 
mir, im heutigen Kreife die Befanntjchaft des Dr. W*** zu 
machen, eines Ehrenmannes im volliten Sinne des Wortes, 
der tüchtige und glückliche Studien über das gelbe Fieber 
gemacht, ihm einen Theil feiner Schreden genommen, und 
voriges Jahr die Matrofen unferer Corvette „Caroline“ mit 
feltener Aufopferung gepflegt hat, fie alle am Yeben er— 
haltend. Auch feine liebenswürdige Gemahlin, die dem 
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feltenen Muth hatte, als alles unfere Franken Landsleute 
floh, am ihr Lager zu treten umd ihnen ſelbſt täglich die 
Suppe zu reichen, war auf dem Balle und es freute mid, 
mit diefer Liebenswürdigen und anſpruchloſen Frau eine 
Quadrille zu tanzen. Ein Zwifchenfall war mir in diefem 
Momente für die Verhäftniffe Bahia’s intereffantz als id) 
nämlich Frau W*** bemerkte, daß ic ihren Mann nicht 
mehr in der Geſellſchaft ſehe, Tagte fie mir ganz natürlid) 
und gemüthlid: „Sie haben ihn himuntergerufen im den 
Hafen, da liegen gerade einige Matrojen am gelben Fieber 
im Sterben; er wird gleich wieder da ſein.“ Mit dem 
gelben Fieber geht's wie mit den Schlangen: man g’wöhnt's! 

Es trat eine Panfe im Tanze ein, während der eine 
Dame Klavier fpielte, wobei bie Glieder der Uebrigen ruhen 
und die Zünglein ſich in Bewegung ſetzen fonnten. 

Bei den Männern trat Durft ein, echter germanifcher 
Durft, auf braſilianiſches Bedürfniß nad) geiftiger Stär- 
fung gepfropft; in einem Seitengemache ftand eine ganze 
Batterie der verjchiedenartigiten Flaſchen mit den geiftigften 
Getränken; und Hier waren die ſechs und dreißig Ab- 
theilungen Deutfchlands ganz an ihrem Plage und gaben 
den glüclichen Anlaß zu fortwährenden gegenfeitigen Toajten, 
die nad) Bahianer Sitte bis ins Unendliche getrieben werden. 
Mein armer Caffier war eines der Schlahtopfer, welches 
Oeſterreich bei dem fräftigen Zutrunfe nolens volens her= 
geben mußte; feine ftoifche Ruhe, fein Falter Muth halfen 
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ihm ans großen Gefahren. Der Durjt der Deutſchen in 
Bahia it monumental; haben fie doch einen eigenen Bas 
rometer mit den verfchiedenen Graden der Glückſeligleit, 
mit den hundert Namen, die das deutſche Wörterbud) für 
die verjchiedenen Stufen der Weinfeligfeit aufweist, int. 
fithographirten Schema ausführen laſſen. Selbſt die große 
Börje wird von den Germanen nur für einen kurzen Augen 
blick beſucht, um fid) deſto raſcher in der fogenannten 
„ſcharfen Ede” einzufinden, einem trauten Winfel, wo fie bei 
Bier- und Champagnerlibationen in erhöhtem Feuer ihre 
Gefchäfte abjchliefen. Die „ſcharfe Ede” ift der eigentliche 
Brennpunkt der Deutfchen in Bahia, auch gaben fie dort einem 
Theile unferer wandernden Cofonie ein glänzendes Frühftüd, 
zu welchen alfe fröhlid) hin-, aber gar nicht alle zurückgingen. 
Der Cafjier, ein Stoifer im voliften Sinne des Wortes, 
erbat ſich einmal während unſeres Aufenthaltes in Bahia 
den Tag über ausbleiben zu fönnen; id) glaubte, der wür⸗ 
dige Mann würde ſich in dem Urwald jtürzen, um ſein 
Auge an Colibri und Orchideen zu fättigen, und überhaupt 
den Wundern des neuen Gontinentes zu leben; doch fiche 
da! fein Weg verlor ſich — in die „scharfe Ede”, wo er 
dem Gambrinus huldigte und mit fröhlichen Genofjen die 
Stunden in einem fühlen Keller mit dem gemüthlichen Stegel- 
ſchieben zubrachte. „Es muß auch ſolche Käuze geben.“ 
Ich ſank in ein weiches Lederſopha und hatte ein recht 

anſprechendes intereſſantes Geſpräch mit einem Herrn, den 
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ein Zeichen zierte, das auch über den Ocean feinen nicht 
zu hemmenden Weg gefunden hat, id; meine den Unvers 
meidfichen mit Eichenlaub; diefer Hm, von feinem Aeußeren, 
war. viel in der Welt Herumgelommen und mit Geift 
begabt. Er ſprach zwar vom gefhulten Standpunkte, von 
privifegivter Auffaffung aus, mußte aber dennoch viel Inz 
tereffantes und Kluges über die Verhältniſſe Brafiliens, 
über die Verbindungen zu Deutjchland und über den Hande 
zu jagen. Die kurze Weile, die ich mit ihm zubrachte, war 
ein angenehmer Theil des heutigen Abends, der mir aud) 
zu der Einficht verhalf, daß der Zug in den Tropenländern 
feinen Schaden bringt; alle Fenfter und Thüren waren 
angefweit offen, und wir im Schweiße Gebadeten tanzten 
durch die friſche Abendbrife, Durch die Fenſter Teuchtete 
aus dem Urwalde aufleuchtend der Mond mit feiner großen, 
biutroth gefärbten Scheibe, und unten vor dem Hauſe bei 
Fackelſchein tanzten Palanfinträger ihren wilden urwüchſigen 
Reigen mit näfelnder Gefangsbegleitung. 

Ein prachtvolles Souper mit fürſtlichem Luxus, mit 
alten Leckerbiſſen der fünf Welttheile, in einem Salon zu 
ebener Erde aufgetragen, war das letzte Stadium diefer 
abendlichen Luftbarkeit. 

Ic ließ die Geſellſchaft noch in Tänzen gewiegt, und 
bei ſchaumenden Pocalen, dankte der liebenswürdigen Haus— 
frau fire ihre herzliche Gaftfreundfchaft, warf mid) in meine 
Kalefche und fuhr durch die milde Januar-Sommernacht, 
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durch den Duft der würzigen Blumen und unter dem 
Leuchten der funfelnden Sterne heim. 

Todtmüde und ſchon mit beikenden Schmerzen in den 
Beinen — eine traurige Yolge des grellen Sonnenſtiches — 
zog ich, Halb im Wagen, halb zu Fuß fchlendernd, von 
Hotel Fevrier zu den Uferpunfte zurüd, wo id) vor drei 
Zagen zuerft Amerika's Boden betreten hatte. 

Einige Stunden fpäter dampfte und rolite die „Eliſa— 
beth“ der Küfte entlang, gegen Süden zu, nad) dem eigent- 
lichen Lande des wahren, unberührten Heiligen Urwaldes. 
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